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Sonntag den 8. Januar 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 2. Januar. Die „Morning⸗Poſt“ meldet: Der 
Zuſammentritt des Congreſſes iſt unwahrſcheinlich. Frank⸗ 
reich hat keinen Vertrag angeboten, daher exiſtirt auch kein 
dergleichen ſchriftlicher. England unterſtützt deſſenungeachtet 
moraliſch Italien und ſchlägt als Löſung vor, daß keine 
öſterreichiſch⸗franzöſiſche Intervention in Central-Italien ge: 
ftattet werde, vielmehr die Italiener unabhängig bleiben fol- 
len, um ſich zu conftitniren. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 7. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 844. denne ee B. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Command.⸗Antheile 88 ½. Köln: 
Minden 129. Freiburger 84 B. Oberſchleſiſche Lit. A. 110 B. Gberſchleſ. 
Litt. B. 105 B. Wilhelmsbahn 38 ½ B. Rhein. Aktien 847. Darmftädter 684. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 224. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 80%. Oeſterreich. Na: 
tional⸗Anleihe 62%. Wien 2 Monate 78. Mecklenburger 44%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Friedrich Wilhelms ⸗ Nordbahn 51. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 142. Tarnowitzer 32. — Matt. 

Berlin, 7. Januar. Roggen; Januar⸗Februar 48%, Februar⸗März 
47%, Frühjahr 46%, Mai⸗Juni 46%, — Spiritus: Januar⸗Februar 
17, . Dry 17, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni-Juli 18. 


— Rüböl: feſt. Januar⸗Februar 10½, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 5. Januar. Die „Patrie“ ſagt: Man verſichere, Graf Perſigny 
werde dieſen Abend nach London zurückkehren, um dort ſeinen 1 wie⸗ 
der de übernehmen, Nach demſelben Gerücht werde Lord Cowley Ende der 


Woche nach Paris zurückkehren. 8 

ie „Patrie“ veröffentlicht dann auch eine Correſpondenz aus Rom, 
worin geiast wird, Piemont habe erklärt, es werde das Anwerben udn 
Be: iger als eine Verletzung des Grundſatzes der Nichtintervention be: 
trachten. 

Im Fall, daß dieſe Anwerbungen fortdauerten, fügt die Correſpondenz 
hinzu, hätte Piemont der römiſchen Regierung gedroht, piemonteſiſche Trup⸗ 
pen in die Legationen einkücken zu laſſen. & 4 

Paris, 6. Januar. Der heutige „Conſtitutionnel“ enthält einen Artikel 
Grandguillot's, welcher den beleidigenden Aufſatz des „Giornale di Roma“ 
beklagt. „Frankreich“, heißt es darin, „wird ſich darüber betrüben, jedoch 
nicht verletzt fühlen. Vor Allem wird es den gemeinſamen Vater der Gläu⸗ 
digen nicht dafür verantwortlich machen.“ a f 

William Grey, Sekretär der engliſchen Geſandtſchaft zu Paris, iſt 5 
die Dauer der Abweſenheit des Lord Cowley mit Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte betraut. 1 1 : 

ang, 5. Januar. Die minifterielle Kriſe ſcheint an Ausdehnung zu 
ewinnen, wie man jagt, hätten in Folge des letzten Miniſter⸗Conſeils alle 
iniſter ihre Portefeuilles zur Dispofition des Königs geſtellt. Indeß 
glaubt man nicht, daß die Demiſſion angenommen werden wird; doch iſt 
van Reenen, Präſident der zweiten Kammer, ein früheres Mitglied des Mi⸗ 
niſterium Hall, nochmals vom Könige empfangen worden. 
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che Depeſchen und Nachrichten. 

Preußen. Berlin. (Amtliches. Vom Hofe. Die Congreßfrage.) (Aller: 
höchſter Beſcheid in Sachen der evangel. Kirchen⸗Verfaſſung.) Koblenz. 
(Ein Dankſchreiben der Prinzeſſin v. Preußen. Ein gefährliches Kleeblatt.) 

Deutſchland. Frankfurt. (Die Bundesverſammlung.) München. (Für 
die Dauer der Abweſenheit des Königs.) : 

Oeſterreich. Wien. (Die neue Formation der a 

Italien. Turin. (Die Inſtruktionen des Grafen Cavour.) Florenz. 
(Anſprache an die National⸗Garde. Die evangeliſche Bewegung.) Rom. 
(Die Ernennung Cavours, Die neapolit. Expeditions⸗Armee. 

Frankreich. Paris. (Myſtifikation. Eine Hof⸗Aneldote.) (Ein Abkommen 
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A Der Rücktritt Walewski's. : 

In Frankreich wie in andern abjoluten Staaten giebt es für das 
Verhalten der Miniſter keine andere Richtſchnur als den kaiſerlichen 
Willen; es ſollte daher eine Veränderung des Miniſteriums in Frank⸗ 
reich gerade ohne alle Bedeutung und der ganzen Welt vollkommen 
gleichgiltig fein. Was aber den Grafen Walewski ſpeziell betrifft, fo hat 
derſelbe ſo viele Wandelungen der kaiſerlichen Politik mit durchgemacht, 
daß man nicht recht begreift, warum es ihm auf eine mehr oder we— 
niger jetzt gerade ankommen ſollte. b.. 8 72 
: Gleichwohl läßt ſich nicht leugnen, daß der Rücktritt dieſes Mini⸗ 
ſters ein außerordentliches Aufſehen gemacht hat, und nicht mit Un: 
recht; denn obgleich wir, wie geſagt, auch der politiſchen Gewiſſen⸗ 
haftigkeit des Grafen Walews ki nicht zu ſehr verſichert find, jo hat 
es doch geſchienen, als habe er wirklich zuweilen eine perſönliche 
Anſicht vertreten. Wir ſagen: es hat ſo geſchienen, denn es wird 
in Frankreich ein fo verſtecktes Spiel getrieben, daß man am beiten 
In Frank⸗ 

reich haben Worte ſchon längſt allen Sinn und alle Bedeutung verlo⸗ 
ren, und ſeit dem Ausſpruche des Kaiſers, daß es vom Anfang ſeiner 


ſchützen, giebt es doch wohl nichts mehr, was von dieſer Stelle aus 
noch irgendwie überraſchen könnte. 

Trotz alledem wollen wir glauben, Graf Walewski habe wirk⸗ 
lich wider den Willen oder unter ſtillſchweigender Duldung ſeines Kai⸗ 
ſers, aus reiner innerer Ueberzeugung das gethan, was alle Welt an⸗ 
nimmt: er ſei wirklich der Vertreter des öſterreichiſchen Bündniſſes ge⸗ 
weſen, habe wirklich eine offizielle Desavouirung der alarmirenden 
Schrift: „der Papſt und der Congreß“ verlangt und ſtets die Rechte 
der mittelitalieniſchen Fürſten vertheidigt. Was folgt dann aus ſeinem 
Rücktritt? Nichts -als was wir vor Monaten ſchon an dieſer Stelle 
behauptet haben, daß der Kaiſer ſich England wieder nähere, und daß 
ihm das engliſche Bündniß lieber ſei, weil vortheilhafter für ſeine 
Pläne und für feine Herrſchaft überhaupt, als das öſterreichiſche. Trotz 
aller Kriegsrüſtungen in den franzöſiſchen Häfen, trotz der Errichtung 
der freiwilligen Schützencorps in England und des ganzen Vertheidi⸗ 
gungs⸗Lärmes ſprachen wir damals unſere feſte Ueberzeugung dahin 
aus: L. Napoleon beginnt keinen Krieg mit England. Die 
Parole: „Rache für Waterloo“ ſollte zur Zeit der ſtraßburger und 
boulogner Affaire ihre Schuldigkeit thun und hat ſie bei der Verthei⸗ 
digung des jetzigen Kaiſers der Franzoſen vor dem Pairshofe gethan; 
ſeitdem iſt ſo manche Parole gegeben, ſo manche neue Fahne aufge⸗ 


ſteckt worden, und die „Rache für Waterloo“ hat ſich in ein „herz⸗ 


liches Einverſtändniß“ verwandelt. England hat außer feiner auch für 
Frankreich gar nicht zu verachtenden Flotte noch zwei Mächte, mit de⸗ 
nen in einen Kampf zu gerathen L. Napoleon unmoͤglich wünſchen 
kann: das iſt die engliſche Freiheit und das engliſche Nationalbewußt⸗ 
ſein, beide gehoben und unterſtützt durch das, was für einen Krieg 
ganz unentbehrlich iſt, durch engliſches Geld. Hierzu kommt, daß ſich 
ſelten zwei Staatsmänner ſo gut verſtanden und begriffen haben wie 
L. Napoleon und Palmerſton. 

Alſo Walewski iſt ſammt dem öſterreichiſchen Bündniſſe und die⸗ 
ſes mit allen in Billafranca gemachten Zuſicherungen und mit den im 
züricher Frieden „vorbehaltenen Rechten“ der mittelitalieniſchen Fürſten 
der engliſchen Freundſchaft geopfert worden: lieber keinen 
Congreß als einen ohne England! In der That entweder iſt Lord 
Ruſſell, der bekanntlich zuerſt von dem Rechte der Selbſtbeſtim⸗ 
mung der mittelitalieniſchen Volker geſprochen, ein ungemein weit 
vorausſehender Staatsmann, was er eigentlich noch nie bewieſen, oder 
aber das engliſche Miniſterium kannte vom Anfang an die Pläne 
des Kaiſers der Franzoſen beſſer als fein eigener Miniſter Walewski. 

Die Börje hat dieſe neue Situation oder, richtiger geſagt, die neue 
Offenbarung der alten Situation mit einer Baiſſe begrüßt, denn Wa⸗ 
lewski galt zugleich als eifriger Vertreter der friedlichen Politik 
Frankreichs, und ſeine Entlaſſung deutet alſo auf neue Kriegsſtürme 
hin; etliche Blätter ſprechen bereits von einer Kriegsbereitſchaft Preußens, 
und wer in der Politik noch mitſprechen will, darf an dem feſten 
Bündniſſe zwiſchen Oeſterreich, Rußland und Preußen mit ſicherem 
Ziel und Zweck nicht mehr zweifeln. Moͤglich, daß Oeſterreich den 
beiden andern Mächten, an deren Bündniß ſeit der breslauer Zu⸗ 
ſammenkunft allerdings nicht zu zweifeln iſt, ſich wieder nähere; was 
aber die Kriegsausſichten betrifft, fo find wir vom geraden Gegen: 
theil überzeugt; wir meinen nämlich, daß der allgemeine Frieden durch 
nichts mehr begründet iſt als durch das innige Einvernehmen zwiſchen 
Frankreich und England. So lange dieſes beſteht, iſt ein Krieg der 
Continentalmächte undenkbar, nicht vom Geſichtspunkte einer größeren 
oder geringeren Machtſtellung auf dieſer oder jener Seite, ſondern weil 
der Stand der italieniſchen Angelegenheiten — und von dieſen kann 
hier blos die Rede ſein — nicht der Art iſt, daß er Preußen und 
Rußland zu einer Unterſtützung der ſpeziell öſterreichiſchen Anſichten und 
Pläne irgend wie veranlaſſen könnte. Gewiß ſind wir der Meinung, 
daß es dem Kaiſer der Franzoſen nicht länger geſtattet werden kann, 
Europa die Wege vorzuzeichnen, die es zu gehen hat, und jeden Augen⸗ 
blick nach Belieben das allgemeine Vertrauen zu erſchüttern, ſo wie 
jede friedliche Entwickelung in Frage zu ſtellen; gewiß würden wir ein 
energiſches Bündniß der drei Mächte, wenn es dieſes Ziel ſich ſteckte, 
mit Freuden begrüßen — aber Italien iſt nicht der Boden, wo dieſer 
Zweck wirklich erreicht werden kann; für Italien kämpft eine Macht 
mit, welche wir lieber auf Seite Preußens ſehen — das iſt die öffent: 
liche Meinung. 

Die Interventions⸗Politik iſt ſeit dem Jahre 1830 aus dem euro: 
päiſchen Staatsrechte geſtrichen oder ſie hat eine andere Richtung an⸗ 
genommen; ſie iſt, wie in Griechenland und Belgien, zu Gunſten der 
ſich ſelbſt beſtimmenden Völker eingeſchritten; wir würden nicht be: 
greifen, in wie fern der Herzog von Modena oder Parma irgendwie 
legitimer wäre als der Herzog Karl von Braunſchweig. Wir denken, 
im Intereſſe des europäiſchen Friedens liege mehr, daß die Ruhe und 
Ordnung in Italien aufrecht erhalten, als daß ſelbſt auf die Gefahr 
eines allgemeines Krieges oder neuer Revolutionen hin das Prinzip der 
Legitimität geſchützt wird. Iſt dieſes Prinzip, wie die Geſchichte nach⸗ 
träglich bewieſen hat, zum Wohle der Völker in den dreißiger 
Jahren verletzt worden, ſo liegt gar kein Grund vor, weshalb jetzt 
Europa in neue Verwirrung geſtürzt werden ſoll, blos um die mittel⸗ 
italieniſchen Fürſten in Staaten zurückzuführen, für deren ruhige Ent⸗ 
wicklung fie mit oder ohne Verfaſſung keine Garantie zu geben vermoͤ⸗ 
gen. Die Völker Mittel⸗Italiens haben ihre Wünſche mit folder 
Energie und Uebereinſtimmung kund gegeben, ſie haben unter der Be⸗ 
wunderung Europas die Berechtigung zu ihrer Selbſtbeſtimmung unter 
den größten Hinderniſſen und Schwierigkeiten ſo nachdrücklich nachge⸗ 
wieſen, daß ihnen die Anerkennung eben ſo wenig verſagt werden kann, 
als früher den Griechen oder Belgiern. 

Jedoch verſchwindet auch jede Beſorgniß dazu; in Oeſterreichs 
Intereſſe liegt allerdings das Bündniß mit Preußen und Rußland, aber 
es ſpricht auch nicht das Geringſte dafür, daß dieſe beiden Mächte den 
Weg, welchen ſie vom Beginn des italieniſchen Krieges gegangen, ver⸗ 
laſſen oder ihre bisherige Auſchauung von den Verhältniſſen Mittel⸗ 


Regierung ſein eifrigſtes Beſtreben geweſen, anerkannte Rechte zu Italiens aufgegeben hätten. 


ae 


Preußen und die italienische Frage. ! 

Wie aller Welt, fo konnte am wenigſten dem Kaiſer Napoleon die 
Ueberzeugung vorenthalten bleiben, daß die durch die Lagueronniereſche 
Broſchüre adoptirte Politik den Congreß unmöglich mache. 

Berückſichtigt man nun, mit welchem Eifer die franzöfifche Politik 
auf das Zuſtandekommen des Congreſſes hinarbeitete, ſo läßt ſich der 
jetzige, unerwartet eingetretene Umſchwung der Idee napoleonienne 
nicht anders erklären, als aus der Annahme, daß Napoleon zu der 
Ueberzeugung gekommen ſei — der Congreß werde ſeine Pläne auf 
Italien nicht fördern. 

Was Preußen betrifft, jo liegen heute zwei Auslaſſungen vor, welche 
auf defien Politik in der italienischen Frage einiges Licht werfen. Die 
„Preuß. Ztg.“, welche zwar nicht mehr als offizidfes Organ gelten 
will, ſich aber auf ihr „innerliches“ Verhältniß zur Politik der Regie⸗ 
rung berufen hat, ſagte in einer ihrer letzten Nummern: 

„Ein Congreß iſt berufen, nicht bloß eine Abänderung der wiener Ver⸗ 
träge zu regiſtriren, ſondern die Verhältniſſe Italiens auf dauer⸗ 
haften Grundlagen zu ordnen. Man darf erwarten, daß die Vor⸗ 
ſchläge der Mächte, welche den Krieg geführt und den Frieden geſchloſſen 
haben, derart ſein werden, daß ſie dem Congreß dieſe Aufgabe erleichtern. 
Man darf erwarten, daß das Urtheil der drei Mächte, welche am Kriege 
unbetheiligt geblieben ſind, den Charakter der Unparteilichkeit an ſich tragen 
werde. Es ſind die großen Forderungen der europäiſchen Lage, des euro⸗ 
päiſchen Gleichgewichts, es ſind die nationalen Forderungen Italiens, es 
ſind „anerkannte Rechte“, welche gegeneinander abgewogen, es ſind wider⸗ 
ſtrebende Intereſſen, welche verſöhnk werden ſollen. Einer deutſchen Macht 
würde es am wenigſten anſtehen, die Intereſſen der Fürſten und Völker von 
vornherein für unvereinbar zu erklären oder die Forderung nationaler Eini⸗ 

ung für unverträglich mit der Würde und dem Betande der Dynaſtien zu 
halten Nur daß eine gewaltſame Lüſung der obſchwebenden Fragen 
weder jene Verſöhnung noch dieſe Einigung herbeiführen könnte, das bedarf 
auch für den Kurzſichtigſten keines Beweiſes. Das oberſte Intereſſe Italiens 
fordert die Ausſchließung einer ſolchen Löfung. Die italieniſche Frage 
iſt in erſter Linie eine Frage der Unabhängigkeit. Moge ſich 
darüber Niemand, weder in England noch auf dem Continent, durch liberale 
oder klerikale Sympathien, durch Ausſichten, welche nicht zum erſtenmal in 
die Welt geworfen werden, täuſchen laſſen. Der Buchſtabe der wiener 
Verträge iſt nicht wieder herzuſtellen, aber der Sinn derſelben kann 
aufrecht erhalten werden. Wenn der wiener Congreß Sardinien 
vergrößerte und Oeſterreich ſtark machte in Italien, jo geſchah es, um den 
Einfluß einer andern Großmacht von Italien fern zu halten. 
Es war ſchwer, unter den damaligen Verhältniſſen ein | Mittel zur 
Erreichung dieſes 2 zu finden. Heute ind andere Mittel für 
denſelben Zweck vorhanden.“ 

Der Gedanke, welcher hier nur angedeutet iſt, wird in einem „Re⸗ 
ſtauration oder Annexation“ überſchriebenen Artikel des „Preuß. 
W.⸗Bl.“ ausführlich erörtert. 

Es geht davon aus, daß es nicht mehr moͤglich ſei, das Prinzip des 
Rechts mit dem Prinzig geſunder politiſcher Entwickelung 
zu vereinigen, und daß „leider, die Wiederherſtellung des frühern Ter⸗ 
ritorialbeſtandes (in Italien) jetzt nur durch Mittel erreicht werden 
könnte, die nicht nur an ſich von zweifelhaftem Werthe find, ſondern 
die auch den Zweck, welchen man durch ſtärkere Geltendmachung des 
Rechts erſtrebt, vollkommen vereiteln müßten.“ 5 

Die emigrirten Fürſten müßten nicht blos mit bewaffneter Hand 
zurückgeführt, ſondern könnten auch nur auf ſolche Weiſe auf ihren 
Thronen erhalten werden. 

Einer ſolchen bewaffneten Intervention wären nur zwei Staaten 
fähig: Oeſterreich und Frankreich; eine wie die andere wi: 
derſtrebe den Intereſſen Europas. 

Es bliebe alſo nur übrig, „bei der unumgänglich nothwendig ge⸗ 
wordenen Neugeſtaltung Italiens den Bedingungen der allgemeinen 
europäiſchen Intereſſen, dem Weltfrieden und der Wohlfahrt der Voͤl⸗ 
ker zu genügen.“ 

„Die weit überwiegende Mehrzahl der mittel⸗italieniſchen Bevölke⸗ 
rung richte ihren Wunſch dahin, mit Sardinien zu einem ſtar⸗ 
fen conſtitutionellen Koͤnigthum unter dem Scepter des 
Hauſes Savoyen vereinigt zu werden.“ 

„Halte man es für ausgemacht, daß eine Reſtauration der mittel⸗ 
italieniſchen Fürſten unter den gegenwärtigen Umſtänden mit der ſchwer⸗ 
ſten Calamität für Europa verknüpft ſein würde, ſo müſſe man in der 
Realiſtrung jenes Wunſches der Bevölkerung die bei Weitem zweck⸗ 
mäßigſte Löſung der italieniſchen Frage erblicken.“ 

„Ueberdies habe die Anneration für Europa noch bedeutendere Vor: 
theile; denn durch den projektirten Länderzuwachs werde der Werth 
Sardiniens als Alliirter erhöht und auf dieſe Allianz habe gerade 
derjenige Staat die geringſte Ausſicht, dem Enropa fie am wenigſten 
gönnen würde — Frankreich, Frankreich aber ſei der Annexation 
nicht günſtig.“ a 

„Es ſei jedenfalls die wichtigſte Eigenthümlichkeit der Lagueronniere⸗ 
ſchen Broſchüre, daß ſie, die für die Lostrennung der Romagna vom 
Kirchenſtaat auftritt, kein Wort über die Frage einfließen läßt, was 
aus der losgelöſten Provinz werden ſoll. Natürlich drängt 
ſich dadurch die Vermuthung auf, daß Frankreich den Plan, ein 


eigenes mittel ⸗italieniſches Königreich zu begründen, 


wieder aufgenommen habe.“ 4 
Mit Recht bezeichnet das „Preuß. W.⸗Bl.“ dieſe Löſung als 
die unglücklichſte, als die den europäiſchen Intereſſen am Entſchie⸗ 
denſten wiederſtrebende. N 

„Jedenfalls würde der neue König von Etrurien ein Koͤnig von 
Napoleons Gnaden fein und ſich deſſen bewußt bleiben. — Damit 
wäre die franzöſiſche Herrſchaft über die italieniſche Halbinſel entſchie⸗ 
den und Frankreich dem Ziel: die romaniſchen Staaten zu einheitlicher 
Aktion zuſammen zu faſſen und das Mittelmeer in einen franzöſiſchen 
See zu verwandeln, um einen bedeutenden Schritt näher getreten.“ 

„Auf diplomatiſchem Wege hätte Napoleon III. eine Umgeſtaltung 
Italiens erreicht, wie Napoleon 1. fie durchs Schwert erzwang, um ſie 
als Baſis ſeiner Machtentwickelung zu benutzen, und die italieniſche 
Frage hätte eine Löͤſung gefunden, welche für Europa Gefahren invol⸗ 
virt, neben denen alle Uebelſtände des bisherigen ungelöſten Con; 
flikts als federleicht befunden werden müſſen.“ 


Preuſen. 

2 Berlin. 6. Januar. [Die italieniſche Frage. — Die 
Anträge auf Veröffentlichung der Bundestags-Verhand⸗ 
lungen.] Eine telegraphiſche Depeſche der „Hamburger Nachrichten“ 
beſchwichtigt die Sehnſucht der Kongreß-Freunde mit der Ausſicht auf 
einen Kompromiß. Ob die Nachricht im Börſen-Publikum gläubige 
Gemüther findet, muß ich dahin geſtellt ſein laſſen; doch kann ich als 
thatſächlich konſtatiren, daß dieſelbe in politiſchen Kreiſen mit ſehr 
entſchiedenem Mißtrauen aufgenommen worden iſt. Es mag 
richtig ſein, daß Napoleon III., trotz der ſehr verſtändlichen Demon⸗ 
ſtration eines Miniſterwechſels im auswärtigen Departement, noch immer 
beſchwichtigende Phraſen und umgaukelnde Projekte ausſtreut, welche in 
optimiſtiſch geſtimmten Diplomaten die Hoffnung wach erhält, daß er 
wieder einige Schritte zurückthun werde, um zu einer Verſtändigung 
mit den katholiſchen Mächten zu gelangen. Nach zuverläſſigen Berich— 
ten aus Paris, welche von unbefangenen und wohl unterrichteten Be⸗ 
obachtern ausgehen, muß man jedoch annehmen, daß jene Hoffnung 
auf Sand gebaut iſt. Im gegenwärtigen Augenblick legt 
Napoleon vor Allem Werth auf das engliſche Bündniß, 
und iſt entſchloſſen, demſelben die junge Freundſchaft mit 
Oeſterreich und ſelbſt die älteren Sympathien der katho— 
liſchen Geiſtlichkeit zum Opfer zu bringen. Deßhalb hat er 
am Vorabend des ſo mühſam zu Stande gebrachten Kongreſſes die 
bisherige Grundlage deſſelben über den Haufen geworfen. Unmittelbar 
nach einer ſolchen Eskamotage iſt der Kongreß ein Unding, und Oeſter⸗ 
reich ſträubt ſich gegen die Fortſetzung des Spieles, weil es endlich 
begreift, daß Napoleon die Verabredungen von Villafranca 
vollſtändig aufgegeben hat und eine ganz neue Baſis 
für die Regelung der italieniſchen Verhältniſſe zu er⸗ 
lang en wünſcht. Ein engliſches Blatt will von einem Plane 
wiſſen, nach welchem Oeſterreich geneigt wäre, Venetien in ein mittel⸗ 
italieniſches Reich einzuverleiben, um die Vergrößerung Sardiniens zu 
hintertreiben. Die Bereitwilligkeit Oeſterreichs zu einem ſolchen Plane 

beruht auf einer gewagten Vorausſetzung. Viel glaublicher erſcheint, 
daß Frankreich, von England unterſtützt, dem wiener Hofe eine ähn⸗ 
liche Combination mundrecht machen will. Schon in Zürich hat Herr 
v. Bourqueney die freiwillige Abtretung Venetiens warm befürwortet, 
und Sardinien ſoll ſeinerſeits einen hohen Kaufpreis geboten haben; 
aber vergeblich. Das Programm, jus qu' àl'Adriatique iſt 
daher noch keineswegs zu den Akten gelegt. — Die Erklä⸗ 
rung des diesſeitigen Bundestagsgeſandten in Betreff der Veröffentlichung 
der Bundestags-Verhandlungen beweiſt, daß Preußen die Priorität 
ſeines früheren Antrages aufrecht erhält und denſelben durch die würz— 
burger Motionen keineswegs für beſeitigt erachtet. Dies iſt ſchon for⸗ 
mell ganz in der Ordnung, aber auch ſachlich nicht unwichtig, da der 
würzburger Antrag auf die Abſicht einer ziemlich ſtark verklauſulirten 
Veröffentlichung hindeutet. f 


Berlin, 6. Januar. [Vom Hofe. — Theater und 
Muſik. — Vermiſchtes.] Es iſt nach den geräuſchvollen Feier- 
tagen, in welchen ſelbſt die Theilnahme für politiſche Zuſtände hinter 
der Feſtfreude zurücktrat, gegenwärtig eine große Stille eingetreten, die 
jedoch nicht täuſchen kann, da hinter ihr eine geiſtige Regſamkeit herrſcht, 
als deren Ausgangspunkt ſelbſtverſtändlich der bevorſtehende Landtag zu 
betrachten ſein dürfte. Bei Hofe beſchränkt man ſich, mit Ausſchluß 
großer Feſtlichkeiten, auf kleinere Abendgeſellſchaften und Diner's, zu 
welchen an diſtinguirte Perſonen der gebildeten Stände ehrende Ein⸗ 
ladungen ergehen. Ein ſolcher Kreis verſammelte ſich geſtern im Pa⸗ 
lais des Regenten Abends nach dem Theater. Das widerwärtige Wet⸗ 
ter hielt Se. königl. H. den Prinz⸗Regenten nicht ab, heute Früh, be⸗ 
gleitet von den Prinzen Friedrich Wilhelm und Albrecht (Sohn), ſo 
wie dem Prinzen Auguſt von Würtemberg nebſt mehreren eingeladenen 
Herren eine Jagdpartie nach dem nahen Grunewald zu machen, von 
wo dieſelben, nachdem fie im dortigen Jagdhauſe ein Dejeuner einge: 
nommen, ſchon um drei Uhr zurückkehrten. Der Kreis der hier reſt— 
direnden Mitglieder der Königsfamilie hat ſich ſeit heute durch die 
Ueberſiedelung Ihrer Eönigl. Hoh. der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl 
vergrößert, die bisher in Potsdam wohnte, während militäriſche Pflich⸗ 
ten ihren Gemahl in Stettin feſſeln. 
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des Prinz-Admiral Adalbert nach Japan iſt kein wahres Wort und 
hat man ſich darüber gewundert, wie dies fo ganz aus der Luft ge: 
ſchöpft werden konnte. Die Zukunft iſt ſo gewitterſchwanger, daß un⸗ 
ſere Prinzen in Erwartung der Dinge, die da kommen können, auf 
dem Poſten im Vaterlande verweilen müſſen. Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg-Schwerin, der in Brandenburg das Küraſſier-Regiment 
kommandirt, ſoll mehrfach den Wunſch einer Verſetzung hierher nach 
Berlin geäußert haben, was vielleicht auch zugeſtanden werden dürfte. 
— Dr. jur. Siegfried Weiß, der verunglückte Sollizitant um eine 
Stelle im Abgeordnetenhauſe, iſt derjenige, der bei einem von ihm pro⸗ 
vocirten Streite in der Wohnung einer Chambregarni-Vermietherin 
von deren Sohne eine Wunde davongetragen. Da auch dieſer Unglücks⸗ 
fall ihm Anlaß gegeben, ſich wieder durch Reclamen bemerkbar zu 
machen, iſt er weniger dem Mitleid als dem Spott in den hieſigen 
Blättern anheimgefallen. — Auch die franz. Lebens- Verficher. = Gefell- 
ſchaft „Imperiale“, deren Conceſſionirung für Preußen jetzt geſichert 
iſt, da fie ſich den von der Regierung ihr geſtellten Bedingungen un⸗ 
terworfen und die ſicherſten Garantien geleiſtet, ſieht ſich Anfeindungen 
in den hieſigen Blättern ausgeſetzt, zu welchen man ſelbſt Hrn. James 
Hirſchfeld, den Verfaſſer einer zu ihrer Zeit übel beredeten napoleoni⸗ 
ſtiſchen Broſchüre, herbeigezogen, ihn als „General-Agenten“ bezeichnet, 
was aber auch nur eine Erfindung Jener, die ſich für die Coneeſſio⸗ 
nirung einer engliſchen Geſellſchaft intereſſiren. Das Ganze iſt ein 
englifch = franzöfifcher Krieg im Kleinen. — Italien hat feit ein paar 
Tagen große Sympathien in Berlin gewonnen, durch den Sieg näm⸗ 
lich, den die italieniſche Oper auf der für „deutſche Zuſtände“ unfähi⸗ 
gen Victoriabühne gewonnen. Man glaubt, daß das Theater dem⸗ 
nächſt der Verwaltung des Herrn Scabell entnommen werden wird. 
Hofrath Borck, dem ſie proponirt, dürfte ſeiner vielen Geſchäfte im 
Correſpondenz⸗Bureau des Regenten wegen nicht darauf eingehen. Die 
größte Wahrſcheinlichkeit ſpricht wohl dafür, daß die Oberaufſicht der 
von Anfang an künſtleriſch verwahrloſten Bühne Herr General-Inten⸗ 
dant v. Hülſen übernehmen wird. — Es iſt gerade kein Beweis für 
den guten Geſchmack des muſikaliſchen Berlins, daß die beiden Con⸗ 
certe, die der Geigenfürſt Vieurtemps auf dem Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ter gab, ſchwach beſucht waren. In einem derſelben ſang eine junge, 
ſich der Bühne widmende Breslauerin, Frl. Auguſte Eiffler, ein Lied, 
und erwarb ſich durch ihren jugendfriſchen anmuthigen Vortrag auf: 
richtigen Beifall. Unſere muſikaliſchen Notabilitäten: E. Rellſtab, der 
Hofmuſikalienhändler Bock u. A. haben bereits, überzeugt von dem 
beachtenswerthen Kunſtfonds der Debütantin, die hier für die Auffüh⸗ 
rung Offenbachſcher Operetten engagirt iſt, die junge Künſtlerin unter 
ihre ſchützenden Flügel genommen. 

Berlin, 6. Januar. [Zur Tagesgeſchichte.] Auf der hier 
abzuhaltenden Konferenz zur Berathung über die Küſtenbefeſtigungen 
wird, der „Weſ. 3. zufolge, Major Niebour Bremen und Oberſt⸗ 
Lieutenant Plate Oldenburg vertreten. 

— Die Kommiſſion zur Ertheilung des von Sr. königl. Hoheit 
dem Prinz⸗-Regenten ausgeſetzten Preiſes für das beſte deutſche Drama 
iſt, wie die „Karlsr. Z.“ meldet, jetzt durch das Kultusminiſterium ge⸗ 
bildet worden. Mitglieder find: Geh. Rath Prof. Dr. Böckh (Vor: 
ſitzender), v. Raumer, Ranke, Gervinus, Droyſen, Hotho, Grillparzer, 
General-Intendant v. Hülſen und Dr. Eduard Devrient, Direktor des 
karlsruher Hoftheaters. 

— Für die Expedition nach Japan iſt als Vertreter der land: 
wirthſchaftlichen Intereſſen, wie der „Magd. Z.“ geſchrieben wird, 
Dr. Maron, früher Redakteur der „Oſtſee-Ztg.“, dann Rittergutsbe⸗ 
ſitzer in Schleſien, ernannt. 

— Der Kommandeur der großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſchen 
Pionnier⸗Abtheilung, Major Schmidt, iſt, wie wir hören, bereits beauf- 
tragt, an den hieſigen Konferenzen über die Befeſtigung der Küſten der 
Oſt⸗ und Nordſee Theil zu nehmen. Derſelbe hat ſchon vor einigen 
Jahren im großherzogl. Auftrage die mecklenburgiſche Seeküſte bereiſt 
und über deren Vertheidigung eine Denkſchrift ausgearbeitet. Es be⸗ 
ſtätigt ſich dadurch unſere neuliche Nachricht, daß die mecklenburg⸗ 
ſchwerinſche Regierung auf die Einladung Preußens zu den Konferen⸗ 
zen, nicht, wie andere Blätter behaupteten, ablehnend geantwortet habe. 
Die Konferenz wird übrigens am 9. d. M. unter dem Vorſitz des 


An dem Gerüchte von einer Reiſe] Generallieutenants v. Moltke, Chef des Generalſtabes, hier zuſammen⸗ 
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treten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Berathungen ausſchließlich tech⸗ 
niſcher Natur ſein werden. Deshalb berathen eben auch Offiziere. 

— Aus Marienwerder wird gemeldet, daß der Ober-Roßarzt und 
Inſpektor des dortigen (weſtpreußiſchen) Landgeſtüts, Wettich, einen Ruf 
als Hilfsarbeiter in das landwirthſchaftliche Miniſterium erhalten habe. 
— Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß die im vorigen Jahre in 
Landtags⸗ wie in Regierungskreiſen viel verbreitete Frage wegen Tren⸗ 
nung der Landgeſtüte von den Hauptgeſtüten auch in dieſem Jahre 
und zwar eine dringendere Behandlung erfahren dürfte. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 5. Jan. [Adminiſtrative Unterordnung Salz⸗ 
burgs unter die Statthalterei in Linz. — Der Adel dient 
nicht gratis.] Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben mit allerhoͤch⸗ 
ſtem Handſchreiben vom 1. Januar d. J., in Anbetracht der Noth⸗ 
wendigkeit, im Staatshaushalte jede irgendwie entbehrliche Auslage zu 
beſeitigen, die Auflöſung der Landesregierung in Salzburg 
und die adminiſtrative Unterordnung des Herzogthums 
Salzburg unter die Statthalterei in Linz mit dem Beifügen 
allergnädigſt anzuordnen geruht, daß es der allerhoͤchſte Wille ſei, daß 
im Uebrigen dem Herzogthume Salzburg ſeine Stellung als Kronland 
des Reiches und daher auch eine eigene Landesvertretung gewahrt 
bleibe. 

Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben ferner die Beſtellung eines 
politiſchen Amts⸗Chefs in Salzburg mit dem Titel eines Landeshaupt⸗ 
manns allergnädigſt anzuordnen geruht, der als Chef des politiſchen 
Bezirksamtes für den Bezirk der Umgebung der Stadt Salzburg und 
zugleich mit einem auf das ganze Land ſich ausdehnenden Wirkungs⸗ 
kreiſe, der ihm aus der Kompetenz der Statthalterei zugewieſen werden 
wird, als bleibend erponirtes Organ der Statthalterei für Ober-Oeſter⸗ 
reich und Salzburg zu fungiren und als Statthaltereirath in den Sta⸗ 
tus dieſer politiſchen Landesſtelle zu gehören hat. 

Der Zeitpunkt der Einſtellung der Amtswirkſamkeit der ſalzburger 
Landesregierung und der Wirkungskreis des zu beſtellenden Landeshaupt⸗ 
manns wird nachträglich bekannt gegeben werden. 

Die „Allgemeine Zeitung“ vom 27. Dezember bringt die Nachricht, 
„daß eine Anzahl im Staatsdienſte ſtehender hoher Adeliger den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, zur Erleichterung des Staatsſchatzes und zur Unterſtützung 
der in letzterer Zeit penfionirten verdienſtlichen Männer umſonſt zu dienen.“ 

Das Falſche dieſer Nachricht bedarf kaum der Widerlegung. Un⸗ 
ſtreitig brächten nicht die genannten Herren allein, ſondern es brächte 
ein jeder Oeſterreicher (dem glückliche Vermögensverhältniſſe es ermög⸗ 
lichten) dieſes und ganz andere Opfer noch freudig dar, aber Keinem 
käme es in den Sinn, wie hier angedeutet, in der Art der Verwen⸗ 
dung, wenn auch nur annähernd, ſeinem kaiſerlichen Herrn vorgreifen 
zu wollen. (Wiener Z.) 

= Peſth, 3. Jan. [Peſther Univerſität. — Gemeinde⸗Ord⸗ 
nungs⸗Kommiſſionen. — Siebenbürger National⸗Muſeum. — 
Ein ultramontanes Blatt in Ungarn.] Zu ſeiner Zeit ward auch in 
der Bresl. Ztg. eines Bittgeſuchs ſämmtlicher Rechts- und Medizin⸗Hörer der 
hieſigen Univerſität gedacht, wodurch ſie um Einführung der ungariſchen 
National⸗Sprache als Lehrſprache petitionirten. Auch über die Schickſale der 
mit dieſer Petition nach Wien entſendeten Deputation haben Sie Meldung 
Lane Jetzt hat das gegen dieſelbe eingeleitete Disciplinar⸗Verfahren ein 
nde genommen, und iſt ein Juriſt zweiten Jahres, Adalbert Kormos, 


auf ein Jahr von der Univerfität verwieſen worden; während die acht an⸗ 


deren Deputirten mit einer ſtrengen Ermahnung davon kamen. — Die Re⸗ 
ſultate der zuſammengerufenen a zur Berathung der 
entworfenen Gemeinde⸗Ordnung werden Sie ſchon aus anderen Quellen 
erfahren haben; ſo bemerke ich hier nur im Vorübergehen, daß eine jede der, 
mit größter Sorgfalt auf Zuverläſſigkeit der Mitglieder einberufnen Kommiſſionen 
ſich für incompetent erllärte, und einen, durch freie Wahl zuſammenzubringenden 
Landtag als den erſten und tiefſten Wunſch der ganzen Nation bezeichnete. 
Ein Beweis, daß die Nationalbewegung ſich bei jeder Gelegenheit Luft macht. 
Hierfür noch einen andern Belag. Sie werden ſich vielleicht der Eröffnung 
des ſiebenbürger National⸗Muſeums erinnern, wo bei der feierlichen 
Tafel auch der FM. und Herzog⸗Gouverneur von Siebenbürgen, Fürſt von 
Liechtenſtein, zugegen war, und bedeutungsvolle Toaſte geſprochen worden 
ſind. Unter anderem hat 11 5 v. Horvath, ehemaliger Deputirter des 
fejer Komitats, die ungariſche Nation mit einem wider ſeinen Willen aſſen⸗ 
tirten Soldaten verglichen, der 10 Jahre des Dienſtes (ſo viel in Oeſterreich) 
mit männlicher Geduld und Ruhe aushält, in dem Ilten aber ſeinen Ab: 
ſchied verlangt, weil er des Dienſtes müde — und fein Vermögen in frem- 
den ſchlechten Händen zu Grunde gehe. Dominik v. Szasz, ref. Geiſtlicher 
von Klauſenburg und talentvoller Dichter, ſprach in warmen Worten für die 
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Sonntagsblättchen. 
Zu den vielen Hoffnungen, welche das neue Jahr in den Gemüthern 
wachruft, gehört auch die auf ein neues beſſeres Quartier — — und 


wer nicht bereits jetzt die große Umzugs⸗Karavane mit dem gewaltigen 
Moͤbelwagen mobil gemacht hat: der iſt wenigſtens ſelbſt ſchon auf 
der Wanderſchaft, um ſich für Oſtern eine neue heimathliche Stätte 
aufzuſuchen. 

Nichts iſt in unſeren Städten wandelbarer, als der „häusliche 

erd“ — — die modernen „Hausgötter“ werden faſt mit jedem 
Quartal auf den Möbelwagen gepackt und in einer neuen halben oder 
ganzen Etage untergebracht; unſere Miether find eine Art von Noma⸗ 
den, die zwar ihr Zelt nicht unter freiem Himmel aufſchlagen, aber 
doch ohne eine Spur von Seßhaftigkeit ſich mit Hab und Gut, Kind 
und Kegel fortwährend auf der Wanderſchaft befinden. 

Wie anders war's in der guten alten Zeit, wo die Wiege des 
Enkelkindes an derſelben Stelle ſtand, an welcher die Wiege der Groß⸗ 
mama geſtanden, wo ſich an den ehrwürdigen Erker des großen Saa⸗ 
les, an den Rokokoſchrank im Alkoven, an das trauliche Giebelzimmer⸗ 
chen, welches der Rathsuhr vis-a-vis liegt, die heiligſten Familien⸗Er⸗ 
innerungen knüpften! 

Dort die Bilder der Urgroßeltern über dem Sopha — — ſie ſahen 
das ganze Geſchick der Familie in denſelben Räumen entrollt, in denen 
ſie einſt ſelbſt gelebt, gewirkt, gelitten! 


Und ihre Kinder und Enkel waren glücklicher, als die modernen 


Nomadenkinder — — ſie hatten eine Heimath! 

Die Kinder der Jetztwelt haben zum großen Theil eine bunte Moſaik 
von Erinnerungen, die ſich ſtückweiſe aus den verſchiedenſten Häuſern 
und Straßen zuſammenſetzt! 

Dort im Bürgerwerder erblickten ſie das Licht der Welt — — und 
die erſten Erinnerungen der Kindheit knüpfen ſich an die Monſtre⸗Ka⸗ 
fernen und die Zucker⸗Raffinerie, welche auf ihre kindlichen Spiele her⸗ 
abblickten! 


Doch als ſie die Schule beſuchten, da wohnten ſie bereits am 


Ringe — — und all' die melancholiſchen Schulgedanken, die Erinne⸗ 
rungen an eine Examenbretzel, die ehrgeizigen Träume, welche „eine 
Bank hoher“ zu kommen trachteten oder gar nach dem Ehrenpoſten 
eines Primus ſtrebten, die Verzweiflung über Aufgaben, die ſich nicht 
löͤſen ließen, und über Ohrfeigen, welche die traurige Folge dieſer 
Talentloſigkeit waren — — ſie hatten keinen andern Zeugen, als die 
Wolken des Himmels, welche über den alten Rathsthurm dahinzogen, 
und als die hohen, ſeltſam gezackten Giebel, welche im Mondenſchein 
dem kleinen „Verbrecher aus Ehrgeiz“, der ſich ſein Penſum von einem 
Kameraden anfertigen ließ und für den „enthüllten“ Frevel die ge⸗ 
bührende Strafe erhielt, ſo tröſtlich zunickten! 
Aulnd in der Taſchenſtraße ſtarb die Mutter und am Nikolaiplatze 
der Vater — — ſelbſt dieſe traurigen Stätten liegen weit voneinan⸗ 


der! Dort jammert vielleicht jetzt eine Handſchuhmachermamſell, aber 
nur um die ausbleibenden Gelder des bankerutten „Barons“ — hier 
klagt jetzt vielleicht ein alter Geizhals — — aber nur um die Ver⸗ 
ſchwendung eines ungerathenen Sohnes, der ſein Herz einer nach 
Brillanten dürſtenden Beherrſcherin des Podiums zugewendet! 

Und dort in der Paradiesgaſſe die erſte Liebe — — und in der 
Kloſterſtraße die geniale Sturm⸗ und Drangperiode — — hier die 
Freude über das erſte glücklich beſtandene Staatsexamen — dort die 
verhängnißvolle Erſcheinung der Exekutoren, denen der böſe Schuld— 
thurm über die Schultern guckt! Dort die Flitterwochen, hier die Ge⸗ 
witterwochen der Ehe! 

Welch ein rapider Scenen- und Couliſſenwechſel des Lebens! 
bleibt das Heimathsgefühl dieſes Geſchlechts? 

Iſt da „der häusliche Herd“ nicht eine Mythe, nur für Bud: 
händler⸗Anzeigen erfunden? 

Wie verlockend winken die Zettel an den Hausthüren, mit denen 
faſt jedes Haus gezeichnet iſt. 

Wir treten unſere Wanderſchaft an, und erfreuen uns des Blickes 
in die Familiengeheimniſſe der verſchiedenſten Stockwerke! 

Wie herrlich die langen neuen Fronten der Tauenzienſtraße, die ſich 
unabſehbar dahinſtreckt! Ueberall in der breslauer Gartenvorſtadt ſind 
die neuen Häuſer wie Pilze nach dem Regen, aus der Erde hervor— 
gewachſen und haben die Villeggiatur innerhalb der Stadt auf ein be⸗ 
ſcheidenes Maß zurückgeführt! Die Laubengänge, die freien Ausſichten, 
Luft und Licht ſchwindet immer mehr — — aber die vielſtöckigen Spe⸗ 
kulations⸗Paläſte richten ſich rieſenhaft empor, wie Bienenſtöcke, in de⸗ 
nen eine halb und ganz faſhionable Bevölkerung „der beſitzloſen“, doch 
bisweilen „gehaltvollen“ Stände durcheinander ſchwirrt. 

Und viele dieſer Häuſer, denen erſt vor einem oder zwei Jahren 
die „Kränzelrede“ gehalten wurde — — wie ſehen ſie jetzt ſchon ver⸗ 
wohnt und verwüſtet aus, wie farblos die Guirlanden, welche den ma⸗ 
leriſchen Fries des Hausflurs bilden; wie verwittert ſeine Wände, denen 
der Mauerkalk treulos geworden; welche Riſſe und Spalten zeigt das 
Täfelwerk der Thüren; wie bedenklich weit klaffen die Dielen aus⸗ 
einander! 

So uralt ſehen viele dieſer neuen Häuſer aus, als beſtänden ſie 
ſchon ſeit Menſchengedenken, und als hätten ſie bereits die Stürme einer 
langen Zeit erlebt! 

Da tritt man in eine „halbe“ Etage und bewegt ſich auf einem 
Raume von einigen Quadratfußen, der uns als „Entree“ bezeichnet wird, 
und in deſſen Winkel ſich einige Schränke und Commoden klemmen, 
welche ſich dem frechen Eindringling mit ihren Ecken und Kanten be⸗ 
drohlich entgegenſtellen! In dies Entree münden drei bis vier Thüren, 
die, wenn fie ſich nach außen Öffnen, den ganzen Raum verſperren. 
Dies Entree iſt eine Art von Antichambre für die harrenden Bälle, 
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welche hier ihre Studien über die Undurchdringlichkeit der Materie 
machen können. 

Vorn tritt man in die eleganten Stuben mit ſchönen Tapeten, an 
denen auch ſchon etwas das Alter nagt, mit Mahagoni-Möbeln, mit 
Epheulauben und Balkons — — doch die Zwiſchenwand, welche die 
Etagenhaͤlften trennt, iſt ſehr ſchmächtiger Natur, und das Sprüch⸗ 
wort: die Wände haben Ohren, iſt hier eine volle Wahrheit! Wäh⸗ 
rend auf der einen Seite ein Prediger ſeine Betſtunden hält, ſingt auf 
der andern eine Primadonna ihre Roſſiniſchen Coloraturen — — man 
vernimmt jedes Wort und jeden Ton, und das Weltliche und Geiſlliche 
bildet ein „Quodlibet“ von erſchütternder Wirkung! Oder auf der 
einen Seite diktirt ein Staatswürdenträger ſeinem Attaché Erlaſſe in 
die Feder, während auf der andern ein Reſſourcen-Redner ſich zu einer 
gewaltigen Philippika auf den Abend vorbereitet! Auf der einen Seite 
vernehmbares Liebesgeflüſter zweier Glücklichen, deren Küſſe noch keine 
offizielle Bedeutung haben, auf der andern das Zankduett zweier Ehe⸗ 
leute, das von der Kirche und vom Staate ſanktionirt iſt! Kein Wort 
geht verloren von der Komödie und Tragödie des Nachbars — — 
was eine ſolche harmloſe Zwiſchenwand nicht Alles erzählt! Wohnt 
aber auf der einen Seite ein Pyramus und auf der andern eine 
Thisbe — — ſo hindert die Wand keineswegs die zarteſten Liebes⸗ 
erklärungen und feierlichſten Schwüre! 

Das iſt die Glanzſeite des Quartiers — — doch die Schlafalko⸗ 
ven, die Kinderſtuben nach dem düſtern Hof hinaus! Der Menſch ver⸗ 
ſuche die Götter nicht! Da iſt Alles Nacht und Grauen! 

Die Küche aber iſt zugleich Schlafgemach, Boudoir, Viſitenzimmer 
für ein bis zwei weibliche Schönheiten, welche ihren Toilettenſpiegel in 
die gefährliche Nähe der Suppenterrine ſtellen, und zuweilen auch Tanz⸗ 
Salon für die Ratten und andere, dem Naturforſcher intereſſante We⸗ 
fen, gegen welche das perſiſche Inſektenpulver erfunden iſt. 

Oft iſt auch mit dem Quartier „Gartenbenutzung“ verbunden! 
Welch' eine poetiſche Zugabe voll Blüthenduft und Nachtigallenlieder. 
Man träumt von Schattengängen, Jasminlauben, einer jo geſunden 
Luft, daß ſelbſt Bock, den „die Gartenlaube“ zum Gärtner gemacht, 
nichts dagegen würde einzuwenden haben! Man ſieht ſich nach dem 
Garten um, und ſteht ſchon darin! Ein Fleckchen aufgeſchütteter Erde 
zwiſchen Ställen, Mauern und Hinterhäuſern, über welchem als Fahne 
die aufgehängte Wäſche flattert, ein paar ſchüchterne Beete, aus denen 
etwas „Grünes“ hervorguckt, ein kleines Wieſenrondel in der Mitte, 
kaum größer wie ein anſtändiges Pfefferkuchenherz, in jeder Ecke ein 
bretterner Verſchlag, eine Laube für jedes Stockwerk, und ſo nah, daß 
man ſich über den Nachbar nicht zwei kritiſche Worte ins Ohr ftüſtern 
kann, ohne von ihm verſtanden zu werden — das iſt „der Garten“, 
den man mitbenutzen darf, ein Garten, über den der jüngſte Turn⸗ 


ſchüler der Herren Roͤdelius und Hennig ohne Springſtange bin 


wegſetzt! 


J 


iſt, wie dies in der augsb. „A. 
bn n proteſtantiſchen Kreiſen die ſtärkſte und unliebſamſte Senſa⸗ 
tion. — 


emigrirten Ungarn, was, wie auch der vorige Toaſt, die ſtürmiſchſten Eljens 
hervorrief. 


nd dies Alles in Gegenwart des Gouverneurs, der als 
Privatmann und Muſeums⸗Mitglied anweſend, Beſcheid that. Jetzt ſind 
dieſer Herr Johann v. Horvath und Dominik v. Szasz, die der öffentlichen 
Meinung einen getreuen, obgleich etwas kühnen Ausdruck liehen, wie man 
aus Klauſenburg berichtet, unter polizeiliche Aufſicht geſtellt. — Die Verur⸗ 
theilung des Hofraths Eduard v. Zſedenvi (der, nebenbei bemerkt, kein Graf 
Ztg.“ ſteht) erregte in Ungarn überall in 


n Peſth erſcheint ſeit dem 1. Januar l. J. ein katholiſch⸗politi⸗ 
ſches Blatt zum Dienſt der ultramontanen Intereſſen, „ldök tannja“ (Testis 
temporan) betitelt, welches durch die öffentliche Meinung und Literatur ſchon 
nach Ausgabe ſeines Programms als für die Intereſſen der Nation gefähr⸗ 


lich betrachtet und behandelt reſp. geſtempelt ward, und hier zu Lande durch⸗ 


aus nicht zu gedeihen ſcheint. Die erſte Nummer dieſes Blattes ward näm⸗ 
lich geſtern Abends in den vier beſuchteſten Kaffeehäuſern der Hauptſtadt, 
durch die Jugend, mehrere Repräſentanten der Literatur und Intelligenz, 
vor einem großen Publikum unter lautem Beifall nach Vorleſung des zwei⸗ 
ten Artikels worin die Broſchüre von Lagueronniere ſchon ſtark angegriffen 
wird, in Stücken geriſſen und verbrannt. Der Zuſammenlauf bei dem 
zweiten Kaffeehauſe war bereits ſo allgemein, daß er die Polizei zu ernſten 


E men, veranlaßte. Den andern Tag wurde ſchon gegen einige 
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vermeidlichen Auflöfung entgegengehen. 


* 


ndivi⸗ 
duen, ſämmtlich der ungar. Literatur angehörig und meiſtens kathol. een, 
als angebliche Thäter, eine polizeiliche Unterſuchung veranſtaltet, ohne daß 
daraus an ernſtere Folgen zu denken wäre. Man kann nur bedauern, 
daß hierdurch die Regierung mit den ultramontanen Tendenzen identifizirt 
habn Das Reſultat werde ich Ihnen jedenfalls mitzutheilen das Glück 
aben. 

3 Wien, 6. Januar. [Oeſterreichs wahres Bedürfniß.] 
Der Rücktritt des Grafen Walewski und die Ernennung Thouvenels 
zu ſeinem Nachfolger hat in den hieſigen Regierungskreiſen die unge⸗ 
heuerſte Senſation hervorgebracht. Daß ſich das Blatt ſo ſchnell wen⸗ 
den würde, hatte man nicht erwartet. Man macht ſich nun wieder 
auf eine Oeſterreich entſchieden feindſelige Politik Frankreichs gefaßt und 
zweifelt nicht, daß Thouvenel — die venetianiſche und ungariſche 
Frage bedeutet. Dieſe Beſorgniß lebt nicht blos im Zuſtande der 
Ahnung im Publikum, ſondern wird von unſeren einſichtsvollen Staats⸗ 
männern im vollſten Maße getheilt. Ich glaube auch zu wiſſen, daß 
ſie nach außen hin in Form von diplomatiſchen Mittheilungen einen 
beſtimmten Ausdruck gefunden hat. Es wäre durchaus nicht ſchwer, 
Oeſterreich aus der bedenklichen Stellung, in der es ſich befindet, her: 
auszuziehen, und obgleich die koſtbarſte Zeit verſäumt wurde, iſt an 
einem Gelingen noch nicht zu verzweifeln. Dazu gehörte aber vor 
Allem: Aufgeben veralteter und verrotteter Anſchauungen und aufrich— 
tiger, thatkräftiger Wille am höchſten Sitze der Regierung. Damit iſt 
Oeſterreich nicht geholfen, daß die Regierung unabläſſig das Vertrauen 


der Bevölkerungen in Anſpruch nimmt; an der Regierung iſt es end⸗ 


lich, dem Lande wahrhaftes Vertrauen einzuflößen. Das aber 
kann nicht auf dem Wege der bereits zur Lächerlichkeit herabgeſunkenen 
Vertrauens⸗Commiſſionen geſchehen. Die Regierung muß ſich zu einem 
ſtaatsmänniſchen Gedanken erheben, und dem Lande nicht nur eine Ber: 
faſſung verleihen, welche das Reorganiſationswerk durch die Landes: 


vertretung vollbringen läßt, ſondern ſie muß dem Lande auch Bürg⸗ 


ſchaften dafür geben, daß die gegebene Verfaſſung ihm unverkürzt er⸗ 
halten bleibt. Das iſt es, wonach Ungarn laut und wonach die an: 
dern Provinzen des Reiches im Stillen verlangen. Dann wird das 
Vertrauen wieder erwachen, ein neues Leben beginnen und Oeſterreich 
wird ſich ſtark und den Napoleoniſchen Ränken gewachſen zeigen. Dringt 
die Einſicht, daß es mit der Ordonnanzen- und Commiſſionenregierung 
nicht geht, daß die Idee der abſoluten Monarchie nicht mehr feſtzuhal⸗ 
ten iſt, nicht durch, entſchließt ſich der entſcheidende Wille nicht zu die⸗ 
ſem allein rettenden Akte, ſo wird Oeſterreich das Schickſal aller Ab⸗ 
ſolutien erfahren und unter den Schlägen des Cäſars im Weſten, 
während das liberale Europa ſchweigend und neutral zuſieht, der un⸗ 
Es ſteckt kein Leben und keine 
Kraft mehr in dieſem geiſtloſen Abſolutismus, der einer Luftpumpe 
gleich das ganze Land abſorbirt, ohne ihm ein Atom von Würde, 
Selbſtgefühl und Wohlſtand zurückzugeben. Das Land allein iſt im 
Stande, den gähnenden Schlund zu ſchließen, alles andere Beginnen 
iſt eitle Danaiden-Arbeit. 


Frankreich. 


Paris, 4. Januar. [Stimmungen. — Dementis.] Der 
politiſchen Fluth der letzten Tage iſt naturgemäß Ebbe gefolgt, und 
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der aprilhafte Charakter der Franzoſen geſtattet leicht, heute Frieden zu 
ſehen, wo geſtern ihm der Krieg noch unvermeidlich ſchien. Die Si⸗ 
tuation iſt ſelbſtverſtändlich hierdurch nicht geändert, nur wird ſie mit 
ruhigerem Auge betrachtet, und man harrt geduldig der Zukunft. Der 
Miniſterwechſel ſteht noch immer auf der Tagesordnung und über die 
Vertheilung der Rollen herrſcht Meinungsverſchiedenheit. Die Frage, 
ob Congreß oder nicht, beſchäftigt natürlich alle Gemüther, und wäh⸗ 
rend ſein Zuſtandekommen im Publikum immer mehr bezweifelt wird, 
theilen die diplomatiſchen Kreiſe dieſe Anſicht nicht, und will man für 
beſtimmt wiſſen, daß ſelbſt Wien die Abneigung Roms, den Congreß 
zu beſchicken, zu bekämpfen ſuche. Andererſeits ſollen die Erklärungen 
Walewski's den Herrn v. Metternich durchaus nicht befriedigt haben, 
einmal ihrer Unbeſtimmtheit wegen und dann weil ſelbſt die mangel⸗ 
haft darin enthaltenen Conceſſionen mehr einen privaten Charakter 
tragen. Der „Conſtitutionnel“ widerlegt heute die in einem belgiſchen 
Blatte aufgeſtellte Behauptung, es habe der Erzbiſchof Morlot ſeiner 
Geiſtlichkeit beim Neujahrs⸗Empfange beſorgliche Aeußerungen gethan. 
Aber hierdurch wird weder dieſes Faktum, noch das, dieſer Prälat habe 
ſeine Demiſſion geben wollen, entkräftigt, ſie werden vielmehr, dem 
Charakter der hieſigen offiziöſen und offiziellen Dementis zufolge, noch 
wahrſcheinlicher. Jedenfalls iſt aber augenblicklich eine Verſöhnung 
zwiſchen dem Hofe und dem Prieſter erfolgt, und Letzterer iſt mit einer 
Elite Bevorzugter geſtern zur kaiſerlichen Tafel geladen worden und 
auch erſchienen. Der „Conſtitutionnel“ nannte auch geſtern feinen 
Redacteur en chef, Herrn Grandguillot, als Verfaſſer der Erwide⸗ 
rungsbriefe gegen die Philippika des Biſchofs von Orleans; und doch 
weiß man hier ſehr wohl, daß dieſelben aus dem Miniſterium des 
Innern vom offiziellen Broſchüren⸗Schreiber par excellence, Herrn 
Lagueronniere, herrühren. — Die heutige Baiſſe der Börfe war nicht 
die Folge politiſcher Combinationen, ſondern hatte vorzugsweiſe ihren 
Grund in der Lokal⸗Situation, da mehrere ſtarke Exekutionen vorge⸗ 
nommen wurden. 


[Hirtenbrief des Biſchofs von Troves.] Nach römiſchen Briefen 
der „Independance“ iſt der franzöſiſche Clerus veranlaßt worden, zur Wah⸗ 
rung der weltlichen Macht des Tue eine Kundgebung zu machen, und 
zu dieſem Zwecke ſolle nun die Ankunft des Kardinals Antonelli in Mar⸗ 
ſeille und Paris benutzt werden, um dieſem Kirchenfürſten, welcher der ent⸗ 
ſchiedenſte Repräſentant des jetzigen Syſtems iſt, einen glänzenden Empfang 
und Triumph zu bereiten. Uebrigens iſt die Stimmung des höheren Clerus 
in Frankreich felt den letzten Tagen bedeutend beruhigter und ſchonender. Be⸗ 
ſonders bemerlenswerth iſt der Hirtenbrief des Biſchofs von Troyes, in 
welchem Gebete zu Gunſten des Papſtes bei Gelegenheit des bevorſtehenden 
Congreſſes angeordnet werden. Nachdem in dieſem Aktenſtücke darauf hin⸗ 
gedeutet, daß die Männer der Kirche „in den Dingen dieſer Welt ſchlecht un⸗ 
terrichtet und in Geſchäftsſachen unerfahren ſeien und ihre einzige Stärke 
Gott der Allmächtige“ ſei, heißt es weiter: „Reden wir unumwunden, weil 
man uns dazu zwingt, weil man allen unſeren Gründen zur Zurückhaltung 
Zwang anthun zu wollen ſcheint und beſcheidenes Schweigen nicht minder 
gefährlich iſt als Kühnheit. Sprechen wir es denn aus; wir begreifen nicht, 
daß ſo viele Männer unſeres Standes und außer unſerem Stande ſich ein 
Geſchäft daraus machen, die Anſichten und Wünſche Pius IX. in den An⸗ 
ſichten und Wünſchen einer gewiſſen Schule zu ſuchen. Der Vater der chriſt⸗ 
lichen Familie iſt groß wie die Welt und nicht beſchränkt wie eine Partei. 
Er umfängt alle ſeine Kinder, die im Glauben beharren, und flucht ihnen 
niemals wegen Meinungen, die in der Kirche ſeit Anbeginn offen bekannt 
worden ſind. Unter dem Beiſtande des heiligen Geiſtes iſt die ganze Reihe 
der Päpſte gerecht und gemäßigt geblieben und hat nicht, wie Boſſuet 
ſagt, die Uebertreibungen unter die Dogmen aufgenommen. Lege man da⸗ 
her den Orakeln und Annathemen etlicher Schriftſteller, die ſich eine Kanzel 
kraft des Rechtes, das jedem laut unſeren Geſetzen zuſteht, errichtet haben, 
aber täglich wider Willen ihren Feinden gefährliche Waffen liefern, etwas 
weniger Gewicht bei. Sie beſitzen die Gabe, alles, was extrem iſt, zur Leis 
denſchaft zu machen; ſie würden die Begeiſterung unſerer Liga⸗Männer ent⸗ 
flammt haben; ſie ergötzen die Söhne Voltaire's, welche bei dem weiſen Maß: 
halten unſerer Väter das Wort verloren. .. Es giebt handgreifliche That: 
ſachen, die ſelbſt Blinde ſehen müſſen. Seit ſie ſich das Anſehen geben, als 
müßten fie die Welt im Zaume halten, die Beziehungen der religiöſen Ge⸗ 
ſellſchaft und der menſchlichen Geſellſchaften ſouverain feſtſtellen, alle Fragen 
mit ſtolzem Tone und heftigen Ausdrücken, vor denen das Evangelium und 
deſſen göttliche Sprache ſchamroth werden müſſen, durchhauen, feit dieſer Zeit 
— ſei es nun die Wirkung ihrer Thaten oder das Ergebniß fremder Urſa⸗ 
ſachen — ſteht ſo viel feſt, daß ringsum Alles in Verwirrung geräth, in 
den Herzen dumpfe Aim herrſcht, über unſern Häuptern eine glühende 
und gewitterſchwangere Atmofphäre ſchwebt und unter unſeren Füßen ein un⸗ 
terirdiſches Getöſe ſich vernehmen läßt, das von Stunde zu Stunde in der 
Tiefe der Gemüther zunimmt. Das ſind die Zeichen, die in fo beklagens⸗ 
werther Weiſe die Anſtrengungen dieſer Athleten begleiten. Ihre Sache darf 


nicht mit der der Kirche verwechſelt werden, in der ſie niemals Geltung 
hatten. Sie ſind keine katholiſche Inſtitution; aber bei einer Maſſe vor⸗ 
eingenommener oder zerſtreuter Menſchen können die Wolken, die ſie auf⸗ 
gehäuft haben, eine Weile das Angeſicht des Papſtes verhüllen, das niem 

ſich verändert hat und immer fo ſchön wie rein bleibt. Ach, es iſt das Un⸗ 
er aller Herrſcher, daß ſie der Gefahr ausgeſetzt ſind, ihren Namen zur 
Beſchönigung der Exceſſe, die ſie verabſcheuen, mißbraucht zu ſehen. Dies 
iſt das Loos aller Majeſtäten, ſelbſt Gottes, der in der heiligen Schrift über 
falſche Propheten klagt, die nicht Er geſandt hat, und die ſeinen Namen ohne 
Furcht, denſelben in der Achtung der Welt herabzuſetzen, mißbrauchen. Aber 
zwiſchen den Thronen dieſer Erde und dem Himmelsthron iſt der Unterſchied, 
daß letzterer unverletzlich iſt; die übrigen können gefährdet und ſogar zu 
Grunde he auf 


erichtet werden durch die Beſtrebungen derjenigen, welche 
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eiſe vertheidigen.“ 


Großbritannien. 


London, 4. Januar. [Ein katholiſches Meeting.) Geſtern Abend 
hat auch hier ein großes katholiſches Meeting zu Gunſten des Papſtes ſtatt⸗ 
gefunden, bei dem über 2000 Perſonen anweſend waren, ein Meeting, „um 
den Katholiken der Hauptſtadt Gelegenheit zu geben, ihre anhängliche Treue 
gegen den Papſt und ihren Unwillen über die gegen ſeine weltliche Herr: 
ſchaft gerichteten Beſtrebungen öffentlich an den Tag zu legen.“ Von den 
Geiſtlichen, deren mehrere ſich unter den Zuhörern befanden, ergriff keiner 
das Wort. Mr. Prendergaſt, der im Vereine mit Daniel O Connell den 
hieſigen Katholiken⸗Verein, von welchem das Meeting einberufen worden war, 
3 5 hatte, brachte die erſte Reſolution in Vorſchlag: „daß die weltliche 
Gewalt des Papſtes eine Quelle des Segens für die Menſchheit geweſen ſei, 
indem durch ſie der katholiſche Glaube verbreitet, die Wiſſenſchaften und 
Künſte gefördert wurden.“ Nicht für den heiligen Vater — bemerkte der 
Redner — ſei gegenwärtig die katholiſche Welt beſorgt, und am allerwenig⸗ 
ſten für den ewigen Fortbeſtand feiner geiſtlichen Oberhoheit, wohl aber für 
die Chriſtenheit im Allgemeinen, die durch die Ränke heimtückiſcher Menſchen 
bedroht ſei. Auf die Broſchüre Lagueronnieére's anſpielend, ſagte er, der 
Verfaſſer ſei ein unbedeutender, einflußloſer Menſch, und bedeutungsvoll ſei 
die Schrift nur deshalb geworden, weil ſie denſelben Urſprung zu haben 
ſcheine, wie jene andere Broſchür, in welcher der Welt eines der ſchändlich⸗ 
ſten Verbrechen aller Zeiten — der franco⸗ſardiniſche Einfall in die Lom⸗ 
bardei — angekündigt worden war,. Es ſei geradezu unmöglich, die Anſich⸗ 
ten Kaiſer Napoleon's in dieſer „ſchändlichſten aller Broſchren“ zu verken⸗ 
nen, und ſo lange er nicht ausdrücklich widerſpricht, werde kein Katholik ihm 
weiter trauen, werde auch kein Kongreß zu Stande kommen. — Die Reſolu⸗ 


tion wurde von Dr. Hills unterſtützt, der unter Anderem die engliſche Preſſe 


anklagte, daß fie auf die Verwaltung im Kirchenſtaate ſchimpfe, ohne ihre 
Verleumdungen auch nur durch eine einzige Thatſache erhärten zu können. 
— Schließlich wurde die Reſolution mit a an angenommen. Des⸗ 
gleichen die folgende: daß eine Beſchränkung der weltlichen Macht des Papſtes 
den Intereſſen der katholiſchen Kirche gefährlich werden müſſe; und ebenſo 
die dritte: daß es den Katholilen Londons, von wo aus die heftigſten Anz 
geife gegen den vo geſchleudert werden, gezieme, dem heiligen Vater eine 

gebenheitsadreſſe zu votiren, und daß der Cardinal⸗Erzbiſchof von Weſt⸗ 
minſter (Wiſeman) mit deren Ueberreichung betraut werde. — Das Meeting, 
dem auch viele Damen beiwohnten, dauerte mehrere Stunden, und in den 
Reden, die gehalten wurden, ward der ip Ann Miniſter eben nicht mit 
ſanſter Schonung gedacht. So ſagte unter Anderen Mr. Brett, von dem 
die zweite Reſolution ausgegangen war, die italieniſche Frage verdiene eine 
ernſte Erwägung, laſſe ſich nicht „durch die abgedroſchene Diplomatie eines 
Palmerſton, die lächelnde Heimtücke eines Ruſſell oder die Strategie eines 
Napoleon“ abmachen. Umſonſt ſeien alle Bemühungen der Preſſe und ihres 
Poutifex maximus 7 zu beweiſen, daß die geiſtliche Macht des Papſtes 
ſich von ſeiner weltlichen trennen laſſe. Dieſe müſſe als nothwendiges Attri⸗ 
but jener betrachtet werden. Sollte Lord Palmerſton oder Lord John Ruſſell 
wirklich ſo entartet ſein und alles Gefühl für Wahrheit und Ehre ſo ganz 
eingebüßt haben, um ſich am Congreſſe zu betheiligen und das weltliche Beſitz⸗ 
thum des Papſtes ohne Gewiſſensbiſſe irgend einer Wucher⸗Beſtimmung zu 
überlaſſen! Sollten ſie es wirklich dem König Victor Emanuel zu übergeben 
wagen! u. ſ. w. Die Reden füllen lange Spalten. Aus dem Gegebenen 
wird ſich der Leſer überzeugt haben, daß die 5 auf dem londoner 
Katholikenmeeting nicht anders als auf den bisher in Irland gehaltenen war, 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 7. Januar. Die Schleſiſche Zeitung laborirt an 
einem fortgeſetzten Widerſpruch mit ſich ſelbſt. 

Trotz dem ſie täglich verſichert, mit der Breslauer Zeitung in eine 
Polemik nicht eintreten zu wollen, ſpinnt ſie den Hader, welchen ſie 
angezettelt hat, von Tag zu Tage fort. 


’ 


Wir wollen ihr abermals mit gutem Beiſpiel vorangehen, indem 


wir eine Polemik abbrechen, welche wir nicht um ihrer ſelbſt willen 
aufgenommen haben. 

Wir haben aus den eigenen Worten der Schleſiſchen Zeitung 
nachgewieſen, daß auf ihre Mithilfe zur Befeſtigung verfaſſungsmä 


Und nun „der Preis“ — wir wollen unſere Leſer nicht mit den 
Schwindel erregenden Zahlen er'chreden! 

Wir wiſſen nur, daß der Zettel an der Thüre recht lange hängen 
bleiben wird! 

So weckt jedes Quartal in den Herzen Veränderungs- Gedanken! 
Auch die Bundeslade der Dienſtboten wandert von Haus zu Haus, 
„weil ſie ſich's verändern wollen“, und ſelbſt die „Oder will ſich's 


verändern“ zum neuen Jahr und ſchleudert ihr knirſchendes und klirren⸗ 


des Eis, unwirſch über die ſtrenge Herrſchaft des Winters, an die Eis⸗ 
böcke und Brückenpfoſten, und treibt Kähne mitten unter ihren Blöcken 
und Platten die reißende Fluth hinab, Kähne, in denen jammernde 
Kinder ſitzen, aber am Steuer ein unſichtbarer Schutzengel! R. G. 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 
6 8 ee 6. Januar. 5 
Die 9 Sylveſternacht. — Ein muſikaliſcher Wundergreis. — Die 
BR Walen Oper. — Novellen von Carl Frenzel. N 
Die erſten Stunden dieſes Jahres zeichneten ſich durch Frühlings⸗ 


luft, Straßenkrawall und mitternächtliches Orgelſpiel aus. Berlin hat 


ſonſt die gute Gewohnheit, gegen elf Uhr zu ſchlafen und nur das me⸗ 
e . ee Nachtdroſchke und die traurigen Reffexio⸗ 
nen über die Zwecke und Abſichten derjenigen, die allenfalls darin ſitzen, 
ſtören ab und an die große allgemeine Ruhe. Zuweilen hallt der 
ſchaurige Ruf „Wächter!“ durch die langen todten Straßen, und die⸗ 
ſer, der es liebt, ſich in den Pauſen feines nächtlichen Flötenkonzertes 
mit dem wachthabenden Conſtabler in irgend einer unterirdiſchen Kneipe 
zu einem Freundſchaftstrunk und einer Friedenspfeife zu verſammäln, 
bleibt in der Regel ſo lange aus, bis ſämmtliche nach vorn wohnende 
Chambregarniſten wach geſchrien find. Zuweilen taumelt ein Betrun⸗ 
tener, der ſich irgendwo „verſpätet“ hat, über die Straße und macht 
in der eigenthümlichen Weltanſchauung, die ſich fröhlicher Seelen in 
ſolcher Stunde zu bemächtigen pflegt, ernſthafte Verſuche, in den Goſ⸗ 
ſen zu gehen, anſtatt auf dem Trottoir, und um Laternenpfähle zu bie⸗ 
gen, anſtatt um Straßenecken. So fieht Berlin bei Nacht dreihundert⸗ 
undvierundſechzigmal im Jahre aus; die Sylveſternacht aber macht 
einen Unterſchied. Nachtwächter und Conſtabler pflegen alsdann ſich vom 
Geſchäft zurückzuziehen und fpielen „abonnement suspendu. Damit es 
aber nicht an Mufik fehle, treten Drehorgler an die Stelle der nächtlichen 
Flötenbläſer. Sie flehen mit ihren ſchnarrenden Kaſten wo immer eine 
Straßenecke Ausſicht auf Frequenz, Skandal und Verdienſt eröffnet. 
Nicht ſelten verſammelt ſich die tanzluſtige Jugend an ſolch einer Stra⸗ 
ßenecke, und unter der nächſten Laterne beginnt ein bal parc. Der 


Betrunkene, der in allen anderen Nächten des Jahres ſeine Solorolle 


ſpielt, hat in dieſer einen Anhang von Tauſenden. Schaarenweis durch⸗ 


TDieht er Haupt⸗ und Nebenſtraßen und den Reſt des noch in ſeiner 


N 


Taſche befindlichen Geldes verſchwendet er mit der Miene eines großen 
Herrn. Wie Schiffe mit vollem Cargo durchſegeln ſie den berliner 
Straßenkoth, ſind dabei mitleidigen Herzens und ſehr redſelig. Sie 
knüpfen mit jedem Vorübergehenden ein Geſpräch an und ihre Neu⸗ 
jahrsgrüße find von kosmopolitiſcher Tendenz. „Na, Sie Eenzeln⸗ 
Jehender ...“ riefen fie mir zu, als fie in breiter Phalanx worüber: 
ſchwankten. Die Anrede, halb fragend, halb auffordernd, klang bei⸗ 
nahe wie eine Einladung, ſich ihnen anzuſchließen. Allein vor der Hand 
beſchloß ich noch „eenzeln“ zu bleiben, und ging weiter. Kaum war 
ich unter die Linden eingebogen, ſo begegnete mir ein neuer Trupp. 
„Erlooben Se mir“, ſagte einer von den Flügelmännern, „dat ick mir 
die Ehre jebe, Ihnen meene Iratulationskarte zu überreichen!“ „Bitte!“ 
erwiderte ich, während er ein großes, in der Mitte zuſammengeknicktes 
Blech unter dem Arme hervornahm und mir mit Grazie einhändigte. 
Als ich unter die nächſte Laterne trat und das Blech auseinanderſchlug, 
da ſah ich, daß es das Blech meines edlen Freundes, des Cigarren⸗ 
händler en detail war, auf welchem in Goldſchrift angezeigt war, daß 
er nur importirte Waare auf Lager habe. Edler Freund, wollteſt Du 
aus dieſem Verluſte Deines Schildes die Lehre ziehen, daß man nie⸗ 
mals Dinge darauf ſetzen ſoll, die nicht wahr ſind! — Zehn, zwanzig 
Schritte weiter, vor einem der großen Geſandtſchaftshotels, war ein 
großes Geſchrei. Hier waren nämlich drei oder vier betrunkene Bie⸗ 
dermänner, die ſich ein Geſchäft daraus machten, die Glockenzüge ſämmt⸗ 
licher Häuſer in Bewegung zu ſetzen, mit dem von der Sylveſterbowle 
gleichfalls inſpirirten Bediententroß handgemein geworden. Der große 
Bediente, deſſen ſtattliche Bärte und rothe Kniehoſen in der Mittags⸗ 
ſtunde die Bewunderung aller Dienſtmägde und der Schreck ihrer Pu⸗ 
pillen iſt, ſtand vornan in der Attaque, wobei ihm die langen Bänder 
ſeiner rothen, halbgelöſten Kniehoſen um die Beine hingen. Er faßte 
einen von den betrunkenen Biedermännern an der Kravatte und begann, 
nach dieſem vorbereitenden Verfahren in jure, das peinliche Verhör in 
judicio. „Beſoffener Hallunke!“ nannte er den Biedermann, und wollte 
darauf wiſſen, warum er an der Glocke gezogen habe. Dieſer erwi⸗ 
derte unverzagt, es wohne ein guter Freund und Kamerad von ihm, 
der Comptoirgehilfe fo und fo im dritten Stock, erſte Thür rechts. 
„Lump!“ donnerte der Großinquifitor in rothen Kniehoſen, „hier wohnt 
Se. Excellenz der — che Geſandte ...“ „Na, denn fin man blos 
zwee Fälle möglich”, verſetzte der Delinquent, „entweder wohnt mein 
Kamerad Schamber jarni bei'n Jeſandten, oder ick habe mir in de 
Hausnummer jeirrt ...“ Der Großinquiſitor nahm das letztere an, 
und entließ den Freund des Comptoirgehilfen mit einem determinirten 
Fußtritt, der ihn in die Goſſe ſchleuderte, aus welcher er ſich mit dem 
Ausruf erhob: „Nanu? wer hat Dir erloobt, mir in die Joſſe zu 
ſchmeeßen?“ Aber die ſchwere Eichenthür des Geſandtſchaftshotels war 
wieder geſchloſſen und der Märtyrer des Neujahrsſcherzes entfernte ſich 
mit ſeinen Freunden. 


und geſinnungstüchtigen Nächten geziemt. Deſto lebendiger aber ſind 
die Abende und ein wahres Füllhorn von ſchoͤner Muſik hat ſich über 
uns ausgegoſſen. Man denke ſich nur Eins — um von den zahlloſen 
klaſſiſchen und unklaſſiſchen, Zukunfts- und Vergangenheits⸗Konzerten 
ganz abzuſehen: am Mittwoch Abend begann Vieurtems auf dem 
Theater der Friedrich⸗Wüelmſtadt einen Cyelus von Konzerten, wäh⸗ 
rend zugleich das Opernhaus Armide gab, und die italieniſche 
Oper des Viktoriatheaters ihre lang und ſehnlich erwarteten Vorſtel⸗ 
lungen eröffnete. Es giebt in Berlin — vielleicht in der Welt — 
nur einen Mann, welcher drei Theater, deren jedes zu gleicher Zeit 
mit den andern von 64—9 Uhr ſpielt, an einem Abend nicht blos zu 
kritiſiren, ſondern auch zu beſuchen vermag. Da ich aber erſt am 
Anfang der Laufbahn ſtehe, die jener Mann ſchon 40 Jahre ruhmreich 
gewandelt, ſo kann von mir billigerweiſe weder ſolche Schnelligkeit der 
Beine, noch ſolche Ausbildung der Ohren erwartet werden, und ich 
beſchränke mich daher auf den „Barbier von Sevilla“, mit welchem 
am Abende genannten Tages die italieniſche Operngeſellſchaft des Sgur. 
Lorini ihr Debüt auf dem Viktoriatheater machte. „Kein Deutſcher 
mag den Franzmann leiden, doch ſeine Weine trinkt er gern!“ Heil 
dieſen Italienern — in einer Schlacht voll Blumenkränze und Bei⸗ 
fallsdonner haben ſie den Namen des Theaters als Symbol auf ihr 
Banner geſchrieben. „Viktoria!“ iſt jetzt die Loſung, und das Theater 


Die Nächte Berlins ſind wieder ſo ſtill geworden, wie es ehrbaren 
Wie Fallſtaff nicht 


der Münzſtraße hat ſeine Scharten ausgewetzt. 
nur ſelber witzig war, ſondern auch die beneidenswerthe Gabe hatte, 
Jeden witzig zu machen, mit dem er verkehrte: jo ſcheint auch die ſüd⸗ 
liche Gluth, die dieſen Sängerherzen aus Italien innewohnt, die kalten 
Berlinerherzen entflammt zu haben. Von ſolch einem Enthuſiasmus, 
von ſolch einem Hingeriſſenſein, ſolch einem Auflodern in Genuß hatten 
bisher die Theater⸗Annalen unſerer Stadt noch Nichts aufzuweiſen. Und 


kühn, wie der Ausſpruch klingen mag: ich habe die italieniſche Oper in Paris, 


ich habe fie in London gehört und habe oft und gern in ihrem Zau⸗ 
ber geſchwelgt — aber mit der italieniſchen Oper in Berlin kann ſich 
keine von beiden meſſen. Es iſt wahr, Signora Artot, unſere Pri⸗ 


2 
Carrion; und die londoner Oper hat ihre Piccolomini, das enfant 
gaté des Britenreichs, von Meer zu Meer, und ihren Giuglini — 
aber ſie hat keine Artot, ſie hat keinen Carrion. Die Stimme dieſes 
Letzteren (er iſt Kammerſänger des Kaiſers von Oeſterreich) hat ſchon 
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ein wenig gelitten, aber ihr Reichthum ift fo groß, ſo glänzend, dag 


man im Genuß des Ganzen unmöglid zur Beurtheilung des Einzelnen 
gelangen kann. Signora Artot (fie it eine Schülerin der Viardot⸗ 
Garcia und ſoll aus dem franzöfiihen Belgien ſtammen) iſt vielleicht 
die größte der jetzt lebenden Coloraturſängerinnen. a Das Blüthenwerk 
ihres Geſanges iſt von einem Dufte, einer zierlichen Pracht, einer 


madonna, iſt Mitglied der pariſer Oper, aber dieſer fehlt unſer 
= Fülle, zum Berauſchen; und dabei ift der Stamm, der ez 
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ßiger Zuftände in Preußen nicht zu rechnen ſei; denn eine Zeitung welche, 
wie die Schleſiſche, erklärt: daß „es am wenigſten einer Nach⸗ 
hilfe durch die Preſſe verlangt, wo wohlbegründete Rechte 
offen verletzt werden“ — eine ſolche Zeitung hat ſich öffentlich 
von ihrem Berufe losgeſagt; ſie zählt nicht mehr mit, trotz ihrer 
Abonnenten. 

Wir haben ferner der Schleſiſchen Zeitung vorgeworfen, daß 
ſie uns in einer Art und Weiſe Concurrenz mache, welche der Würde 
eines öffentlichen Inſtituts nicht entſpricht, und ſie ſelbſt hat durch 
den Abdruck ihrer Circulare den Beweis für unſere Behauptung ge: 
liefert, fo daß wir nur noch nöthig hatten, durch Gegenüberhaltung eines 
dieſſeitigen Circulars ihr Begriffsvermögen in Bezug auf Anſtand zu 
ſchärfen. 

. Nachdem wir beide Zwecke erreicht, wohlgemerkt — nicht durch 
vage Anſchuldigungen, durch leere Behauptungen und Einmiſchung per⸗ 
ſoͤnlicher Verhältniſſe, ſondern durch Berufung auf Kundgebun⸗ 
gen der Schleſiſchen Zeitung ſelbſt, iſt für uns die ganze An— 


gelegenheit erledigt. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 5 Januar. 

Anweſend 72 Mitglieder der Verſammlung. — Ohne Entfpulbigung fehl, 
ten die Herren Berendt, Birkholz, Davidſon, Fuchs, Hoſeus, ül 
ker II., Reichenbach, Sommé, Stetter, Sturm. f 

Auf der Tagesordnung für die Sitzung ſtand die Wahl des Vorſitzenden 
der Verſammlung, des Schriftführers und der. Stellvertreter für Beide. 
Nachdem die auf die Wahl bezüglichen Beſtimmungen aus der Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung vorgeleſen und zu Stimmſammlern die Herren Hipauf und Rösler, 
zu Wah auffebern die Herren Galetſchkly und Worthmann ernannt worden 
waren, ſchritt man zur Vollziehung der Wahlacte, welche die folgenden Re⸗ 
ultate ergaben: Mit abſoluter Stimmenmehrheit ſind gewählt: der königliche 

uſtizrath General⸗Landſchafts⸗Syndicus Hübner zum Vorſitzenden der Ver: 
ammlung, der königliche Sanitätsrath Dr. Grätzer zum Stellvertreter des 

rſitzenden, der Redacteur Voigt zum e der Kanfm. Jurock 
Bine re des Schriftführers. Die Gewählten erklärten die Annahme 
der Wahl. 

Hierauf kam ein Dringlichkeits-Antrag des we zur Mittheilung, 
dahin gehend, zu der am 9. Januar beginnenden Aufnahme der Stamm⸗ 
rolle aller in hieſiger Stadt befindlichen militärpflichtigen jungen Männer 
wei Mitglieder aus dem Schoße der Verſammlung abzuordnen und dieſel⸗ 
en dem Magiftrat namhaft zu machen. Die Dringlichkeit wurde anerkannt, 
die Herren Roth und e überfamen das Commiſſorium, in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem magiſtratua ar Commiſſarius Stadtrath Herrn Dickhuth, 
der Aufnahme der Stammrolle ſich zu unterziehen. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Hammer. 


+ Breslau, 7. Januar. [Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗ 
redigten gehalten werden von den Herren: er irth, Diak. Dr. Gröger, 
ropſt Schmeidler, Paſtor Gillet, Pred. Heſſe, Diviſ.⸗Prediger 2 0 
red. Mors, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eecl. Laffert, 

onſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). f 

Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Lector Schröder (bei 
Maria Magdalena), Diak. 0 Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, 
cel. Kutta, Paſtor Stäubler, Pred. Etzler. 


5 Breslau, 7. Januar. [Tagesbericht.] Heute fand in 
der Realſchule am Zwinger ein feierlicher Schulakt ſtatt; es wurde 
nämlich der Herr Prof. Dr. Trappe in ſein neues Amt als Prorektor 
der genannten Anſtalt eingeführt. Nachdem ſich nach 10 Uhr die bei: 
den oberſten Klaſſen ſowie Deputationen der übrigen Klaſſen in dem 
Prüfungs⸗Saale verſammelt, wurde der Akt durch einen von den 
Sängern der Anſtalt vorgetragenen Choral eröffnet. Herr Direktor 
Dr. Kletke hielt nun eine ſehr gediegenen Anſprache, in der er unter 
Anderm der vielen Verdienſte des verſtorbenen Prorektors Kleinert ge— 
dachte und dann ſchließlich den Herrn Prof. Dr. Trappe als den 
neuen Prorektor einführte, ſowie die Veränderungen anzeigte, die durch 
die Aöcenfionen der anderen Herren Lehrer hervorgerufen waren. 
— Herr Prorektor Trappe hielt hierauf einen naturgeſchichtlichen 
Vortrag, worauf dann die Feierlichkeit mit einem abermaligen Geſang 
geſchloſſen wurde. — Deputationen der königlichen und ſtädtiſchen Be— 
hoͤrden wohnten dieſem Akte bei. 


* [Für die Hausbeſitzer an der Ohlau.] Bekanntlich erging 
im Jahre 1858 die polizeiliche Verordnung, daß die Kloaken de 


Häufer an der Ohlau kaſſirt und dafür Senkgruben angelegt werden 
ſollten. Auf eine bei den königlichen Miniſterien eingebrachte Beſchwerde 


Die Kräfte zweiten und dritten 


Theater darf ſich eine Reihe triumphreicher Abende, und wir dürfen 
uns Genüſſe verſprechen, die in dieſer Vollendung keine zweite Stadt mehr 
zu bieten hat. Das Haus am erſten Abend war von der ausgeſuch⸗ 
teſten Geſellſchaft bis auf den letzten Platz gefüllt; die Logen ſchimmer⸗ 
ten in aller Pracht der koſtbarſten Toiletten, die Ränge ſtrahlten von 
Epauletten und glänzenden Ordensſternen. Für ſolch eine Vorſtellung 
und ſolch ein Publikum paßt dies Theater. Wir zittern vor dem 
Augenblick, wo die Fadaiſen und Zoten unſerer poſſenſchreibenden Ju: 
gend darauf erſcheinen werden! — 

Noch ein Wort zum Schluß über eine literariſche Erſcheinung, die 
ſtill und ohne Reklamengeräuſch in die Welt getreten, aber wohl das 
Lob der Einſichtigen und die Gunſt des beſſern Publikums verdient. 
Es ſind die „Novellen“ von Carl Frenzel (Frankfurt, Meidinger 
Sohn u. Comp. 1860). Der Hauptreiz dieſer feinen Dichtungen — 
denn ſie ſind durch und durch voll Poeſie — liegt in der künſtleriſchen 
Sauberkeit des Details, in der duftigen Miſchung des Colorits, in 
der überaus ſorgſamen Zeichnung des pſychologiſchen Kontraſtes. Keine 
plumpe Linie, kein willkürlicher Zierrath ſtört das reine Ebenmaß ihrer 
Architektur. Alles an ihnen iſt Styl, Alles richtige Vertheilung. Auch 
die Perſpektive fehlt nicht und in zartverhüllter Ferne ſteht die Tendenz 
und der Gedanke. In reizender Weiſe führt der Verfaſſer die Natur 
in ſeinen Erzählungen ein; er macht ſie zur Theilnehmerin menſchlicher 
Stimmungen und verwebt nicht ſelten beide in einer magiſch wirkenden 
‚Dämmerung. Wie phantaſtiſch z. B. ſpielt der Mondſcheinzauber von 


Nizza in die dunklen Seelenabgründe ſeiner „Meduſe“! Wie lieblich 


leuchtet die Gebirgsſonne in das zarte und doch ſo merkwürdige Ver⸗ 
haͤltniß von Emma und Franz, welches dem überraſchenden Augenblick 
von „Amors Erwachen“ vorhergeht! Und wie weiß der Dichter die in 
Abendroth getauchten Thürme der Notre-Dame und die flillen Kloſter⸗ 
mauern von Port⸗Royal zu benutzen, um die Geſtalten von Jean 


Racine und der ſchoͤnen Schaufpielerin Champmesle in feiner Novelle 


„Gläubig“ um fo anziehender zu machen! Wir haben den beiten Be⸗ 
griff von der novelliſtiſchen Begabung des Herrn Frenzel nach der 
Beendigung dieſes Buches gewonnen, und erwarten mit vollem Ver⸗ 
trauen ſeinen Roman „Meluſine“, welchen er — ſo viel wir wiſſen — 
eben vollendet hat. Auch unſere Leſer möchten wir bitten, ſich Frenzels 


„Novellen“ nicht entgehen zu laſſen; fie dürfen fi) von ihrer Lektüre 


Genuß und Anregung verſprechen. 


Kleine Mittheikungen. 

Literatur. * Unſer Jubeldichtergreis Ernſt Moritz Arndt be: 
reitet gegenwärtig feinem Volke ein ſchoͤnes letztes Vermächtniß vor. Es 
iſt dies eine vollſtändige Sammlung ſeiner Gedichte. Die allbekannten 
aber mehrfach entitellten vaterländiſchen Lieder ſollen noch bei ſeinen Leb— 
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53 
iſt den betreffenden Hausbeſitzern folgendes Miniſterial-Reſkript zuge: 
gangen: 2 8 
Auf die Vorſtellung vom 30. Juni d. J. eröffnen wir 90 Je daß 
die polizeiliche Anordnung vom 25. Juni 1858, gegen welche Ihre Be⸗ 
ſchwerde gerichtet iſt, durch die geſundheitspolizeilichen Intereſſen der 
Stadt geboten erſcheint. Ein Recht auf Beibehaltung der ee 
beſtehenden, weder den Beſtimmungen der Stadt⸗Bau⸗Ordnung von 166 
entſprechenden, noch ſpeziell genehmigten, in die Ohlau mündenden 
Kloaken kann nicht anerkannt und der Polizei⸗Behörde die Befugniß 
nicht beſtritten werden, dieſe baulichen Verhältniſſe auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. März 1850 dem jetzigen Bedürfniß entſprechend zu ordnen. 
Ihre Beſchwerde muß daher, wie hiermit geſchieht, zurückgewieſen wer⸗ 
den, ſoweit ſie gegen die Zuläſſigkeit und Zweckmäßigkeit der getroffenen 
Anordnung überhaupt gerichtet iſt. 3 1 
Die Ausführbarkeit der Anlage von Senkgruben auf den betheilig⸗ 
ten Grundſtücken iſt in denjenigen Fällen, welche der königlichen Regie⸗ 
rung vorgetragen worden, genau geprüft und anerkannt worden. Die 
Vorſtellung enthielt keine Angaben, welche dieſes Ergebniß als unrichtig 
darzuſtellen geeignet wären. Denjenigen Unterzeichnern derſelben, 
welche hierüber noch keine ſpecielle Entſcheidung der königlichen Regie⸗ 
rung nachgeſucht haben, bleibt es unbenommen, dieſerhalb ſich unter 
enauer Darlegung der örtlichen Verhältniſſe einzeln an die gedachte 
Behörde zu wenden. 
Berlin, den 13. Dezember 1859. 
Der Miniſter für Han⸗ Der Miniſter für die 
del, Gewerbe und öffent: landwirthſchaftlichen 
liche Arbeiten. Angelegenheiten. 
von der Heydt. Pückler. 


Der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegen⸗ 


eiten. 

v. Bethmann⸗Hollweg. 

— J. [Das breslauer Schillerfeſt-Comite! hat ſich auf 
gelöſt, nachdem es noch vier ſeiner Mitglieder in den Vorſtand der 
jetzt definitiv conſtituirten breslauer Schillerſtiftung hinzugewählt, 
der bis jetzt aus dem Vorſtande des breslauer Schillervereins, Profeſſor 
Haaſe, Stadtrath Becker und Raths-Seeretär Schramm beſtand. 
Die neu dazugewählten Mitglieder ſind: Dr. Gottſchall, Stadrath 
Pulvermacher, Elementarlehrer Sturm und Kaufmann Laß witz. 
Da die Erträge der Sammlung die Summe von 2000 Thlrn. über⸗ 
ſchreiten, ſo hat nach den Statuten der Schillerſtiftung der breslauer 
Zweigverein das Recht, über ein Drittheil der Zinſen ſelbſtſtändig zu 
verfügen. Dem Vorort Weimar iſt alsbald von der definitiven Conſti⸗ 
tuirung der breslauer Schillerſtiftung die erforderliche Anzeige gemacht 
worden. 

= p= (Glückliche Fahrt.] Bei dem Eisgang in den vergangenen 
Tagen ereignete ſich folgender Vorfall. Ein Bäckerlehrling, der einzelne 
Wirthe in Marienau, Zedlitz und Grüneiche mit Semmeln zu verſorgen hat, 
war glücklich nach den beiden erſtgenannten Orten gekommen und wollte 
eh Weg weiter über die Oder nach Grüneiche nehmen. Ungeachtet der 
Warnungen der Wirthin in Zedlitz betrat er die Oder, deren Eisdecke ihm 
noch zu halten ſchien, obgleich er gehört, daß ſchon ein zweimaliger Eis⸗ 
50 erfolgt ſei, gelangte auch ein gutes Theil hinüber, als plotzlich das 
is wieder zu treiben anfing und eine große Scholle mit dem Verwegenen 
abſegelte. die Strömung trieb dieſelbe jedoch ſo glücklich nach dem Ufer, 
daß er ſich bald am grünen Sail abgeſetzt ſah und dort feiner Freude über 
die glückliche Rettung in lautem Triumphgeſchrei Ausdruck gab. 

bb [Schiffbruch auf der Oder.] Leider iſt die Reihe der 
Unglücksfälle, welche in Folge des letzten Eisganges auf der Oder ſich 
ereignet haben, noch nicht geſchloſſen. So eben geht die Nachricht von 
einem neuen Unfall ein, der ſich bei Steinau a. d. O. zugetragen. 
Der Schiffer F. Wolff aus Krappitz nämlich war eben im Begriff, 
mit ſeinem beladenen Schiffe die Brücke bei Steinau a. d. O. zu 
paſſiren, als der Kahn auf eine mächtige Eisſcholle ſtieß, die, da ſie 
von den Wogen überſpült wurde, nicht geſehen worden war. Das 
Schiff ſank ſofort und ging mit ſammt der Ladung verloren. Die 
Bemannung des Schiffes, die aus 8 Köpfen beſtand, konnte nur mit 
Mühe ihr Leben retten, indem ſie ſich in den kleinen Kahn flüchtete. 

2 fees n Ben 0 b n a Wie wir vernehmen, hat der kgl. 
Militärfiskus in Bezug auf die ihm obliegende Gangbarmachung des ſchein⸗ 
baren Bürgerſteiges und zeitweiſe wirklichen Sumpfes längs dem Militär⸗ 
Friedhofe von der Kloſterſtraße bis an den Laufſteg mit der Stadtkommune 
das Abkommen getroffen, daß dieſelbe die Belegung der erwähnten Strecke 
mit Granitplatten beſorgen und die hierfür aufzuwendenden Sohn von dem 
ꝛc. Fiskus als dem Verpflichteten einziehe. Wir dürfen nun alſo wohl mit 
Beſtimmtheit erwarten, daß da nichts weiter im Wege ſteht, die froſtfreie 
Witterung alsbald dazu benutzt werden wird, mit der Ausführung vorzu⸗ 
gehen und das Schuhwerk der zahlreichen Paſſanten dieſer die geſammte 


1 Südoft:Stadt mit dem Dome und Hinterdome verbindenden Strecke ſchon 


für dieſen Winter 1 — Auch die Aufrichtung von drei La⸗ 
ternen auf dem ſich anſchließenden Theile der Promenade nach der Semi— 


zeiten in ihrer urſprünglichen Geſtalt der deutſchen Nation zurückgegeben 
werden. Arndt hat ſich mit großer Liebe der Arbeit unterzogen. Der Druck 
der Sammlung ſchreitet rüſtig vor, und dieſelbe wird binnen Kurzem 
in einer billigen volksthümlichen Ausgabe (Berlin, Weidmann'ſche Buch: 
handlung) erſcheinen. Hören wir, wie ſich Arndt ſelbſt in feinem Vor: 
wort über die neue Ausgabe ausſpricht. Er ſchreibt: 

„Die Zeit meines Scheidens iſt nah, nah iſt der Sturm, der 
meine Blätter herabweht.“ 

Dieſen Oſſianiſchen Vers fingen dem Neunzigjährigen die durch den 
Wald winterlich ſchwirrenden Vögel und fliegenden Blätter zu: eine 
ua daß er fein Haus beftellen und feine kleinen Dinge ord— 
nen ſoll. 

Zu dieſen kleinen Dingen gehören manche Verſe und Reime, die 
ſeit zwei Menſchenaltern vielfach umhergeflogen und, wie zu geſchehen 
pflegt, nachgedruckt, verändert, verbeſſert oder verſchlechtert ſind. Er 
giebt ſie hier nun ſeinem Volke als ein letztes Vermächtniß in der 
Geſtalt, wie ſie einſt aus ſeinen Händen in die Welt ausgeflogen ſind. 
Manche von ihnen ſind ſeinen Deutſchen lieb geworden, wohl nicht 
wegen ihrer Vallkommenheit, ſondern eben weil die meiſten echte Kinder 
der Geſchicke und Gefühle unſerer Tage ſind, Kinder des Augenblicks 
und der Gelegenheit. 

Mit ihnen ſagt der alte Sänger und Schreiber allen feinen Freun: 
den gleichſam fein letztes Lebewohl. 

Bonn am Rhein, in der Weihnachtswoche des Jahres des Heils 1859. 

Ernſt Moritz Arndt.“ 

* Die „Times“ macht altes Unrecht wieder gut. Das Weltblatt, 
welches ſeit langer Zeit für Alles, was Deutſchland bewegt, gar kein 
Intereſſe zeigt, hatte auch von der Schillerfeier möglichſt wenig Notiz 
genommen. Heute bringt fie nun unter dem Titel „The life of 
Schiller“ eine ausführliche Arbeit über den Dichter, in der ſie zugleich 
die ohne Gleichen daſtehende Huldigung, welche das deutſche Volk über 
den ganzen Erdball feinem Dichter darbrachte, würdigt. Der Auſſatz 
wird allgemein dem Biographen Göthe's, Lewis, zugeſchrieben. Den 
Geiſt, der dieſen Aufſatz durchweht, zu charakteriſtren, eitiren wir hier 
die Schlußſtellen: „Werfen wir noch einen Blick auf Schiller's Leben 
zurück. Das Leben großer Männer iſt das Leben von Martyrern; 
als Beiſpiele, denen wir folgen ſollten, können wir ſie nicht betrachten, 
wohl aber als Typen menſchlicher Vortrefflichkeit, um ſie zu ſtudiren 
und zu bewundern. Wenige unter uns würden Schiller um feine Le: 
bensſchickſale beneiden. Es war ein Leben voll von Anſtrengungen und 
Leiden, ein Streben mehr als ein Erreichen, ein langer Kampf, und 
kaum ein Ruhepunkt in demſelben für den ſiegreichen Kämpfer, um 
ſeine ſchwer errungenen Triumphe zu genießen. Einem ehrgeizigen 
Manne mögen die 10 letzten Lebensjahre des Dichters wohl eine reich: 
liche Belohnung für ſeinen 30 Jahre lang geführten Einzelkampf ſeines 
Lebens ſcheinen. Aber Schiller war zu groß, um ehrgeizig zu ſein. 


nee und dem Ziegelihore zu ift, wie wir hören, in baldige Ausſicht 
eſtellt. 
; bb [Selbſtmord.] Heute wurde im Scheitniger Park der 
Leichnam eines Beamten, der früher als Prem.⸗Lieutenant im Heere 
geſtanden, aufgefunden. Der Entſeelte hatte ſeinem Leben durch Er⸗ 
ſchießen ein Ende gemacht. Man fand bei ihm einen verſiegelten Brief 
der vielleicht Auskunft über die Motive der That giebt, ſowie 2 Ter⸗ 
zerole, von denen das eine noch geladen war. 

Sp. [Nachträgliches zur Verhaftung Gierth's.] Nach dem 
Bericht von Augenzeugen über die neuliche 8 des entwichenen 
Strafgefangenen Gierth, wäre derſelbe einer ſolchen bald entgangen. Nur 
das energiſche Einſchreiten derſelben verhinderte ſeine Freilaſſung durch den 
Wächter. Dieſer fand den angetrunkenen Sträfling am Rande des Schäfer⸗ 
dammes in Gefahr, ins Waſſer zu rollen. Er raffte ihn in Begleitung 
einiger erwachſenen Knaben auf und führte ihn bis in die Nähe des polni⸗ 
ſchen Biſchof's, wo ihnen einige Fuhrwerksbeſitzer begegneten. Einer von 
dieſen, mit dem Wächter bekannt, bot dieſem eine Priſe, worauf Gierth, der 
ſich für einen Landmann von Ranſern ausgegeben hatte, auch eine forderte. 
Dieſe Stimme hörend, rief der Lohnfuhrwerksbeſitzer L. gegen ſeine Begleiter: 
„Haltet ihm die Hände feſt, daß er nicht nach der Taſche langt, denn das 
iſt Gierth, und Wächter Du pfeifſt!“ Dieſer 25 es ab, bat vielmehr den 
L., den Betrunkenen über Nacht im Stalle zu behalten, bis er ſich auf die 
energiſchen Aufforderungen der Anweſenden doch zu dem Nothruf entſchloß. 
Gierth wurde nun feſtgehalten und abgeführt und von zwei Gensdarmen, 
die gerade an der Struve'ſchen Trinkanſtalt vorübergingen, nach der Oder⸗ 
thorwache gebracht. Dort vifitirt, fand er ſich im Beſitz zweier ſcharfer 
Meſſer und der Strafkleider, über welche er den geſtohlenen Anzug des 
Anſtaltsbeamten gezogen hatte. hen, de zur Beſinnung Heeren fing 
er an zu toben und ſich zu wehren, und mußte für den Weitertransport 
nach dem Polizei⸗Gefängniß geſchloſſen werden. 

* [Die Rin derpeſt betreffend] veröffentlicht unſer ſoeben er: 
ſchienenes „Kreisblatt“ folgende Anzeige des Hrn. Landraths, datirt: 
Breslau, den 4. Januar. „Nach meiner letzten Bekanntmachung war 
die Rinderpeſt in Huben, Niederhof, Bettlern und Ottwitz ausgebro⸗ 
chen. Seitdem iſt ein vereinzelter Fall der Seuche in Neu dorf⸗ 
Commende vorgekommen, und dieſelbe in dem Bauergute Nr. 14 in 
Klettendorf ausgebrochen und es ſcheint, daß dieſe gräßliche Land⸗ 
Plage noch weiter um ſich greift, da ſchon wieder aus einigen Orten 
Meldungen von bedenklichen Krankheits-Erſcheinungen an Rindvieh ein⸗ 
gegangen ſind. Bis geſtern Abend ſind im breslauer Landkreiſe an 
der Viehſeuche 62 Stück Rindvieh gefallen und 47 Stück polizeilich 
getödtet worden. Ich kann daher die größte Sorgfalt und die ges 
naueſte Beachtung der vorgeſchriebenen Anordnungen nicht dringend 
genug anempfehlen, namentlich iſt fremden Perſonen der Eintritt in 
die Ställe ganz zu unterſagen, insbeſondere auch den ſich mit Heilung 
kranker Thiere befaſſenden Schäfern ꝛc. Ferner iſt auf die wieder her: 
umziehenden Schweinetreiber und Schweineſchneider ſtreng zu achten. 
Endlich erwarte ich, daß die Orts-Polizeibehörden in den inftzirten 
Orten oder deren Nachbarſchaft Öffentliche Tanzmuſiken bis auf Weiz 
teres nicht genehmigen“. 

Wir haben uns in Betreff derartiger Mittheilungen bisher darauf 
beſchränkt, nur die amtlichen Bekanntmachungen mitzutheilen, 
Privatberichte aber (wenn nicht bereits eine amtliche Anzeige das Fak⸗ 
tum konſtatirt hatte) zurückzuweiſen — und wir werden auch im wei⸗ 
tern Verlaufe der ſo verderblichen Vieh-Krankheit daſſelbe Verfahren 
einhalten. Abgeſehen von den geſetzlichen Beſtimmungen erheiſcht ſchon 
die billige Rückſicht auf das Intereſſe der ohnedies ſchwer betroffenen 
Gutsbeſitzer: nicht das erſte beſte Gerücht über den Ausbruch der Peſt 
an dem oder jenen Orte der Oeffentlichkeit zu übergeben. Der Scha⸗ 
den, der durch dergleichen voreilige Neuigkeitskrämerei angerichtet wer⸗ 
den kann, dürfte zuweilen erheblich ſein. Sollten andere Blätter ein 
gleiches Verfahren nicht einhalten, ſo mögen ſie es verantworten, wir 
glauben hierin den richtigen Weg betreten zu haben. 

[Der Schluß der kleinen Jagd] auf Hafen, Hühner ꝛc. iſt 
für unſern Regierungs⸗Bezirk auf Freitag den 10. Febr. angeſetzt. 

== re Wir hoffen, daß es Manchem willkom⸗ 
men fein wird, von einer ornithologiſchen Sammlung Kunde zu er: 
halten, welche verdient, mehr bekannt zu ſein, als ſie es gegenwärtig iſt 
Sie iſt im aal des lönigt. niederl. Oekonomie⸗Inſpektors Herrn v. Bo⸗ 
demeyer, auf Reindörfel bei Münſterberg. * der letzten Induſtrie⸗ 
Ausſtellung befand ſich von ihm eine große Colibri⸗Gruppe in einem Glas⸗ 
kaſten. Seine Sammlung enthält mit ſehr wenigen Ausnahmen alle in 
Europa vorkommenden Vögel aus den Ordnungen der Raubvögel (Geier, 
Adler, Falken, Eulen), Droſeln, Spechte, Hühnervögel, Sumpf: und Waſſer⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


trägt, ſo feſt, ſo kräftig und ſo edel! 
Ranges ſind genügend, das Enſemble iſt vorzüglich. Das Viktoria⸗ 


Ihm war der Ruhm nur Mittel, niemals Zweck. Er ſtrebte einem 
höheren, edleren Ziele nach, das ihn in allen ſeinen Kämpfen aufrecht 
hielt. Vom Beginne ſeiner Laufbahn an ſcheint Schiller gefühlt zu 
haben, daß ſein Leben nicht ihm angehöre. Auch hat er nie für ſich 
gelebt, ſein Leben und Wirken galt der ganzen Menſchheit. Er fand 
in ſich, wie viel des Guten, Edlen und Schönen in der Menſchen— 
natur liege; nie hat er ſich in ſeinen Freunden getäuſcht; und ſo warm 
fühlte er für die ganze Welt, daß er es nicht ertragen konnte, das 
im Ebenbilde Gottes geſchaffene Menſchenbild durch Liſt, Stolz und 
Selbſtſucht in irgend einer Geſellſchaftsklaſſe verzerrt zu ſehen. Man 
darf füglich behaupten, daß der einfache Text „Sei gut, wahr und 
edel!“ den Grundſtoff ſeiner geſammten Dichtungen bildete. Der Text 
mag kurz ſcheinen, aber ſehr kurz iſt die Wahrheit, und in der beharr⸗ 
lichen Verbreitung dieſer kurzen Wahrheiten hat von jeher die Arbeit 
aller großen Lehrer der Menſchheit beſtanden. In Schiller's Werken 
birgt ſich ein Kern voll ewiger Keimkraft, der fortleben wird, wenn 
ſchon die glänzenden Farben ſeiner Poeſie lange abgeblaßt ſind. Die⸗ 
ſer Kern iſt der Mann, und ohne ihn iſt Schiller's Poeſie, wie jede 
andere, blos ein Syrenengeſang. Sein Charakter wurde, wie neuerer 
Zeit die Charaktere aller großen Männer, einer peinlichen Forſchung 
unterzogen, Alles, was er je gethan, geſagt oder gedacht hat, iſt ver— 
öffentlicht worden, und trotzdem würde es ſchwer ſein, in ſeinem gan⸗ 
zen Leben eine Handlung, ein Wort oder einen Gedanken herauszuſtö⸗ 
bern, um den Vorwurf der Gemeinheit, Unwahrheit oder Selbſtſucht 
daran zu knüpfen. Er iſt ſich ſelber treu geblieben vom Anfang bis 
zum Ende, er hat nie geſchauſpielert, hat nie mit der Welt gemarktet. 
Wir können in vielen Punkten, was Religion, Ethik und Politik be⸗ 
trifft, mit ihm uneins ſein, doch müſſen wir ihn dabei ſtets achten und 
bewundern. Sein Leben iſt der beſte Commentar ſeiner Dichtungen; 
es giebt keinen Zwieſpalt zwiſchen Dieſen und Jenem. Als bloße Kri⸗ 
tiker können wir einen Dichter vielleicht bewundern ohne dem Manne 
unſere Bewunderung zu zollen, aber Poefie — das darf man nicht 
vergeſſen — iſt nicht für den Kritiker allein geſchaffen, und ihren höͤch⸗ 
ften Zweck hat fie nur dann erfüllt, wenn wir, wie bei Schiller, dem 
Dichter lauſchen, und dabei zu dem Manne emporſchauen können.“ 
Ag. Es wird für manchen Leſer unſrer Zeitung von Intereſſe 
fein, zu erfahren, daß das ſeit längerer Zeit erwartete Werk Leon⸗ 
hard Freund s „Lug und Trug vom Standpunkt der Geſchichte“ 
(Berlin, Deckerſche Geh. Oberhofbuchdruckerei) in ſeinem erſten, 19 Bo⸗ 
gen ſtarken Bande demnächſt erſcheinen wird. Nach der Ueberſicht und 
einzelnen Bruchſtücken, die uns zur Kenntnißnahme vorlagen, verdient 
dieſes Werk die Beachtung aller Rechtsgelehrten und Geſchichtsforſcher. 
Es iſt eine auf mehrjährigen Duellenftudien beruhende Arbeit, die auch 
für die Culturgeſchichte manches Neue bringt. 


| Mit zwei Beilagen. 


ſitzer iſt es nur durch feine weit verzweigte Be 
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9) Wir bien un fernere Mittheilungen. 


Sonntag, den 8. Januar 1860. 
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Fortſ 

vögel. Von allen Spezies ſind die 8 h dle, Geſchlecht und Jahreszeit 
ven denen Kleider ſo vollſtändig vertreten und in I muſterhaften Exem⸗ 
plaren vorhanden, wie fie nach dem Urtheile der berühmteſten Kenner kaum 
ein Muſeum, noch weniger eine . aufzuweiſen hat. Dem 
anntſchaft mit den Ornitho⸗ 
logen 1 gelungen, eine ſo gute und vollſtändige Sammlung zu 
erzielen. Er hat faſt alle Vögel ſelbſt ausgeſtopft; da er hierbei nicht blos 
von 2 1 25 ſorgfältigen Beobachtungen ausgegangen iſt, 
beſten Abbildungen benutzt hat, ſo zeichnen ſich die kalten Tomte Exemplare 
durch Natürlichkeit in Stellung und Haltung aus. Dazu kommt, daß die 
Sammlung in Holzkäſten, die an der vorderen Seite mit einer „Ötasieibe 
verſehen ſind, aufgeſtellt it; in der Regel find in einem Kaſten 2—6 Exem 
plare gruppirt, ſo daß die Der iedenheit der Kleider nach Geſchlecht, Alter 
und Jahreszeit dadurch zur Anſchauung gebracht wird. Auch iſt die Lebens⸗ 
weiſe und die Umgebung durch künſtliche Pflanzen, durch 0 der 
Gegenden in Bee an den a und dergl. verſinnlicht. Wenn 
Pe sech i die Sammlung für den Unterricht höchſt inſtruktiv wird, ſo ei A 

ie ſich nicht minder zur Aufſtellung in Zimmern, da ſie für dieſe einen 
nen Schmuck bildet. — Wie wir hören, iſt der Beſitzer nicht abgeneigt, u 
n Mangel an Raum die Sammlung zu verkaufen. Inſtitute und 
Ng darauſ aufmerkſam zu machen, wollten wir mit Rückſicht auf den 
erth dieſer Sammlung nicht unterlaſſen. Wer ſich für Ornithologie interej- 
ſirt, dem 121 0 wir, die ſich ihm darbietende Gelegenheit, 
Sammlun zu ſehen, nicht unbenutzt zu laſſen. Der Herr Beſitzer iſt ſtets 
ſehr gern bereit, ſie zu zeigen. Sie umfaßt 664 Stück in 255 Glaskaſten. 


II. Hainau, 6. Januar. [Kreisſtraßen. 
Ortes nach Oſten und Weſten, wohl auch nach? 
und Chauſſeen läßt nichts zu wünſchen übrig; dagegen werden die Klagen 
über einige unſerer Kreisſtraßen immer allgemeiner. Dies gilt zunächſt von 
der mit einer täglichen Perſonenpoſt befahrenen Strecke von hier nach Klein⸗ 
Kotzenau, und das Bedürfniß einer Chauſſee nach gedachtem Orte, der durch 
De induftrielle Thätigkeit und ausgedehnten an nicht allein mit hie⸗ 

er Stadt in umfangreichem und engem Verkehr ſteht, iſt ſchon ſeit Jahren 


ſondern auch die 


die genannte 


Die Verbindung unſeres 
orden, durch Eiſenbahnen 


lebhaft empfunden und beſprochen worden. In gleich BT He 
befindet ſich die 195 Lübener⸗Straße, wenngleich nicht in ihrer ganzen 
Ausdehnung, da der 1 von hier nach Vorhaus chauſſirt iſt und in Brau⸗ 
chitſchdorf die Liegnitz⸗Glo ae Kunftiteaße zur Benutzung gelangt. Die 
Zwiſchenſtrecke durch die Dörfer Bohlendorf und een chdorf iſt jedoch 
von einer nen die bei nur irgend ungünſtigen Witterungsverhält⸗ 
niſſen allen Verkehr ſchwerfällig und anſtrengend macht, an der zu beiden 
Seiten A befindende dichte Wald die Einwirkungen der Sonne und des Win⸗ 
des nicht ſo bald eintreten läßt. Gleich erſchwerend für den Verkehr iſt die 
binter Vorhaus über Michelsdorf, Spröttchen, Gläſersdorf, ebenfalls durch 
Wald und tiefen Sand führende Hainau⸗Polkwitzer⸗Straße, weshalb man 
öfters auf die direkte nähere Kommunikation zwiſchen hier und letzterem Ort 
verzichtet und ſtatt deſſen den 
Brauchitſchdorf aus die Chauſſee benutzen zu können. 
außer dem Bereiche der Möglichkeit liegen? 


XVII. Wartha, 5. Januar. [Noch Einiges zum Brandunglück 
vom 30. zum 31. dez r. 1859.] Die mit fait allem le abgebrann⸗ 
ten Buden waren ger nicht verſichert gegen Feuer und doch bargen ſie den 
Habe von den meiſten Beſitzern. 


uſtand 


Umweg über Lüben nicht ſcheut, um von 
Sollte eine Abhilfe 


Ben 5 ee date 9 Bar 
errſchaft Kamenz ist jeit einem Jahre abgelöjt und Privateigenthum, jo da 
jetzt wahrſcheinlich ein Konflikt entitehen d falls die Buden nicht mehr 
an die Kirche gebaut werden dürfen, obwohl man bereits das Projekt ent⸗ 
worfen hat, eine Art Bazar in geſchmackvoller Form und maſſiv gebaut, 
aufzuführen; denn die Retablirung dieſer Buden iſt für die Beſitzer eine 
Lebensfrage. 


Von der giner Biele. Wenn in dieſen Blattern ‘fo gern von 
Werten chriſtlicher Liebe und Mildthätigkeit, und von denen, die jie üben, 
geſprochen wird, ſo dürfte es wohl au geſtattet fein, eines Wohlthäters 
und deſſen edler mann zu gedenken, die de ahrelang viel, ſehr viel gegeben, 
ohne daß man ihrer hier emal edacht. Dieſe edle Familie, deren Namen 
wir leider, da wir nicht indiscret Ten wollen, nicht nennen dürfen, hat auch 
in jüngſter Zeit Eee wieder die 5 Weihnachten, der Armuth ein 
herrl liches Feſt bereitet n vorletzten Weihnachten, von den wir einmal 
29 ben etwas Näheres erfuhren, würden an Arme in E, und Umgegend ñxĩ?4rKk ðtTZ ——ðx — 

Hemden, 16 Paar Strümpfe, 16 Paar Bänderſchuhe, 20 Tücher, außer⸗ 
dem aber auch noch Kleider, Schürzen, Unterbeinkleider, Jacken, Weſten, 
Hauben, und Quantitäten Brodt, Fleiſch, Reis, Kaffee, Zucker und Geld 
vertheilt, und ogar noch ſämmtliche Kinder einer Schule mit diverſen Ga⸗ 
ben bedacht. Wiſſen wir vom letzten Feſte auch nicht das Nähere, ſo haben 
wir doch bereits gehört, daß ſich alles mindeſtens wiederholt hat. — 
Heil und Segen darum ſolch edlen Wohlthätern; möchten fie lang’ unſerer 
Gegend erhalten bleiben. 


9 Beuthen a. d. O., 
beter Confeſſtonen eine hei 
Paſtor prim. Ulbrich, Herr ! 


anuar.*) Um für die armen Schulkinder 
eſcheerung zu ermöglichen, erließen Herr 
arrer Graupe, Herr Bürgermeifter Eiſer⸗ 
mann und der Lehrer an hie n Herr Gregorius, in unſerm 
er einen Aufruf an die ohlthätigteit von Beuthens Einwohner⸗ 
haft, Der „Geſangverein, deſſen Dirigent Herr Kantor Ludwig iſt, ver⸗ 
prach zur Förderung dieſes guten Zweckes, am erſten Weihnachtsfeiertage 
b. J. ein Concert zu veranſtalten. Die B Beiträge an baarem Gelde zur 
Chriſtbeſcheerung und der Reinertrag des Concerts ergaben uſammen die 
umme von 55 Thlr. 4 Sgr. Außerdem gingen aber noch 0 viel, aller⸗ 
meiſt neue Sachen ein, daß durch] 17 jedes der 114 beſchenkten Kinder 
ca. 1 Thlr. an Werth erhielt. Wie bei der Vorfeier des S illerfeſtes, 
wurden auch beim Concert am erſten Weihnachtsfeiertage v. fim 
iecen zwar nur mit Flügelbegleitung vorgetragen, aber beidemale erwarben 
ich der Geſangverein und deſſen Dirigent die ungetheilteſte Anerkennung, 
denn beide Au führungen gelangen, bis in die einzelnen Theile 8 
ſehr gut. Die Chriſtbeſcheerung ſelbſt fand am 30. Dezember v. J., Abends 
Uhr, im Saale des hieſigen Gaſthofes zur Krone tat, Auf zwei langen 
Tafeln, im überaus hell erleuchteten Saale, unter drei reich behangenen 
riſtbäumen lagen die Geſchenke für die 114 zu beſchenkenden Kinder, von 
Seen 84 der Freiſchule, 22 der katholiſchen und 8 der evangeliſchen Stadt⸗ 
Schule an 1 Zunächſt ſangen die Verſammelten, begleitet von einem 


oſaunenchor, die erſten drei Verſe des Liedes: „Ach, bleib' mit deiner 
nade“ ꝛc. Hierauf ergriff Herr Paſtor prim. Ulbrich das Wort und wies 
die Kinder in bewegten Worten auf den hin, der da iſt der Geber aller 


guten und vollkommen Gabe, ermahnte fie zur Dankbarkeit gegen Gott 

und ihre irdiſchen Wohlthäter, und 5 8 zuletzt Allen, welche dieſe Feier 

alfen, ſeinen und des Feſt⸗Comite's innigen Dank ab. Na 

dem die Verſamm 10 wieder unter Poſaunenſchall den 1. Vers von „Nun 

ott“ anch hatte, wurden die Geſchenke den einzelnen” Kin: 

dern überreicht. ls auch der ſüße Schmuck der Chriſtbäume unter die 

der kleinſten vertheilt war, hatte dieſe Feier ihr Ende erreicht. Dieſe 

Chriſtbeſcheerung iſt von den bisher in gleicher Art und zu gleichem Zweck 
hier veranſtalteten die hervorragend bedeütendſte 


geweſen. 

Nybnik, 6. Januar. [Tages Chronik.] Unſer bisheriger Kreis⸗ 
Rei „Direktor Herr v. Rd y welcher bekanntlich in g Hache Eigen⸗ 

aft nach Beuthen O.⸗O. verſetzt worden, 0 bereits auf ſeinen neuen 
gangen. Vorher (am 30. v. Mts.) ward ihm von dem biefige 
Ae im Hotel „Swirklaniec“ ein Abſchieds⸗Diner gene 
Aal er, der bisherige Staatsanwalt Heimbrodt in Leobſchütz, wird 
ſein es Amt erſt am 1, k. Mts. antreten. — Das Landrathamt unferes 
Kreiſes ſoll, laut miniſterieller Ordre, bis Oſtern d. J. noch durch den bis⸗ 
s de Inhaber 17015 Poſtens, Hrn. Baron v. Durant, verwaltet werden. 
ls deſſen Nachfolger wird jetzt — neben dem Herrn v. d. Recke — auch 
= hieſige Kreisrichter Stop vielſeitig genannt. — Seitens unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Behörden it 10 nun ſchon je die nächſte Zukunft die Einrichtung einer 
euermwehr in 1 geſtellt. — Was uns aber das neue Jahr ſchon 
gebracht hat, das iſt ein, vom Herrn Buchdruckerei⸗Beſitzer A. Kummer 
verlegtes und redigirtes „Stadt⸗Blatt“, welches jeden Donnerſtag erſchei⸗ 
nen und außer ſeinem aa Theile“ (Beſchlüſſe, Verordnungen ꝛc. der 
ſtädtiſchen e ch andere Gegenflände von allgemeinem Intereſſe 
TE mit 5 alles deſſen, was die Kaution bedingt — zur Beſprechung 

ringen ſoll 


oſten 
en Richter⸗ 
— 85 Sein 


D. Red. 


Be⸗ 
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(Notizen aus der Provinz.) * Lauban. In der a 
Parochie wurden im vorigen Jahre, nach Meldung des hiefigen b 75 2 2 
Anzeigers“, 194 Kinder geboren (und 60. 70 männl. und weibl. ehel. 
und 13 männlich und 12 weibl. unehelich). Geſtorben ſind 192. Getraut 
8 15 51 Paare. Kommunikanten er 1932. 

irſchberg. Unſer Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
veranſtaltet Sonntag den 8. Januar Nachmittags 3% rn im 59 
eine Prämien⸗ e ge an eine Anzahl verdienter Arbeiter und Arbei⸗ 
terinnen. — In unſerm Thale Nerſch wie unſer „Gebirgsbote“ berichtet, 
ein wahrer Frühling. Die je der werden geadert und in der Expedition 
des „Boten“ kann man Schmetterlinge und Maikäfer ſehen, die er 
eingefangen hat. 

Landeshut. Im daf 1861 feiert unſere Realſchule ihr 25jähri⸗ 

es 1 Ein ehemaliger Schüler hat einen Aufruf zu einer Samm⸗ 
ung erlaſſen, deren Verwendung bei der zu erwartenden Feſtlichkeit feſtge⸗ 


Be werden ſolle. 

uer, Unſere e Unterhaltungsblätter“ melden: 
Nachdem die ehem. Iglerſche K ae der hieſigen Elementarſchule durch Auf⸗ 
rücken der nachfolgenden Lehrer beſetzt worden, war die Lehrerſtelle der letz⸗ 
ten Klaſſe neu zu beſetzen. In der am 29. Dezember v. J. abgehaltenen 
Sitzung des evang. Kirchen⸗ Mollegiums iſt, wie wir hören, der Lehrer 
Grundke aus Urſchkau bei Raudten gewählt worden. 

Neuſtadt OS. Unſer Kranken⸗Inſtitut der „barmherzigen Brü⸗ 
der zum heil. Peter und Paul“ hat ſich auch im vorigen Jahre als 
hoͤchſt wohlthätig erwieſen. Nach einer Bekanntmachung des Konvents find 
im vorigen Jahre in das Kranken⸗Inſtitut (inel, des Beſtands) 892 Kranke 
aufgenommen (und zwar ohne Unterſchied der Konfeſſion) und darin ver⸗ 
pflegt worden; davon ſind geheilt entlaſſen 790, erleichtert 19, ungeheilt 6, 
geſtorben 43, mithin blieb ein Beſtand von 34. Zur katholiſchen Religion 
befannten ſich 768, zur evangeliſchen 121 und zur moſaiſchen 3. Die To⸗ 
talſumme der aufgenommenen und ambulanten Kranken betrug circa 5230. 
Der Arzt der Anſtalt iſt Herr Dr, Wüſtefeld, königl. Sanitätsrath und 
Kreisphyſikus. Größere chirurgiſche Operationen ſind an den in der Anſtalt 
aufgenommenen ſowohl, als auch an den ab⸗ und zugehenden Kranken fol⸗ 
gende vollzogen worden: die Amputation der Gliedmaßen 6mal, die Ab: 
meißelung der Auch und Nasen. IImal, die Ausrottung von rößeren Ge⸗ 
ſchwülſten 17mal, die des Naſen⸗ und Rachenpolyps 5mal, die Operation 
an Lippen und Augenlidern u Krebſes 6mal, die des grauen Staares 
5mal, die der e e 2mal, die des eingeklemmten Bruches Zmal, die 
des Blafenfteines mal, die des Waſſerbruches Amal und die ſubcutane 
Durchſchneidung der Sehnen und Muskeln 12mal. Außerdem ſind noch 
verſchiedene Verbände, Aderläſſe, Zahnoperationen u. ſ. w. in bedeutender 
Anzahl vorgenommen worden. 

© Neurode. Am aten d. Mts. wurde in der Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten der Antrag eines Mitgliedes wegen Erbauung eines größeren 
Stadtſchulgebäudes nach vorheriger Begutachtung der Schulendeputation 
von der Verſammlung angenommen und zur weitern Prüfung einer gemiſch⸗ 
ten Deputation übergeben. 

> Hainau. Im vorigen Jahre ſind geboren: 195 (männliche 105 
weibliche 90); geſtorben: 153 (männliche 72, weibliche 81) Perſonen und 
Bose 49 Paare. — Nachdem man ſchon zu wiederholtenmalen, wie das 
ieſige „Stadtblatt“ berichtet, im hieſigen Garniſon⸗Futter⸗Magazin die Be⸗ 
merkung gemacht hatte, daß diebiſche Entwendungen von Hafer vorkamen, 
auch ſchon dieſerhalb ſeit längerer Zeit nächtliche Wachen angeordnet waren, 
wollte es jedoch nie gelingen, dem Thäter auf die Spur zu kommen. End⸗ 
lich am öten d. Mts. gelang es dem Polizei⸗Inſpektor Bender nebſt noch 
einem Polizei-Beamten den Dieb in flagranti zu erwiſchen. Nachdem die 
betreffenden Beamten ſich ſchon mehreremale in das Magazin hatten ein⸗ 
ſchließen laſſen, jedoch Morgens gegen 4 Uhr daſſelbe immer wieder ver⸗ 
laſſen hatten, welchen Umſtand der Dieb wahrſcheinlich erfahren und jan 
nächtlichen Raubzüge nach dieſer Stunde verlegt en wollte es der Zufall, 
daß ſie am genannten Tage etwas 175 verweilten. Da wurde kurz nach 
+ Uhr leiſe das Seen) m u Nachſch üſſel geöffnet und herein trat der 

ieb, vermummt und Die beiden Beamten h ſich leiſe, wäh⸗ 
rend der Dieh beichäftigt t u m einzuſacken, nach der Thür zurück, welche 
ſie auch ungeſehen 2 prangen hinaus und verſchloſſen von außen 
dieſelbe, nun war der liſtige Zeiſig gefangen. Man holte ihn dann, nach⸗ 
dem er verſucht hatte, durch das Dach zu entwiſchen, aus ſeinem face und 
brachte ihn in das Gefängniß. Man hat eine Menge Nachſchlüſſel und 3 
Dietriche bei ihm gefunden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


II. Kempen, 6. Jan. beende fü Geſtern Abend wurde unſer 
von Breslau nach hier zurückkehrender fün ee Omnibus auf der 
Straße von Oels nach Poln.⸗Wartenberg, im ſpalitzer Wäldchen, von einem 
frechen Nachtwandler ve dortigen Gegend angehalten und die Hinterthür 
des Omnibus gewaltſam erbrochen. Als er dort die Paſſagiere wachend 
vorfand, ergriff er zwar die Flucht, doch fiel alsbald ein Schuß, der glückli⸗ 
cherweiſe den Omnibus nicht erreichte. Die 
einem Schreck davongekommen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und $ Rechtspflege. 


n Breslau, 7. Januar, [Oeffentliche Gerichts verhandlung.] 
Die Krininaldepuadden des Senden unter Vorſitz des Herrn Stadt⸗ 
Gerichtsrath e er, verhandelte heut Vormittag unter Andrang 
eines zahlreichen Publikums, die „son vielfach beſprochene Anklage wider 
den Gefangenen uſtaltsdirektor S Stephan, und zwar, da derſelbe nicht er⸗ 
ſchienen war, mittels Kontumatialverfahrens. Nach der öffentlich vorgeleſe⸗ 
nen Anllageſchrift iſt der Thatbeſtand des vorliegenden Vergehens in der 
Vorunterſuchung folgendermaßen feſtgeſtellt worden: 
Am Nachmittage des 5. Auguſt 1859 ging der Uhrmachergehille Hoff⸗ 
mann im trunkenen Zuſtande an dem Gitter des zu der e des 
Gefangenen⸗Direktors Stephan gehörigen Gärtchens vorüber, in wel 15 
außer dem Gefangenen Nowack auch weibliche Strafge M mit 
beiten beſchäftigt waren. Hoffmann ließ ſich mit den weiblichen 0 
n ein Geſprach ein, und wurde von dem Nowack, als er fi) auf deſſen Zu⸗ 
ruf nicht entfernte, Aae am Arm gepackt und fortgeführt. Auf den hier⸗ 
durch entſtandenen Lärm trat der Gefangenen⸗Direktor Sit an aus feiner 
ohnung heraus, und rief einer eben vorübergehenden ilitärpatrouille, 
welche duͤrch den dermaligen hal jebigen Forſtaufſeher Schmidt geführt 


wurde, zu, den Mann zu verhaften. — Da nun der Direktor Stephan ſich 
wie gewohnlich in Militäruniform befand, glaubte Schmidt, der ihm gewor⸗ 
denen Aufforderung Folge leiſten zu müſſen. Er eilte dem Hoffmann nach, 
ergriff 1 0 und führte denſelben in das im Stadtgerichtsgebäude⸗ befindliche 
Wachtlokal. Kurze Zeit darauf fand ſich auch der Direktor Stephan in Be⸗ 
Pepe des ee Wolff im Wachtlokale ein. Er hielt dem 
offmann wegen ſeines 1 1 . den weiblichen Gefangenen gegenüber 
eine ernſte Ermahnung, und winkte dann dem Aufſeher Wolff mit den Wor⸗ 
ten: „ein kleiner Schreckſchuß könnte dem Manne wohl nicht ſchaden“, — 
den Hoffmann in die Centralhalle des Gefängniſſes abzuführen. Dort be⸗ 
BER er die Prügelmaſchine herbeizuſchaffen, um, wie er angiebt, durch deren 
u ſchrecken. Als aber Hoffmann erklärte, daß er als Uhrmacher 
den Re anismus der Maſchine kennen lernen wolle, ließ ihn Stephan auf 
dieſelbe befeſtigen, fragte den vorſchriftsmäßig angeſchnallten Hoffmann, ob 
er ſich beſſern wolle und rief, als dieſer es verneinte, dem Aufſeher chmietzeck 
der „Da geben Sie ihm einen!“ In Folge dieſes Auftrages hat Schm ießeck 
dem Hoffmaun mit dem Kantſchuh einen vorſchriftsmäßigen Hieb auf den 
Hintern gegeben, ſo daß, wie Hoffmann angiebt, dieſer — ſtarke Schwiele 
davontrug. at legte Dir. e e dem Hoffmann noch die Frage vor, 
ob er ſich beſſern und nicht me kandal machen wolle, und da Hoffmann 
nunmehr es — — befahl Stephan ihn loszubinden und nach dem Wacht⸗ 
Aral wurde uhren, von wo er auf Stephans Veranlafjung alsbald ent: 
de, 
iernach iſt nun 1 efangen⸗An irektor Stephan angeklagt 
in e denen 20 Sefange ſtalts⸗ D ph geklagt, 
1) i müßhanbelt, e e Amtes den Uhrmacher Hoffmann vorſätzlich ge 


2) mit PVorſat en rechtswidrige vorläufige Ergreifung und Feſtnahme 


nn d ſſen, 
eben aber ſich der in den S$ 316 und EN . 
ge P Vergehens ſchuldig 1 zu hab eee eee 
er Direltor Stephan hat nun vorſtehenve Thatſachen in der Vorunter⸗ 


ſuchung eingeräumt und zu ſeiner Entſchuldigung angeführt, daß er wieder⸗ 1 


Paſſagiere find diesmal mit | fi 0 


a Bi feiner Wohnung durch Steinwürfe een worden und 
laubt habe, daß Hoffmann, den er für einen früheren Inquilinen des < 
Pin ngmifiee gear, in ähnlicher Abſicht ſich vor feiner Wohnung herumge⸗ 
15 n ba In Folge deſſen ſei er in . ame geweſen und 
habe den Hoffmann ein⸗ für allemal einen Schrecken beibringen wollen. 
Doch ſei es zunächſt gar nicht ſeine Abſicht geweſen, den H. wirklich ſchlagen 
zu il hierzu ſei er erſt ganz zuletzt durch das Benehmen des H. gereizt 
worden. 

Der Angeklagte hatte eine ſchriftliche Vertheidigung eingereicht, welche 
ebenſo wie eine üheren Auslaſſungen verleſen wurde. Er beantragte ev. 
die Annahme mildernder Umſtände, da er durch das ungebübrlice e Betragen 
des Hoffmann zu ſeiner panel gereizt worden ſei. Als Fr 
wurden vernommen der Uhrmacher Hoffmann, der Ober⸗Aufſeher l 
der Aufſeher Richter, der ehem. Unteroffizier Schmidt und die vereh 
Reſtaurateur Wieland. Letztere bekundete, daß ſie mit anaeleben, wie der 
Hoffmann, als er mit den Frauenzimmern vor dem Dienſtgebäude des Di- 
rektor Stephan ſprach, dure den Gef. Nowack ne: ng 10—15 Schritte 
weit weggebracht wurde, a aber immer wieder dorthin zurückkehrte. Beide 
Aufſeher 8 gehört, wie Hoffmann, 1 er den Hieb empfangen, ge⸗ 
äußert habe: „memento mori.“ Zeuge Schmidt, welcher bei dem inkrimi⸗ 
I Vorfall die Wache kommandirte, ja It aus, der Direktor Stephan jei 
122 m perſönlich bekannt 1 75 685 doch habe er demſelben die vorſchriftsmäßige 

eldung nicht machen können, weil derſelbe ſofort befahl, den Gefangenen 
nach der Centralhalle abzuführen, und ihm dort 20—25 Hiebe aufzuzählen, 
um ihn für ſein Skandalmachen zu zuüchtigen. 

m Uebrigen wurde der Hatbeftanb im Weſentlichen ſo, wie er in der 
Anklage dargeſtellt iſt, lig, die Beweisaufnahme beſtätigt. Sämmtliche 
Zeugen erhärteten namentlich, daß der Hoffmann angetrunken war, und 
einer der Aufſeher daher dem Direktor den Rath gegeben rg ihn in 
einer dunklen Zelle ſich von feinem Rauſche ausnüchtern zu laſſen 

Die Staatsanwaltſchaft (Herr Aſſeſſor v. Uechtritz) motivirte in einem 
bündigen Plaidoyer den Antrag auf Zmonatliche Gefängnißſtrafe, 
welche auch nach faſt zweiftündiger 1 vom Gerichtshofe, jedoch nur 
er in 3 Eigenſchaft veranlaßter körperlicher Mißhandlung, er 
annt wurde 

In dem ſehr ausführlich und gründlich motivirten Erkenntniß heißt es, 
daß nicht erwieſen ſei, ob der Vorſatz des Angeklagten a; eine widerrecht⸗ 
liche Freiheitsberaubung gerichtet geweſen, und ob er das Bewußtſein einer 
ſolchen bei Ausübung der That gehabt habe, weshalb in dieſem Punkte die 
Freiſprechung erfolgt ſei. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Amtliche Firmen-, Soeietäts⸗ u. Prokuren⸗ Anzeigen 
vom 1. bis 7. Januar 1860. 


Erloſchen: Reinholdt und Thiel; Opitz und Haveland. 
Eröffnet: W. Reinholdt; Julius Thiel; Gebrüder Ludwig; Opitz 
und Comp.; Guſtav Haveland; Alexander Bielſchowsky; 


Pappenheim und Bruck. 
Ausgeſchieden: Commerzien⸗Rath Friedländer (durch Tod) aus: 
S. L. Landsberger; Theodor Ludwig aus: F. W. Ludwig. 
Aufgenommen: L. Goldfeld in: J. Zepler und Comp. 
Verändert: C. F. Gerhard sen., bezüglich der General⸗Agentur der 
Leipziger Verſicherungs⸗Geſellſchaft durch Aufnahme des Herrn 
A. C. Fiſcher in: Gerhard und Fiſcher. 
Prokura ertheilt: D. Willert und Comp. an Moritz Kelbaſs. 
Sekretariat der Handelskammer. 


[Berichte per Ueberlandpoſt von Java, datirt Batavia, den 6. No⸗ 

vember 1859.] Zucker. Nr. 16 mit 16 Fl. bezahlt, der Vorrath iſt unbe⸗ 

deutend. — Kaffee. Java bedang auf der 2 35 Fl.; Padang ohne Han⸗ 

an und mit geringem Vorrath. — Reis. BeiherBatavia erſter Qualität be⸗ 

dang 140 bis 150 Fl.; 2te Sorte 120 bis 135 Fl., Carga 100 bis 110 Fl.; 

Be 1 iſt nichts am Markt. — Häute mit kleinem Geſchäft, Fe s 
bis 3% 181 „Büffel⸗ 3 bis 4 Fl. — Sapanholz ohne Handel, Manilla 


Java 4 Fl. — Pfeffer, ſchwarzer 19 bis 22 Fl., weißer 40 Fl., ‚ jedoch nit 
angeboten. — Muskatnüſſe Nr. 1, Benkölen, bedangen 85 — Indigo in 
Samarang à Fl. 3.90 bis 3.95 begeben. — Stuhlrohr, Banjermaſſing 9 
bis 10 Fl., Padang 7 bis 7% Fl. mit rin Vorrath. — Guttapercha 
à 70 Fl. angeboten, — Gummi⸗Elaſticum ſelten und à 80 a verkauft. — 
Gummi⸗Damar holte 25 Fl. — Cubeben ohne Vorrath auf 66 Fl. — Arak, 


Batavia bedang 40 Fl. — Wechſelcourſe. Holland Fl. 103; Bon Fl. 11 25. 


bleibt ge Get auf 
gl ehr 1 1 0 Bi namentlich bei BL en 


Zudermart gest leb 
circa £ Schill. pr. I 

uder, 
lebhafte eſchäft zu 
und 5000 Brodte 


*Trieſt, 3. 


ahd. höher beza hlt. 
Beſonders in . pee raff. Zucker hatten wir ein recht 
= ſteigenden Preiſen; verkauft find 25,000 Brodte hieſiger 
emder. 


anuar, Der Dezember⸗Monat war in den verſchiedenen 
Smeigen miese ranche 8 belebt, und gilt das namen in von 
Die bedeutenden Umſätze in den letzten Wochen: 5250 Sack Rio 
1 ei 9119 Sad ee 3750 Sad antos prompt und 1403 Sack 
5 wimmend, 500 Sack Bahia, 3553 Sack Domingo, 100 Sack Java, 200 Sack 
ar 20 Faß Ceylon und 55 Faß Cuba⸗Kaffee, und zwar zu fer ſteifen 
und ſteigenden Preiſen, beweiſen am beſten die hier für den Artikel herr⸗ 
ſchende Meinung. Auch bleibt die Fer dem Artikel fortdauernd je ae 
ünſtig, jo zwar, daß allgemein eine weitere Werthbeſſerung wohl mit Si 
beit erwartet werden kann. 
Oliven⸗Oele in andauernd feſter Haltung. 
57 Ernte bleiben ungünftig in Bezug auf Quantität, als auch auf * 
ität = es ſich die Preiſe in allen robuchiöndlanpern 1 


hoher eſtellt 
Tafel 1-Dele. Von neuer Waare kamen mehrere Zufuhren herein; 
5 iſt a Se weit zufriedenſtellender, als man erwarten dun a 2 
gegen mußten bedeutend höhere Baal dafür bewilligt werden, einmal als 
natürliche Folge 5 air 15 50 und dann der 5 
die im Neapolitaniſchen für franzöſiſche Rechnung zu ganz 
gemacht wurden. Wir ſelbſt ſind bereits in neuem Oel vortrefflich aſſortirt 
und laden nie werthen Freunde ein, ſich durch Bezüge davon zu überzeugen, 
Mandeln ſind nach einer kur 1 5 aue in 9907 und Kur 851 ent Rn 
feſter. Der Abzug im legten Monat betrug % und ie Vue 
Roſinen. Unſer 8 f ge ee das 0 Fe n Qu 5 
ein wenig verſtärkt, Preiſe ſind indeſſen 
können 105 aws 1 mich Stanchio und 2 Roſinen haben 
ſich faſt ganz 5 in wirklich Prima⸗Frucht aufgeräumt > Einen 
von Samos⸗ Moſt inen iſt in einer Hand concentrirt, die hohere F 
jtellt. Schenk Wesen finden andauernd ſtarken Yo für Yaten zu 
een Preiſen. Von ſchwarz Samos werden 1000 % erwartet, : 
2 


Die Berichte über die = 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Jan. Oberpegel 5 18 An Z. Unterpegel: 10 F. 1 3. 


Amtlicher Waſſer⸗Napport. 


5 RN: 
röffnete das neue 
=, 5 der Neujahrscour dem diplomatiſchen 
ntwort friedlich lautete. 5 R 
Dieſe Stimmung hielt jedoch nur den erſten Tag an, indem die vom 2. 
angelangten weſentlich niedrigeren pariſer Courſe, erzeugt durch die Unents 
ſch oſenbeit der dortigen Spekulanten, nicht verfehlten, ihre Rückwirkung bei 
uns auszuüben. 2 
Wenn auch im Laufe der Woche von auswärts wieder beſſere Notirun⸗ 
gen anlangten und unſere Börſe darauf eine feſtere Haltung annahm, jo 
wollte ſich doch kein lebhaftes Geſchäft entwickeln, und wir können die heute 
nn 15 1 ſehr le Ru ei 3 Bi Aullihe 
in unſeren Spekulationspapieren, als bſterr. Credit. und National-Anleibe, | Proteſt aufnehmen laſſen, wenn er zugleich Domiziliat ift?“ kam nochmals 
ehr unbedeutend, die in Eiſenbahnaktien faſt Null: auch für Fonds und zur Verhandlung. Nach der Erklärung des Aſſeſſor Mebrlaender ſtellt 
rioritäten war bie in den erſten Tagen wweſenlſche 5 Nachfrage ſchließlich ſich Folgendes heraus. Die Gerichte find verſchiedener Anſicht. Der richti⸗ 
chwächer, doch erlitten deren, Courſe keine weſentliche Veränderung. Schleſ. gen an nach muß die Frage bejaht werden. Jede Wechſelerklarung, 
ankvereins⸗Antheile 75/4 einſetzend, ſchließen, nachdem fie 74 bezahlt wor: alſo auch der Domizilvermerk, ift ein einſeitiges Geſchäft, bei welchem nicht 
ben, 74% Geld. : zu prüfen ift, von wem das Domizil angegeben worden und ob der Domi⸗ 
Die Umfäge in Wechſeln waren ſehr gering und deren Coursverände- ziliat etwa mit einem der Regreßpflichtigen identiſch ſei. 
rungen hochſt unweſentlich. A SF i auch Fälle ein, wo die Protest 
mſterdam bleibt in beiden Sichten dauernd offerirt, kurz 141% einſetzend, 
wurde ſchließlich 142% bezahlt, und war zu dieſem Courſe noch Br., 
während 2 Monat ſeinen Briefcours von 1414 — erhohte. 
Hamburg kurz wurde 149½—150—149 // bezahlt und blieb übrig, da⸗ 
dagen fig 2 Monat von 149—149%, wozu es ſehr gefragt ſchloß. 
London 6. 17 Br. eröffnend, wurde vorübergehend 6. 17% bezahlt, blieb 
aber 1 dem Anfangscourſe angetragen ohne Nehmer. 


0 5 ielt 3 — r Frage, ermäßigte jedoch ſeinen Geldcours von teſtirt werden, obgleich diefelben weder zahlen konnen noch dürfen. 
2 a, 


Wien im Anfang 78 ½ gefragt, 73% Br. endigt. = In der Sitzung des hiſtoriſchen Vereins am 4. d. erregte 
Der Geldmarkt in den erſten Tagen knapp, geftaltet ſich wieder günftiger, unter den vorgelegten Zuſendungen namentlich die Geſchichte der ehemaligen 
und find Disconten wieder 4 —7½ % unter Bankdiscont gefragt. Reichsſtadt Oppenheim, ein mit Urkunden reich ausgeſtatteter Octavband, 
Monat Januar 1860 die Aufmerkſamkeit der Anweſenden als eine ſehr dankenswerthe Gabe des 
2 Verfaſſers H. Wilh. Franck, Hofgerichts⸗Advokaten in Darmſtadt. 
E 45 32 


25 Jem [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe 
Jahr in feſter Stimmung, da die in Paris bei Gelegen⸗ 
ours von Napoleon gewordene 


6. Januar, Abends 6 Uhr, am Oberpegel 18 
12 Fuß 11 Zoll; am 7. Januar, Morgens 6 
4 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 6 Zoll. Der Strom iſt frei. 


Vorträge und Vereine. 


te 
v 


8 


eee 
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einmal ventilirte Frage: „Muß der Inhaber eines Wechſels auch dann 


r 


ſich ſelbſt einen Wechſe 


er auch gegen ſich Proteſt erheben laſſen. 
klarſten Beweiſe des Ausbleibens der 
deshalb muß auch 


Hierauf hielt Herr Prof. Stobbe einen Vortrag über die Aufnahme 
des römiſchen Rechts in Deutſchland bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts, 
deſſen erſter Theil die Gründe derſelben, der zweite die Bedeutung behan⸗ 


86 ½ bezahlt und 19555 Rentenbriefe 92% bezahlt und Br., ſchleſ. Bank⸗ 


Antheile 744 Ge i 
Breslau, 7. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Waare — —, pr. Januar 


Roggen höher; Kundigungsſcheine — —, loco N 
40 Sr. bezahlt und Gld., Januar⸗Februar 40 Thlr. bezahlt und Gld., Fe: 


$ [Raufmännijhe Verein.] Die geſtrige Verſammlung, unter Vor⸗ 
ſitz des Herrn A. Tietze, beſchäftigte ſich mit einer Reihe von Gegenſtän⸗ 
den, welche zumeiſt für die kaufmänniſche Welt von größtem Intereſſe wa⸗ 


= 


April: Mai 41% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, e 
Auguſt — —, Auguſt⸗September — —. 

Rüböl unverändert; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Januar 10% don. 
Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März: 
April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10%, Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗ 
Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — — 


uch des Vereins Selk Reſcript der königl. Regierung zur Verleſung: 
„In Folge der Vorſtellung vom 21. d. M. benachrichtigen wir den Vor⸗ 
ſtand unter Hinweis auf unſere Amtsblatt⸗Bekanntmachung vom 16. Okto⸗ 
ber pr. (Amtsbl. pro 1858 St. 44 S. 297) hierdurch, daß Umwechſelungs⸗ 
kaſſen bereits beſtehen und nach unſerer Bekanntmachung vom 21. d. Mts. 
(Amtsbl. pro 1859 St. 52 S. 302) für die darin bezeichneten Kaſſen in 


Kartoffel⸗Spiritus unverändert; Kündi ungsſcheine —, loco Waare Folge Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaſſes fernerweit beſtimmt worden iſt, daß der 
16% Thlr. Gld., pr. Januar 16%, Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februgr] Umtauſch der inländiſchen Scheidemünze in grobe Besen bon dann 
16%, Thlr. bezahlt und Br. Februar März — —, März. April — —, April: | jtattzufinden hat, wenn die Umwechſelungsſumme bei der Silberſcheidemünze 


Mai 17% Thlr. Gld., 17% Thlr. Br., Mai⸗Juni 17% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
— —, * sd — — Auguſt⸗September — —. 
Zink ohne Umſatz. ; Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 7. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir hatten am heutigen Markte in allen Getreidearten bei unveränderten 
05 nur ein ſchwaches Geſchäft; die Landzufuhren und Angebote von 


2 Thlr. erreicht. Breslau, den 30. Dezember 1859. 0 Regierung. 
v. Prittwitz.“ 
Ferner wurde ein Antwortſchreiben von dem Direktor der wiener Han⸗ 
dels⸗Akademie Herrn Fr. Hauke auf eine Anfrage des Vereins, bezüglich 


odenlägern waren ſehr mäßig. darin, daß, als die ſeit Jahren in Wien beſtehenden Handelslehranſtalten, 


migung der Vereinsſtakuten, des Organiſations⸗ und Lehrplanes, ſowie die amt⸗ 
liche Beſtätigung des Verwaltungsrathes. Am 15. Jan. 1858, nachdem vorher 
noch einige aus Anlaß des Konkordats entſtandene Differenzen beglichen waren, 
ward die Anſtalt eröffnet, und zählt gegenwärtig in 4 Klaſſen 262 Zöglinge. 
Da in Breslau die Errichtung einer ähnlichen Handelsſchule beabſichtigt 
wird, ſo ſind die Druckſachen, von welchen dieſes Schreiben begleitet war, 
dem Vorſtande zur näheren Prüfung übergeben. Auch trug Hr. Dr. Cohn 
einen intereſſanten Artikel der „Leipz. Ztg.“ über die ſeit 3 Jahren florirende 
Handelsſchule zu Prag vor. AR ; : 
In Bezug nee wurde der zweckmäßige Beſchluß gefaßt, 
daß künftig nur diejenigen 
von denen die Verſammlung es durch 
erachte. 


r 40—45—48—50 „ 

Delfaaten ziemlich behauptet. — Winterraps 86—88—90—91 Sgr., 
Winterrübſen 76—80—82—84 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80—82 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl flauend; loco, pr. Januar und 9 10% Thlr. Br., 
5%. Tb. 5 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 

Thlr. Br. 

Spiritus ſehr feſt, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

\ An Kleeſaaten beider Farben war auch heute ziemlich guter Begehr, 
95 Mech waren nicht groß und die Preiſe zur Notiz wurden daher 
willig erreicht. 

4 Alte rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 11—12—12½ 13% Thlr. 
Neue weiße Saat 19—214—22½—23½ Thlr. 

Thymothee 8—87— 907% Thlr. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Neurode. Weizen 60—65 Sgr. Roggen 45-49 Sgr., Gerſte 33—35 


In, 


nach Qualität. 


* 2 


pelmarken für Wechſel auch bei uns einzuführen?“ 


1 a ur. BU 
PFF 


ſtand Erkundigung einziehen. 


Hafer 23 —25 Sgr., Erbſen 60—63 Sgr. 

Weißer Weizen 64—78 Sgr., gelber 58—69 Sgr., Roggen 

entner Heu 
Erbſen 66 


Lauban. ſter Sitzung mitzutheilen. 
47—58 Sgr., Gerſte 37—44 Sgr., Hafer 26—31 7, Sgr., 
17 Sgr., Schock Stroh 5% Thlr., Pfd. Butter 57 —6 Sgr., 


bis 72% Sgr., Hirſe 90—95 Sgr., Kartoffeln 15—17 Sgr. 


nehmen wenigſtens den|Cours ihrer Mark Beo. ein für allemal auf 15 Sgr. an?“ 
Die gegenwärtige Berechnungsweiſe der Hamburger wurde allgemein als ein 


der Organiſation des dortigen Inſtituts, zum Vortrag gebracht. Es heißt] ſeine Adreſſe näher angegeben hat. 


Weißer Weizen 68—72—75—77 Sgr. darunter die kommerzielle Abtheilung des k. k. polytechniſchen Inſtituts, den 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ Forderungen der Zeit nicht mehr entſprachen, wurde zuerſt im Gremium des 
Gelber Weizen 63—67—70—73 „ ürgerl. Sandelsftandes, welcher aus jeinen Mitteln eine ganz gute Lehrlinge: 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität Sonntagsſchule erhält, dann im Schoße der wiener Handelskammer das Bedürfniß 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ der Errichtung einer höheren Handelsanſtalt beſprochen, in beiden Corporationen 
N . 49—51—53—54 „ und jedoch ohne Erfolg. Der Antragſteller, Herr B. W. Ohligs, veröffentlichte 
o 36—40—42—45 „ hierauf eine Broſchüre, warb in Privatkreiſen a für jeine Idee und zum Ausbruch gekommen. 
5 — E 23—25—27—28 „ Trockenheit. konſtituirte mit dieſen proviſoriſch einen von Han i 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ abhängigen Verein. Eine Subjtription ergab für die Zwecke des Vereins die] worden. 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ Summe von 372,000 Fl. C.⸗M. Im Oktober 1857 erfolgte die behördl. Geneh⸗ 


Ungelegenheiten zur Erörterung kommen ſollen, zu ſetzen, da I € 
ajorität als wünfchenswerth |von mir ſelbſt erfundenen und von den anerfanntejten Schreib⸗Autoritäten 
Von den geſtrigen Fragen waren folgende von allgemeinerem ] Deutſchlands geprüften Silesia-Feder aus der Fabrik hervorgegangen 
Intereſſe: „Wäre es nicht zeitgemäß, die in Oeſterreich gebräuchlichen Stem⸗ und bei mir angelangt iſt. — Die Sileſia⸗Feder zeichnet ſich vor allen an 
Herr Hammerl dern Stahlfederſorten durch ihre Gleichmäßigkeit, Milde und Sauberkeit aus, 
will über den in der Handelskammer ſchon einmal angeregten Gegen: | worüber die ſchmeichelhafteſten Zeugniſſe in meinem Beſitze find. 
[ „Sollten nicht die neuen Goldkronen ebenfo | mangle nicht, me 1 m ji n, dami 
wie die preußiſchen Friedrichsd'or ꝛc. einen feſten Cours haben?“ Hr. Dr.] das geehrte Publikum bei dem ſchnellen Abſatz hinreichend mit Sileſia⸗Fe⸗ 
Cohn verſpricht die bezüglichen Beſtimmungen des Münzvertrages in näch⸗ dern 2 könne. 

i „Warum berechnen die hamburger Kaufleute ihre | dung. ! 
Anſprüche an dieſſeiti e Geſchäftshäuſer nicht nach preußiſchem Courant, oder Niederlagen werden errichtet. 


e e Uebelſtand gerügt, zu deſſen Abhilfe für jetzt leider wenig Aus⸗ 
t i. 

Breslau, 6. Januar. [Generalverſammlung des Vereins 
An der Schiffs⸗Schleuſe zu Brieg ſtand das Waſſer der Oder am für Sende nh Nach Stolze! Der en Aa) theilt 5 


ß 6 Zoll, am Unterpegel daß er kommenden Montag einen zweiten Unterrichtskurſus zur Erlernung 
hr, am Oberpegel 18 Fuß] der Stenographie für dieſen Winter beginnen werde. — 


3 folgen nun 
Mittheilungen von den Vereinen (nach Stolze) und Freunden — 
Ohlau, Namslau, Sorau, Lüben und Liegnitz. Im liegnitzer Verein nach 
Stolze iſt an Reder's Stelle der Lehrer Greiner — auch ein Kenner der 

abelsb. Schrift — Vorſitzender geworden. — In Mecklenburg werden 


a ö SR 8 
A: Breslau, 7. Januar. (Verein junger Kaufleute] Die ſchon] die Lehrkurſe für Stenographie nach Stolze durch die Regierung unterſtützt, 


und laut berliner Nachrichten beehrt auch der regierende Großherzog ſelbſt dieſes 
Syſtem durch ſeine Zuneigung. — Köhn beſchließt die Sitzung mit intereſſan⸗ 
ten Nachrichten aus gabelbsberger Schriften, ſo wie der Vorſitzende durch 
die Mittheilung, daß die kleine Anleitung zur Erlernung der Stenographie 
nach Stolze vom berliner Verein in ihrer 12. Auflage 5 — ei. 


Hirſchberg, 5. Januar. Der ſehr ſtark beſuchte landwirthſchaft⸗ 


Es treten aber [liche Verein eröffnete in traulichſter Gemüthlichkeit heute ſeine Sitzungen 
2 aufnahme nicht nutzlos ift, z. B. wenn der zum neuen Jahre. In gediegener Anſprache des Vorſitzers blickte er auf 
Inhaber den Wechſel in Breslau ausgeſtellt oder girirt, dagegen nach Berlin an] das verfloſſene zurück mit dem erhebenden Bewußtſein, 
ſeine Commandite 1 hat. In einem ſolchen Falle kann ſogar Jemand an | arbeitet zu haben. Mit großer und gerechter Freude nahm er das Anerbie⸗ 

\ ziehen und acceptiren (Art. 6 d. Wechſelordnung.) Sof ten des neuen Generalſekretärs des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums entgegen, 
wie daher Jemand ſich ſelbſt zu einer Zahlung beauftragen kann, jo kann | für gegenſeitigen Austauſch von Anſichten und Erfahrungen Sorge tragen 
Es können überhaupt auch die] zu wollen. 
[ „Zahlung den Proteſt nicht erübrigen, in einem Werthe von etwa 10 bis 13 Sgr., ganz geeignet, das Durchgehen 
gegen einen Gemeinſchuldner und feinen Verwalter pro: der Ochſen zu verhüten. Oberamtmann Längner aus Langenau ſchlug vor, 


nicht vergebens ge⸗ 


Rittergutsbeſitzer Kramſta wies eine einfache, eiſerne Kette vor 


dieſelben noch mit einem Bügel zu verſehen zum Schutze des Naſenbeins. 
Zufolge der Anfrage einer hohen Behörde in Betreff der Genehmigung des 
Thierſchaufeſtes wird feſtgeſetzt, daß nur Thiere und rein landwirthſchaft⸗ 
liche Werkzeuge und Maſchinen zur Verlooſung kommen, und höͤchſtens 12,000 
Looſe ausgegeben werden ſollen. Bürgermeiſter Vogt wies eine neue ein⸗ 
fache Erfindung vor, einen Anti⸗Phosphor⸗Selbſtzünder, durch welchen bei 
Herausziehen eines Zündhölzchens aus feinem Behältniſſe zugleich eine Flamme 
emporlodert, das Craengniß des hieſigen Apothekers O. Lüer, wovon auf 
der Stelle erfolgreicher Gebrauch gemacht wurde. Beantwortung der Frage: 
welcher Maßſtab iſt wohl anzunehmen, um von dem Vließe eines Lammes beur⸗ 


eſterr. Credit⸗Aktien — | 801 80% | 792 80 80% |velte, welche das fremde Recht an den verſchiedenen Orten erhalten hatte. N 5 5 Bee Ilie! 5b 
eu ! g er ar 5 = x Nicht erſt Friedrich J. hat das römiſche Recht begünftigt und für ein allge: | neilen zu tonnen, daß es als ausgewachſenes Schafden Anforderungen entfpricht? 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 754 | 74 74 744 | 74 74% | meines Weltrecht erklärt, ſondern es nahmen die Könige feit Otto III. in Mit preiswürdiger Vollſtändigkeit und Umficht ſetzte Lan gnerdie beiden Haupt: 
Freiburger Stammaktien. | 86% | 85% | 85% | 85% | 85% 85 ffaſt ununterbrochener Reihe gelegentlich auf die Bestimmungen des römiſchen dend Simon Katie ab alen Pane . 15 Adel, auseinan⸗ 
: Rechts Nücfiht und behandelten, indem ſie ſich für die Nachfolger der rö⸗] Ide 85 en Punkten ihm bei. Es erfolgte von Seiten des 
Oberſchl Litt. A. u. C 1 09% 1 ı Vorſitzenden der überaus befriedigend hresb 9 
erſchleſiſche Litt. A. u. C. — 11 — 109% 110 109% [ miſchen Imperatoren und beſonders Juſtinians erklarten, das Corpus juris n Ver ne agel * e N 1bb ericht jammt Rechnungslegung. 
Oppeln⸗Tarnowitze nr — 32% 32½ | 32% | 32% [als gemeinverbindlich für ihr Reich. Die Beſtrebungen der ee, welche] Dominiums Eichberg vollſandig g 5 ie der ſich auf 2 en bes 
mit ihrer Politik zuſammenhingen, wurden durch die römiſch gebildeten Juris | Den ens ig bewährt hatte, wurde um 33½ Thlr. ver⸗ 
Koſel⸗Oderberger ... 0 39% 40 40 40 ſſten Italiens und Deutſchlands unterſtützt, welche ihren Einfluß zu vergrö⸗ ſteigert. aller eee unter deſſen muſterhafter Leitung auch 
Schleſ. 3 proc. Pfandbriefe | | bern und die Kenntniſſe, denen fie ihre ausgezeichnete Stellung im Leben zu ler Brust e 555 . eeuc War nd fo recht aus vol: 
Ei NEE IRAREREE 86% | 86% | 86% | 86% | 86% verdanken hatten, auch praktiſch zu machen ſuchten. Der Hauptgrund lag] zettel für die Mitglieder be dies aht en Vo tt 1 5 7 5 283 * Stimm⸗ 
; Ä „ laber in der Natur der deuͤtſchen Rechtsquellen und in dem Mangel an alle? : 1705 > jährigen Vorſtandes bei der Wahl die alten, 
Schleſ. Rentenbriefe ..... 93 92% 92) 92% | 92% 92% I gemeinen, ganz Deutſchland umfaſſenden Quellen, fo daß ohne das Bedürf: (pe per Namen wieder nannten? Hiernach bilden ihn von neuem: 
Preuß. 4 ½ proc. Anleihe. | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% | 99% niß nach ergänzenden, umfaſſenden und gemeinrechtlichen Normen wohl alle kargen Aspen e e Angehrn n ie, jeit 
E ; 5; x f 5 3, jene Verſuche, das fremde Recht einzuführen, ohne Erfolg geblieben wären. | Arz 1 a es für Berlin, als Vorſitzer: 
Preuß. 5proc. Anleihe... 104% 104% 104% 104% |104% |104% Der zweite Abſchnitt gab den Nachweis, daß bis zur Mitte des 15. Jahrh. Simon, Gutspachter in n chönauer Kreiſes, als Stellvertreter 
Staatsſchuldſcheine 84% | 84% | 84% | 84% | 84% | 84% das römiſche Recht mit Ausnahme der geiſtlichen Gerichte nirgends tief ein⸗ Nen 1 a Vober hrsdorf, als destek eee 1 
i / 5 5 3 „% (gedrungen und ſeine Subſidiarität nur an wenigen Orten anerkannt war. J end e ee ertreier, Ober⸗Amtmann 
Oeſterr. National⸗Anleihe . 63 60% | 61% | 61% | 61, 62 9 9 ; [Wittwer aus Erdmannsdorf, als Rendant. — Nächſte Zuſammenkunft am 
’ 7 Insbeſondere wurde hervorgehoben, daß Stellen in Urkunden, welche Zeug: 9. Februar 8 f 

Oeſterr. Banknoten (neue). | 79% | 79 79 79 7814, | 78% nie 0 den . sic er 70 römiſchen Recht enthalten, nicht auch“ = ax ae 8 - - a. w. P. 
i zugleich ſeine praktiſche Geltung beweiſen. XI. aldenburg, 5. Januar. [Gewerbe-Verein. n der geſtri⸗ 
Poln. Papiergeld. 87% | 874 | 97% | 87% | 87% | 87% Der Vortragende gewährte dem Vereine die Ausſicht, daß er dieſe Vers gen Sitzung des Gewerbevereins wurde meiſt über die —.— RER ne 
3 , haͤltniſſe auch in ihrer ſpeziellen Anwendung auf Schleſien noch weiter un⸗ des Vereins berathen. Die im November v. J. gewählte Commifjion zur 
T. Breslan, 7, Januar (Börſe.] Bei ziemlich feſter Stimmung be: terſuchen werde, und der Verein darf mit gutem Grund hoffen, für den von Beüfung der Jahresrechnung, berichtete über den Stand der Kaffe, und 
teten ſich die Courſe ohne erhebliche Veränderung. National-Anleihe] uns geſchiedenen Gaupp auch in Bezug auf deſſen Thätigkeit für die fehle: | demzufolge wurde dem Rendanten Decharge ertheilt. Bei der hierauf fol⸗ 
2 „Credit 80%—81—80% bezahlt und Br., wiener Währung 79% bis] ſiſche Rechtsgeſchichte und für die Zwecke des Vereins in ihm einen Erſatz zu genden Vorſtandswahl wurden mit großer Mehrheit die Herren: Rektor 
78% bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds unverändert, ſchleſ. Pfandbriefef finden. Wattenbach, d. Z. Vorſtand. ramm Borſitzender), Bergrath K 8 Stellvertreter), Bergmeiſter 
Schütze (Schriftführer), Zimmermeiſter Gewieſe (Stellpertreter), Tiſchler⸗ 


meiſter Anders (Rendant) und Lehrer Leis ner (Bibliothekar), gewählt. — 
Außer Herrn Gewieſe hatten ſämmtliche Vorſtandsmitglieder ſchon früher 
die Leitung des Vereins. — Unter den Vereinsmitgliedern werden 11 tech⸗ 


ren. Umſomehr iſt die ſpärliche Theilnahme der Mitglieder an der erften | niſch⸗ ? itſchrift leſen. ; 
bruar⸗März er Thlr. Baht 40% Thlr. Br., März⸗April 8 —, Feſnc bes zu bedauern. Es kam zuvörderſt nachſtehendes auf ein früheres de Wee Ale pi Dane elen, „Yun. e ee 


{ 1 en, wird von den Vereinsmitgliedern, welche 
ſich am Leſezirkel betheiligen, ein jährlicher Beitrag von 6 Sgr. erhoben 
werden. — Hierauf berichtete Herr Rektor Gramm über die Prüfung der 
wüſtegiersdorfer Sonntagsſchule und lud die Verſammlung zu dem am 
künftigen Sonntage ſtattfindenden Examen der hieſigen Handwerker⸗Fortbil⸗ 


dungsſchule ein. 
Briefkaſten der Redaktion. 
Dem Herrn T⸗Korreſpondenten in Oppeln: Die Preßgeſetze ſte⸗ 


den Betrag von 5 Thlr. und bei der Kupferſcheidemünze den Betrag von hen der Veröffentlichung des weſentlichſten Theils der eingeſandten 


Mittheilung entgegen. 
Dem geehrten Herrn Einſender J. W. zu Kattowitz: Wir kön⸗ 
nen die Mittheilung nicht eher aufnehmen, bis uns der Herr Verfaſſer 


ererüte 
Bekanntmachung. 


Leider iſt auch in Doms lau auf einem Gehöft die Rinderpeſt 
Die erforderlichen Tilgungs⸗Maßregeln ſind 


els⸗Corporationen ganz un: | ergriffen, das infizirte Gehöft it abſolut, das Dorf relativ geſperrt 


121 
Breslau, den 7. Januar 1860. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Ovpeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Einnahme pro Dezember: Perſonen⸗Verkehr 1559 Thlr., Güter⸗Verkehr 
5110 Thlr., Extraordinaria 450 Thlr. — Summa 7119 Thlr. vorbehaltlich der 
genauen Feſtſtellung. Direction. 


a I: Bruck 's Silefa-Feder! 
Hierdurch erlaube ih mir das ſchreibende Publikum davon in Kenntniß 
ſoeben der langerſehnte Transport der allgemein beliebten, 


Al 0 Ich er: 
meine Kunden rechtzeitig aufmerkſam zu machen, damit ſich 


Die Qualität iſt ſuperb und gleich der früheren Sen⸗ 

as Gros, 12 Dutzend, 25 Sgr., das Dutzend 2 Sgr. Da — 
J. Bruck, Papier⸗Handlung, Nikolaiſtraße Nr. 5, © 

Erfinder der Sileſia⸗Feder. 


Wechſel⸗Comptoir, Vorträg 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, n 


Unſer 


um Beſten des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins. 


mehrfache uns geäußerte Wünſche . Bitte 
Paſtor Letzner, Propſt Schmeidler, Archivar Dr. Wattenbach 


Seetton f. Obst- u. Gartenbau. 

Versammlung am 11. Januar, Abends 6% 
Uhr, Berathung über die inneren Angelegen- 
heiten der Section, insbesondere über den 


„haben die Herren: 
„ Paſtor Dr. Gillet, 


welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [21] 


Schleſiſcher Banf- Verein. 
Schlesischer Kunstverein. 


‚Bei dem Beginn der neuen Etats-Periode 1860 — 1861 erlauben wir uns die Kunst- 
freunde Schlesiens zum Anschlusse an unseren Verein ergebenst einzuladen. 
Die Anmeldungen werden bei unserem Schatzmeister Herrn F. Karsch ent- 
egengenommen Breslau, den 6. Januar 1860. 1.0206 
Der Verwaltungs-Ausschuss des Schlesischen Kunst-Vereins. 


Ki Auf den Aufruf au die deutschen Frauen und 
Jungfrauen in Nr. 7 der Breslauer Zeitung wird wiederholt auf- 
merksam gemacht. [136] 


Dr. Luchs, Oberlehrer Dr. Cauer, Diac. Dr. Groger, Prof. Dr. Braniß ſich freund: 
lichſt bereit erklärt, in der bezeichneten Reihenfolge auch in dieſem Winter 8 Vorträge zum 
Beſten unſers Vereins zu halten. Dieſe Vorträge, von denen die erſteren den Ser uß, 
die N der Reformation in Breslau, die Bedeutung der Stadt für den Proteſtan⸗ 
tismus im öſtlichen Europa, die innere Entwickelung der evangel. Kirche bier, bis zum Cr: 
ſcheinen des Majeſtätsbriefes, die Eroberung Schleſiens durch Friedrich II. zum Gegenſtande 
haben werden, ſollen in der zweiten Hälfte Januar d. J. beginnen, und in dem uns 
gütigft bewilligten Mufitfaale der Univerjität immer Dinftag Abends 7 Uhr ſtattfinden. 
intrittskarten für eine Perſon à 2) Sgr., für zwei Familienglieder & 1 Thlr., für drei 
Familienglieder à 1½ Thlr. ſind bei unſerem Schatzmeiſter Kaufmann Brade, Ring Nr. 21, 
zu erhalten. Der Nnfan stermin der Vorleſungen, ſowie das Thema jedes einzelnen Vor⸗ 
trags wird ſeiner Zeit öffentlich angezeigt werden. 5 211 
Der Vorſtand des bresl. Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Ir. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch, den 11. Januar, Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Elsner: 
Ueber das ſociale und politiſche Leben in England. 


1 


Etat und die Bewirthschaftung des Gartens 
der Seetion. [231] 


Dinftag, den 10. Jannar 1860 
fas, Vorm. I li 


im Loale des n für kranke 
Kinder armer Eltern, Schwertſtraße 3 
S der Vereins⸗ 

> itglieder 
wozu ergebenſt einladet: [220] 
5 Pulvermacher, 
Direktor des gane esl 
Breslau, den 6. Januar 1856. 


Für Fußleidende 


von Vorm. 9 bis N 4 Uhr zu ſpre⸗ 
chen. Rudolph Vogel, app. Operateur, 
451] Schmiedebrücke 23 im 1. Stock. 
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beehre ich mich hiermit ee 
4 


Mathilde Deutſch. 


Unſere am 5. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 7. 7 1860. 429 

85 Gillet, Lieut. im 6. Art.⸗Regt. 
Marie Gillet, geb. Koch. 
Eutbindungs⸗Anzeige. 

Meinen Freunden hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine Frau Nofine, geb. Krü⸗ 
gel, am 6. d. von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden worden. 397 

N. Köppe. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag 11½ Uhr erfolgte Ent: 
bindung ſeiner lieben Frau Anna, gebornen 
Krauſe, von einem Knaben, beehrt ſich 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen: 

Dr. Bene 

Hirſchberg, den 5. Januar 1860. [222] 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Emma, geb. Philippi, 
von einem geſunden Knaben, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. [466] 

Woitsdorf, den 7. Januar 1860. 

Emil Kriſchke. 


Am 3. d. M. ſtarb zu 1 der Bü: 
reau⸗Aſſiſtent und Sportel-Receptor Wilh. 
Gottlieb Pleske in dem kräftigen Man⸗ 
nesalter von 36 Jahren. Er war dem Staate 
ein pflichtgetreuer Beamte und uns ein acht⸗ 
barer Kollege, deſſen Andenken in uns fort⸗ 
leben wird. [207] 
> Meijfe, den 6. Januar 1860. 

Die Subalternbeamten des königlichen 

Kreis⸗Gerichts. 


Heute ſtarb im Glauben an feinen Erlöſer 
nach längerem ſchweren Leiden der Kreis-Ge⸗ 
richts⸗Sportel⸗Rendant, Herr Joh. Gottlieb 
Wilhelm Pleske, Vorſtandsmitglied der 
hieſigen evangel. Gemeinde. Unſere Kirche 
verliert in ihm ein thätiges Mitglied, und wir 
betrauern auf das Tiefſte mit allen ſeinen 
Freunden ſeinen Verluſt. 229] 

Ziegenhals, den 3. Januar 1860. 

Der Vorſtand der evang. Gemeinde. 


[223] Todes: Anzeige, 
Am 2. d. M. Früh 43 Uhr entſchlief ganz 
Jen in Folge plötzlich eingetretenen Lungen: 
chlages unſer guter Vater, Bruder, Schwie⸗ 
gervater und Großvater, der Kantor und Leh⸗ 
rer Gottlob Weber in Keſſelsdorf, im 72. 
Lebens⸗ und 52ſten Amtsjahre. Aufrichtiger 
Theilnahme überzeugt beehren ſich dies erge⸗ 
benſt anzuzeigen: 
i Die Hinterbliebenen. 
Keſſelsdorf, den 4. Januar 1860. 


[407] Todes: Anzeige, 

Heute Früh 6½ Uhr folgte unfere gute 
Tochter und Schweſter Adelheid Denzer 
ihrer vor 5 Monaten vorangegangenen treuen 
liebevollen Mutter in die Ewigkeit, was wir 
allen Freunden und Bekannten ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung zur ſtillen Theilnahme tief er⸗ 
ſchüttert ergebenſt anzeigen. 

Frankenſtein, den 6. Januar 1860. 

Denzer, als Vater. 
Oskar, Emma, Auguſte 
als Geſchwiſter. 


Geſtern Abend 10% Uhr endete der Tod 
die langjährigen Leiden unſeres geliebten Gat⸗ 
ten, Vaters, Groß⸗ und Schwiegervaters, des 

heren Kaufmann und Börjenbeamten Earl 
Adolf Gerke, im Alter von 60 Jahren. 
Breslau, den 7. Januar 1860. 
- Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: den 10. d. M. Vorm. 11 Uhr, 
großer Kirchhof. [469] 


Am 3. d. M. Nachm. 5 Uhr verſchied nach 
A Warte Leiden meine W 
arie, geb. Freiin v. Wilczeck. 
Schwedt, den 5. ini 1860. : 
Leonhard Zimmer 
[233] Nittmeifter im 1 Mlanen Regt 


Heute Abend 9% Uhr entſchlief nach zwei⸗ 
tägigem Krankenlager ſanft im feſten Ver⸗ 

auen auf die Barmherzigkeit „Jeſu Chriſti“ 
unſer geliebter Bruder, Schwager und Onkel 

obert Grempler im 46ſten Lebensjahre. 

ies zeigen um ſtille Theilnahme bittend, allen 

erwandten und Freunden ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung tief betrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Jan. 1860. [391] 


[203] Todes: Anzeige. 
Entfernten Verwandten und Freunden zeige 
ich ſtatt beſonderer Meldung den heut Ra : 
mittag 5 Uhr nach achtwöchentlichen Leiden 
erfolgten janften Tod meines innig geliebten 
5 kannes, des Apothekers und königl. Poſthal⸗ 
ers Guſtav Leberecht Scholtz, in einem 
ter von 60 Jahren hierdurch ergebenſt an. 
Bernſtadt, den 6. Januar 1860. 
Die tiefbetrübte Wittwe, 
Loniſe Scholtz, geb. Krauſe. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 8. Januar. 7. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Templer und die Jüdin.“ Große 
romantiſche Oper mit Tanz in 3 Alten. 
Nach Walter Scott's Roman: „Ivanhoe“ 
frei bearbeitet von Wohlbrück. Muſik von 
Heinr. Marſchner. 
ontag, den 9. Januar. 8. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum geiten Male: „Das Teſtament 
des Onkels.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach 
dem Franzböſiſchen von Emil Neumann. 
Vorher, „zum vierten Male: „Der Pra⸗ 
einer Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von 
— . ⏑ 6 iꝗ. —— 


Gewerbe⸗Verein. 


Allgemeine Verſammlung: Montag 
den 9. Dante Abends 7 Uhr im Börſenge⸗ 
baude. Vortrag des Herrn Ingenieur Wip⸗ 
Bert über Entſtehung und Entwickelung der 

ſenbahnen. [205] 


J. O. d. Prov. R. V. z. Fr. I. 10. J. IV. 


Henn: Theater 


im blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraße und Schuhbrücken⸗Ecke). 
Sonntag, den 8. Januar 1860: 
wei außerordentliche 


3 
brillante Vorstellungen. 
1. Vorſt. Anfang 4 Uhr. Kaſſen⸗Eröffn. 3% Uhr. 
2. Vorſt. Anfang 7 Uhr. Kaſſen⸗Eröffn. 6 Uhr. 
Auf allgemeines Verlangen dauert mein 
Aufenthalt noch bis Dinstag den 10. 9 7 7 
Montag und Dinstag die letzten Vorſtellungen. 
1194 ii. Taddei. 


[287] Die zweite Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 


iſt tägl. von 9 U. bis Sonnenuntergang zu ſehen. 


448] Oeffentlicher Dank. 

Durch die ärztliche Behandlung des Herrn 
Dr. Linduer, Gehörarzt in Liegnitz, bin ich 
vom Klingen und Sauſen in beiden Ohren, 
an dem ich vier Jahre ununterbrochen gelit⸗ 
ten habe, völlig befreit worden. Ich fühle mich 
veranlaßt, dem Herrn Doktor für ſeine liebe: 
volle unermüdete ärztliche Pflege und Behand⸗ 
lung meinen aufrichtigen Dank auszuſprechen. 

reslau, im Dezember 1859. 
Emil Weirauch, 
Partikulier. 


Den Erſten Miniſter des Hauſes „Weber⸗ 
bauer“ — ſo nennt ſich ja der Herr 
Doma — die freundliche Aufforderung, ſeinen 
ſogenannten Stammtiſch mit einer Barriere 
zu verſehen, oder doch wenigſtens eine War⸗ 
nungstafel auszuhängen, damit Jeder wiſſe, 
ah er an dieſem exquiſiten Tiſche nicht Platz 
nehmen dürfe. 8 415 

Es iſt eine jche auffallende Erſcheinung, daß 
bei ſonſt gefülltem Lokale dieſer eine lange 
Tiſch oft nur von ſehr wenigen ſogenannten 
Stammgäſten umgeben, doch Niemand anders 
an demſelben Platz nimmt. Wenn Jemand 
aber aus Unkenntniß oder weil er ſonſt nir⸗ 
gends Platz ſindet, ſich an dieſem Tiſche nie⸗ 
derläßt, dann iſt er ein Paria. Keiner der 
Kellner beachtet ſeine Winke, die ſogenannten 
Stammgäſte ſehen mit Hohnlächeln auf den 
Unglücklichen herab, der es wagen konnte ſich 
zu ae und der nun ohne Getränk daſitzen 
muß. 
Endlich erlöſt ihn ein mitleidiger Kellner 
und erklärt, daß er den, der nicht zu den 
Stammgäſten gehört, an dieſem Tiſche nicht 
bedienen dürfe, auf Befehl des Erſten Miniſter 
des Hauſes „Weberbauer“! — 

Dies zur Kenntniß und Nachachtung. 


" * * 
Zahnärztliche Anzeige. 

Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich Sonntag Abend den 15. Januar d. J. nach 
Breslau kommen und daſelbſt im Hotel zur 
goldenen Gans bis Dinſtag Abend den 17ten 
d. M. zu ſprechen ſein werde. Den geehrten 
Zahnpatienten werde ich dann nach meinem 
neu erfundenen Mundmeſſer Maß zu den 
8 Garnituren nehmen, hierauf nach 

erlin zurückkehren und dieſelben anfertigen 
und in Kurzem dann wieder nach Breslau 
kommen, um die angefertigten künſtlichen Piecen 
abzuliefern und einzupaſſen. Die Preiſe ſind 

b geſtellt, daß auch weniger Bemittelte daran 

ntheil nehmen können. 209] 

Berlin, den 6. Januar 1860. 

Dr. E. Blume, Hofzahnarzt und General⸗ 
Schatzmeiſter der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Victoria⸗Landes⸗Stiftung, wohnhaft zu 
Berlin, unter den Linden 41. 


Liebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Bhilharmo- 
nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 


L. Damroſch. m 
Entree à Perſon 2%, Sgr. Anfang 344 Uhr. 


Wintergarten. 


Sonntag den 8. Januar: 


„ [446] 
Konzert von A. Bilsc. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
„Die nächtliche Heerſchau“, Tongemälde von 
Gung'l. Fantaſie für Poſaune von Nowa⸗ 
kowski. Ouverture zur Oper „Euryanthe“ 
von Weber. 
Anfang 3 Uhr. Entree 2% Sgr. 
Dinstag den 10. Januar: 


Konzert von A. Bilse. 
Schiesswerderhalle. 


Heute Sonntag den 8. Januar: 
großes Militärs Konzert 

von der Kapelle königl. 19ten Infant. gegts, 

unter perſönlicher . Hrn. Muſikmſtr. 

B. Buchbi 208 


nder. 
Entree: Herren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3% Uhr. Das Muſikchor. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 8. Januar: Großes f 


Nachmittags: und Abend⸗Konzert der 
Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſik⸗Direktors Herrn M. Schön. 

Anfang 3½ Uhr, Ende 10 Uhr. [437] 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


* 
London Tavern. 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u, 6, Schuhbrücke⸗Ecke. 

Heute und folgende Tage humoriſtiſche 
Geſangs⸗Unterhaltung von der noch nie 
hier geweſenen Sängergeſellſchaft des Hrn. 
Schulze a. Dresden nebſt drei Damen in 
ſteyeriſchem Koſtüm. Anfang 5 Uhr. 


Zur Tanzmuſik, 


tag den 8. d. M., ladet ergebenit ein: 
Sn Seiffert, in Rosenthal. 


— — ͤ—̃ñ— 

zuin von J. F. Ziegler 
Leihbibliothek Herrenſtr. 20. 1 
Monatl. Abonnement zu 5, 12 10, 123 Sg. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand 1 Wöchentl. d. Neueſte. 


61 
Gasbeleuchtungs⸗Metien⸗Geſellſchaft. 


Die bis Ende Dezember 59 fälligen Zinſen unſerer Stamm⸗ und Priori⸗ 
täts⸗Stamm⸗Actien werden in den Wochentagen vom 2. Januar bis 14. Januar 
1860, von 9—12 Uhr Vormitt., von unſerer Central-Kaſſe, Ring Nr. 25, ausgezahlt. 
Bei Ueberreichung von mehr als zwei Stück Zinscoupons iſt ein arithmetiſch geordnetes 
Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. Breslau, den 25. Dezember 1859. ) 

Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

Sonnabend den 14. Januar findet ein The dansant ſtatt, und können Gäfte ein⸗ 
geführt, müſſen aber ſchriftlich dem Vorſitzenden angemeldet werden. Billets ſind vom 
12. Januar ab gegen Vorzeigung der Mitglieds: oder Familienkarte für den Herrn mit 
10 Sgr., für die Dame 7½ Sgr. bei Herrn Dekorateur Heinze, Ohlauer⸗Str. Nr. 75, 
zu haben, Logen werden ſeparak mit 2 bis 3% Thlr. bezahlt. — In der nächſten Männer: 
verſammlung, Freitags den 13. Januar wird der Herr Conſiſtorial⸗Rath Dr. Böhmer 
Vortrag halten über die Toleranz als Faber 
213] Der Vorſtand der Fonftitutionellen Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 


"U  Privilegirtes Handlungsdiener-Institut. 


In Ermangelung geeigneter Vorlagen fällt die ordentliche General-Versammlung im 
Januar a. c. aus, 

Den Beschlüssen einer frühern Generalversammlung gemäss, beabsichtigen wir auch 
in diesem Jahre ein gemeinschaftliches Abemdbrodt in bekannter Weise 

Sonntag den 15. Januar a. e., Abends 7 Uhr, 
im Saale des Königs von Ungarn, 

zu veranstalten, jedoch nur dann, wenn sich eine genügende Be- 
theiligung herausstellt. 

Listen zur Einzeiehnung liegen bei unserm Instituts-Offieianten und bei Herrn 
E. Müller, auf dem Comptoir des Herrn J. Doms, Albrechtsstrasse Nr. 3, aus, und 
können ebendort die Billets in Empfang genommen werden. 

Anmeldungen müssen bis Mittwoch den 11. Januar be- 
werkstelligt sein, Die Vorsteher. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn. 


Einladung zu einer außerordentlichen FFC 

Mit Bezugnahme auf die §§ 37 und 38 der allerh. genehmigten Geſellſchafts⸗ 
Statuten, giebt ſich der unterzeichnete Verwaltungsrath die Ehre, die P. J. Herren 
Aktionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗-Bahn zu einer 

Montag den 6. Februar 1860, um 10 Uhr Vormittags, 
im Sitzungsſaale der hieſigen Handels- und Gewerbekammer (Stadt, Freiung, im 
gräflich v. Montenuovo'ſchen Palais Nr. 237, 1. Stock) abzuhaltenden 
außerordentlichen General-Verſammlung 
hiermit einzuladen. 

Gegenſtand der Verhandlung wird ſein: 

Beſchlußfaſſung in Abſicht auf die Beſchaffung der nöthigen Geld⸗ 
mittel zum vollſtändigen Ausbaue der Bahn von Wien bis an die 
baierifche Grenze bei Salzburg, und zur Herſtellung der Strecke 
Wels⸗Paſſau. 

Jene Herren Aktionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſichtigen, 
wollen ſonach belieben, gemäß § 39 der Statuten, die laut § 43 feſtgeſetzte Anzahl 
von 40 Stück Aktien bis längſtens incluſive 23. Januar 1860 entweder bei der 
Geſellſchaftskaſſe in Wien (Weſtbahnhof vor der Mariahilfer Linie) oder: 

in Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 

Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Co., 

Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Co., 

Frankfurt a M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 

s s Gebrüder v. Bethmann, 

Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Co., 

London bei den Herren N. M. v. Rothſchild u. Söhne, 

Paris bei den Herren Gebrüder v. Rothſchild, 
zu erlegen und unter Einem die nach Vorſchrift des § 40 der Statuten ausgefertig⸗ 
ten, auf ihre Namen lautenden, Legitimationskarten entgegen zu nehmen. 

Nebſt den Aktien ſind bei ſolchen Deponirungen in Wien blos zwei, bei 
jenen im Auslande aber drei arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponen⸗ 
ten eigenhändig unterzeichnete Konſignationen einzubringen, wovon ihnen ein Exemplar, 
mit der Erlagsbeſtätigung verſehen, ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls hinterlegten Aktien können nach abgehaltener General-Verſamm⸗ 
lung und gegen Rückſtellung der Empfangsbeſtätigungen, ſofort wieder behoben werden. 

Schließlich wird noch erwähnt, daß den bezüglichen ſtatutariſchen Anordnungen 
zufolge je 40 Stück Aktien das Recht auf eine Stimme geben, dann, daß kein 
Aktionär mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen, und überdies 
als Bevollmächtigter höchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, endlich, daß die ſtimm⸗ 
fähigen Aktionäre nur durch ſolche Perſonen bei der General-Verſammlung vertreten 
werden konnen, die ſelbſt Mitglieder derſelben find, und daß fie in dieſem Falle die 
auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unter 
zeichnen haben, welche Letztere ſohin bis längſtens 3. Februar d. J. bei der oben⸗ 


erwähnten hieſigen Geſellſchaftskaſſe vorzuweiſen kommt. [189] 
Wien, den 2. Januar 1860. Vom Verwaltungsrathe. 
Durch alle Buchhandlungen zu erhalten, 1218] 


in Breslau durch Maruschke & Berendt, 
Ring Nr. 8, in den 7 Churfürſten: 


d ler 
für Calligraphen, Lithographen, Graveure, Firmenschreiber etc, 


Preis: 10 Sgr. 
Verlag von Ernſt Günther in Liſſa. 


Im bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghauſen erſcheinen auf Subſtription 
folgende: 204 


neue Pracht. Ausgaben der echten £utper-Dibe: 


aus⸗Bibel. 


In groß Oktav⸗Format und durchaus 
neuer, die früheren Ausgaben weit an Schön⸗ 
heit des Drucks, Papiers und der Illuſtratio⸗ 
nen übertreffender Ausgabe. Der Text, wel⸗ 


chem Luther's Ueberſetzung gewiſſenhaft zu 


Grunde gelegt iſt, hat durch ſeine unübertrof⸗ 
fene Klarheit, Verſtändlichkeit und Treue in 
allen echt evangeliſchen Kreiſen den Vorzug 
vor anderen Bibeltexten erworben. 

Dieſe für Familien⸗Andacht würdigſte, 
o wie zur Gabe für Confirmanden geeig⸗ 
netſte lutheriſche Bibel erſcheint mit den 
Apogryphen N 

in 20 Lieferungen mit 50 ſchönen 
Stahlſtichen, 

ohne die Apogryphen 5 

in 17 Lieferungen mit 42 Stahlſtichen, 
jede Lieferung zum Preis von nur 


Sgr. oder 18 Kr. rhein. 


Altar⸗Bibel. 


In Folio⸗Format, vollkommenſter typo⸗ 
raphiſcher Ausſtattung und mit 50 wirklichen 
Meiſterwerkenderstahlſtechkunſt geſchmückt. 
Der Text iſt der unveränderte Urtext von Lu⸗ 
ther's eigener Reviſion (1545) und iſt mit einer 
roßen Anzahl von Parallelſtellen bereichert. 
Es iſt dieſe die ein ih Ausgabe, welche das 
unverfälſchte Bibelwerk in einer den An⸗ 
forderungen des Geſchmackes und der Kunſt 
angemeſſenen und des kirchlichen Altars 
würdigen Pracht del een 


Die Altar: Bibel erſcheint mit den Apo⸗ 
gryphen ö 
in 50 Lieferungen mit 50 prachtvollen 


3 

ohne die Apogryphen 

in 45 Lieferungen mit 50 Stahlſtichen, 
jede Lieferung zum Preis von nur 


7: Sgr. oder 27 Kr. rhein. 


und gelangt bis Oſtern ſchon dien wird binnen einem Jahre zu Ende ge⸗ 


in Beſitz der Subſeribenten. 


liefert. 


Nur Subſcribenten erhalten mit der letzten Lieferung der einen wie der an: 
dern Ausgabe das ſchöne Kunſtblatt nach Leonardo da Vinei: 


Das heilige 


Abendmahl 


in einem großen gelungenen Stahlſtich als eine koſtenfreie Zugabe. 


Probe⸗Exemplare ſind in allen Buchhandlungen vorräthig. Subſeri⸗ 
benten⸗Sammler genießen bedeutende Vortheile. 


Man ſubſcribirt in Breslau bei Graß, Barth u. Co. Sort. (J. F. gi 
Max u. Co., G ol 


errenſtraße 20, Trewendt u. Granier, 


ler), 


Korn, Aderh ern, 


euckart, Hainauer, Dülfer, Aland, Kohn u. Hancke und in Liſſa bei Günther. 


Montag, den 9. Januar, 7% Uhr: 
anz. 393] 


Stenographie. 


Den 9. Januar Abends 644 Uhr eröffnet 
der Unterzeichnete einen neuen ſtenogr. Unter⸗ 
richts⸗Curſus von 25 Lektionen im Eliſabetan. 
Das Nähere ſagen die Eintritts⸗Karten, die 
in der Buchhandl. des Hr. Maske für 2 Thl. 
zu haben ſind. 426 

Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des 
Vereins für Stenographie nach Stolze. 


Der minorenne Max Freih. v. Hum⸗ 
bracht, früher in Broslawitz, Kr. Beu⸗ 
then, wird aufgefordert, dem Unterzeichneten 
ſeinen gegenwärtigen Aufenthaltsort anzu⸗ 
zeigen. 116 
arnowitz, den 29. Dezember 1859. 
Julius Mildner. 


„Der frühere Gutsbeſitzer Waupke, früher 
in Stabelwitz und ſpäter in Hünern, wird 
hiermit erſucht, ſeinen jetzigen Aufenthalt mir 
bald gefälligſt anzuzeigen. 7 21 
Der Ed. Sperlingſche Concursverwalter 
. C. G. Stetter. 


Privatentbindungs⸗Anſtalt. 


Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, zu⸗ 
gleich Accoucheur, in einem geſund und a = 
gelegenen Orte Thüringens, it zur Auf- 
nahme von Damen, welche in Stille und Zus 
rückgezoeenheit ihre Niederkunft abwarten wol⸗ 
len, vollſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit und . werden bei 
billigen Bedingungen zugeſichert. — Adreſſe: 
R. R. R. poste restante frei Weimar. 


4 Neſouree 3. Sefelligtei. 8 
[ 


Familien aus England, aus Rußland, 
aus Mecklenburg und aus Sachſen, ſo 
wie Familien aus Berlin und aus den 
Provinzen beabſichtigen zu 1 
Nittergüter, Herrſchaften, Nit- 
tergüter⸗Complexe und Wälder 
in den Provinzen des preußiſchen 
Staates. Es befinden ſich unter den 
Käufern s Fürſten⸗Familien. Es 


liegen Anzahlungs⸗Summen disponibel 
von 10,000 Thlr., 15,000 Thlr., 25,000 


Thlr., 40,000 Thlr., 90,000 Thlr., 
200,000 Thlr., 600,000 Thlr. und mehr 
als 1 Million Thaler. Nur Selbſt⸗ 
Verkäufer werden erſucht, ſpezielle 
Beſchreibungen der Rittergüter einzu⸗ 
ſenden an den Candidat der Staatswiſ⸗ 
ſenſchaften u. Adminiſtrator Hermann 

üngling in Berlin, Mohrenſtr. 58. 


Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes ſehr fre⸗ 
guentirtes Gaſthofs⸗Etabliſſement 
in einer belebten Kreis: und Garniſonſtadt 
Mittelſchleſiens, mit Tanzſaal, Billard, Schank⸗ 
lokal und diverſen Wohn⸗ und Gaſtzimmern 
(im beſten Bauſtande) nebſt Kegelbahn und 
einem 4 Morgen großen vorzüglich eingerich⸗ 
tetem Garten iſt veränderungshalber ſofort 
preiswürdig zu verkaufen. Anzahlung 3000 
Thaler. Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt an 
die Adreſſe: C. L. poste restante Militsch 
franco wenden. [184] 


Advwis. 1187] 
Unſern Geſchäftsfreunden die ergebene 
Anzeige, daß von Neujahr ab Herr 
Adolf Steinkrauß unſere Geſchäfte 
in Schleſien ꝛc. beſorgt und empfehlen 
wir denſelben hiermit Ihrem geneigten 
Wohlwollen. 
Julius Haack & Comp. 
Weinhandlung, Stettin. 


Geſchäfts⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

In der Kreisſtabt Jauer iſt wegen Ab⸗ 
leben des Beſitzers ein ſchon ſeit dreißig 
Jahren mit dem beſten Erfolge betriebenes 
Tuch⸗, Glas⸗ und Porzellan⸗Geſchäft nebſt 
Grundſtück aus freier Hand zu verkaufen. 
— Die Gebäude ſind im beſten Bauzu⸗ 
ſtande, die Lage vorzüglich, und iſt auf 
portofreie Anfragen der Unterzeichnete gern 
bereit, ernſtlichen Käufern die weitern Mit⸗ 
theilungen zu machen. 

Goldberg, im Januar 1860. 

165] Friedrich Kühn. 


Avis. 

Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich meine Wohnung von 
der Neuenweltgaſſe, goldenen Arm, nach 
der Weißgerbergaſſe Nr. 31, 
gegenüber dem Schlachthof verlegt habe, 
und bitte auch da um ferneren geneigten 
Zuſpruch. [438] 


J. Schertner, 


Blonden: u. Spitzenwäſcherin. 


Eein Haus, 433] 7 
nahe am Ringe, auf einer der belebteſten Stra 
ßen Breslaus, zur Möbelhalle und zu Geſchäf⸗ 
ten, welche große Räume erfordern, ſich ei 

für 


nend, maſſiv und ſehr dauerhaft gebaut, 

mit einer Einzahlung von 4000 Thlr. 

21,000 Thlr. zu 8 Da nur Inſtituts⸗ 
und Mündelgelder darauf haften, ſo garantirt 
Verkäufer, daß bei pünktlicher Sinjenzahlung, 
unter 10 Jahren keine Künigung eintreten 
darf. Näheres Mühlgaſſe Nr. 4 Vormittags. 


Julius Spieß, 


Calligrap 5 Berlin, eröffnet hier einen 
neuen Eyklus im 
Schnell-Schönschreiben 
für Herren, Damen und Schüler. Er ga⸗ 
rantirt Jedem in 20 Lehrſtunden eine über⸗ 
raſchend ſchönere und freiere Handſchrift. — 
Annahme täglich: 119 
Albrechtsſtraße Nr. 17, zwei Tr. 
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bis zum 31, 


N 


thogr. Kunſtb 
tionen und 
5% Thlr. Höchſt eleg. geb. 


Armand. 
amerikaner. 8. 


e e e 


Bis in die Wildniß. 
Hugo von Blomberg. 
Eleg. broſch. 14 Thlr. 


des Virgil. 3) A. H 


im Wald. 5) A. Haun, 


Preis einzelner Blätter 


0 


Papier. 


Wilhelm Stein. 


bearbeitet. Zweite Auflage. 


Bernhard, N. Gott 


leg. broſch. 12½ Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [6] 
Konfurs : N 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 24. Dezember 1859, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des geweſenen Kauf⸗ 
manns, jetzigen Reſtaurateurs Heinrich 
Schwinge (in Firma Heinrich Schwinge), 
Reuſcheſtraße Nr. 58/59 hier, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 21. September 1859 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum geitweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Sturm, Schweid⸗ 
nitzerſtraße hier, beſtellt. Die Glaubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 30. Dezember 1859, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vor dem Commiſſarius 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel im Be⸗ 
rathüngszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugetzen. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas vperſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände : 
bis zum 31. Jan. 1860, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihret etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ih⸗ 

rem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ 
zeige zu machen. 

II. Maß. werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe An brach als Konkursgläubi⸗ 

er machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre 5 n 8 dieſelben mögen bereits rechts⸗ 


kane ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


angten Vorrechte, 


onals 

auf den 12, Februar 1880, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſarius, 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel, im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 


zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Ter⸗ 


mins wird geeigneten Falls mit der Verhand⸗ 
lung über den Akkord verfahren werden. 
Ver eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


3 ha teine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


* 


Titelblatt in Farbendruck brillant ausgeführt. 


ebunden und mit Papier durchſchoſſen. 


BESBRERREBIEHT CHRISTEN SEE 


Unternehmungen 


62 


Verlag von Eduard Erewendt in Presſau. & 


im Jahre 1859. 


Argo. Album für Kunſt und Dichtung. Herausgegeben von Fr. Eg⸗ 
pers, Th. e n, B. v. Lepel. 1860. Größtes Quart⸗Format. Mit 18 
ättern, von den Künſtlern ſelbſt auf Stein gezeichnet, 6 Illuſtra⸗ 


Eleg. broſch. Preis 
K 7 Thlr. 


D Die Jahrgänge 1857 bis 1859 find zu gleichem Preiſe zu beziehen. 
Armand. Alte und neue Heimath. 8. 
Scenen aus den Kämpfen der Mexikaner und Nord⸗ 
Eleg. broſch. 

Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 


Eleg. broſch. 12 Thlr. 


14 Thlr. 
4 Bände. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 
Bilder und Romanzen. Miniatur⸗Format. 
Höchſt elegant gebunden. 13 Thlr. 


Landschaftliche Compositionen Berliner Künst- 
ler. I. Heft. 6 Blatt. kl. Folio. Feinstes Kupferdruck-Papier. In Umschlag. 


1%, Thlr. 


Enthaltend: 1) W. Riefstahl, Hünengrab. 2) C, Graeb, Das Grab 
aun, Vor dem Gewitter. 4) W. 


Riefstahl, Schloss 


Abend auf dem Mönchsberge bei Salzburg. 
6) Ch. Hoguet, Der Felsen von Etretat. 


10 Sgr. 


Dr. Gleim. (Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria-Magdalena 


u Breslau.) Glementar-Grammatif der franzöſiſchen Sprache, gr. 8. 
Slegant broſchirt. 20 Sgr. 
Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. Fünfte Auflage. Volts⸗ 

Ausgabe. Min.⸗Format. In illustr. Umſchlag eleg. broſch. 77 Sgr. 
Karl von Holtei. Vierzig Jahre. Zweite überaus wohlfeile Auflage. 

Sechs Bände. Min.⸗Format. leg. broſch. 4 Thlr. 
Karl von Holtei. Die Eſelsfreſſer. Roman. 3 Bände. 8. Eleg. 


5 Thlr. 


roſch. 
Harl von Holtei's Portrait. Nach einer ſehr gelungenen Photographie 
lithographirt von R. Tilch, gedruckt von W. Korn. Halb⸗Folio auf uf 
1 r. 


Jugendfdriften. 

Karl Müller. Die jungen Canoeros des Amazonen⸗Stroms. Ein 
Naturgemälde aus dem tropiſchen Süd⸗Amerika zu Luft und Lehre für die reifere 
„Jugend gebildeter Stände. 8. Mit 8 colorirten Kupfern. Eleg. geb. 1% Thlr. 
Prairieblume unter den Indiauern. 


lung aus dem Weſten Nordamerika’ von Ch. A. Murray. 
Mit 8 color. Kupfern. 


Eine Erzäh⸗ 


f Kalender. 
Trewendt's Volks⸗Kalender für 1860. 
Sechszehnter Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen. 
ſchall, W. Großer, 9 8 
8 Lasker, Guſtav Nieritz, M. N 


(Auflage 25,500.) 
Mit Beiträgen von Auguſte 
oltei, Kleiber, 
chwarz, H. Schwerdt u. A. 8. 
15 Sgr. 


f vefer, Karl v. 
ing, H 


beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denienigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer: 
den die Rechts⸗Anwälte Bouneß und Poſer 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[15] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 31. Dezbr. 1859, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Putzwaarenhänd⸗ 
lerin verehelichten Eretius, Minna, geb. 
Martini, hierſelbſt Ring Nr. 15, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 1. Juli 1859 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz 
Nr. 1 hier, beſtellt. ER 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer: 
den aufgefordert, in dem 

auf den 16. Jaunar 1860, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine 1 15 Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von der Gemeinihulnerin | 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
hentände - 

bis K 20. Jan. 1860 ade J 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer affe en Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der d 
nerin haben von den in ihrem Beſiß befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 61 

In dem Concurſe über das Young la 
geweſenen Kaufmanns, jetzigen Reſtaurateurs 

einrich Schwinge (in Firma Heinrich 
ſchwinge) ift auf Grund neuer Ermittelungen 
der Tag der Zahlungseinſtellung anderweit 

auf den 24. Juni 1859 

eſtgeſetzt worden. 
f 5 den 4. Januar 1860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


56] Oeffentliche Vorladung. 
Nachgenannte Perſonen: 
1) Der Aicher Friedrich Wilhelm Eduard 


Seiffert von hier, welcher ſich 1843 auf die 
Wanderſchaft begeben hat, 1847 als Füſilier 
der 12, Compagnie 20. Infanterie⸗Regiments 


5 5 8 De 
; eg. geb. % r. 
Wiſche⸗Waſche — Plaudertaſche. Ein Bilderbuch für artige 
Kinder, nach Volksliedern illuſtrirt von Louiſe Thalheim. kl. 4. 18 Blatt 

in lithographiſchem Farbendruck in höchſt elegantem Umſchlag dauerhaft gebunden. 

1 Thlr. 


Haus⸗Kalender (Auflage 40,000), broſch. & 5 Sgr. — Steif broſchirt 
und mit Papier durchſchoſſen a 6 Sgr. 

Comptoir⸗Kalender in 4. und 8. à 23 Sgr., auf Pappe gezogen 
a 5 Sgr., zum Einlegen in Brieftaſchen a 4 Sgr. 


Dr. G. W. Körber, Parerga lichenologiea, Ergänzungen 
zu „Systema Lichenum Germaniae‘‘, 


brosch. 


Wird in eirca 3—4 Lieferungen vollendet sein. 
Von demselben Verfasser erschienen früher: 
Systema Lichenum Germaniae. 
(insbesondere Schlesiens) mikroskopisch geprüft, kritisch gesichtet, charakteri- 
geordnet, 


stisch beschrieben und systematise 
tafeln. gr. 8. Eleg. brosch. 


Grundriss der Kryptoganien-Kunde. 
Studium der kryptogamischen Pflanzen. 


Dr. 
Breslau und Trebnitz. 


4. Eleg. broſch. 


Von demſelben Verfaſſer erſchien bereits in zweiter Auflage: 
Ein Führer durch die Stadt. 


Breslau. 
der Stadt. 8. Eleg. broſch. 
Magnus Graf Moltke. Nicht 


gr. 8. broſch 


Andreas Oppermann. Aus dem Bregenzer Wald. 3. Eleg. broſch. 


Dr. H. J. Paul. 


Zweite vermehrte Ausgabe. gr. 8. Eleg. brosch. ; 24 Thlr. 
Laden Roſen. Werner Thormann. Roman. 3 Bände. 8. Eleg. 
broſchirt. 4 Thlr. 


Dr. H. B. Numpelt. Leitfaden für den Unterricht in der geo⸗ 
ormenlehre an oberen n Mit 187 in den 
r. 8. broſch. 


metriſchen 
Text eingedruckten Holzſchnitten. 

Guſtav vom See. Vor fünfzig 
Eleg. broſch. 


Robert Simſon. Zur Reform der Handels- und Verkehrs⸗Sta⸗ 


tiſtik. 
Waaren⸗ 


r. 8. Eleg. broſch. 


der Stettin⸗Stargard⸗Poſener Eiſenbahn im Jahre 1858. 
Statiſtiken der betreffenden Bahnverwaltungen zuſammengetragen und behufs 
beguemerer Benutzung in weiteren Kreiſen des Handels- und Gewerbeſtandes 
beſonders abgedruckt auf Veranlaſſung der Handelskammer in Breslau. 4. Cleg. 


broſch. 


Jeitſchriften. 
Wochenschrift des schlesischen Vereins für Berg- und Hütten- 


Verantwortlicher Redacteur Dr. H. Schwarz in 


Wesen. 


52 Nummern in gross Quart mit Beilagen. 


Breslauer Zeitung. Fol. Jährlich 612 Nummern. Preis vierteljähr⸗ 
lich in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 


gebühren pro Petit⸗Zeile 1% Sgr. 


in den Militärdienſt getreten iſt, und ſich am 
5 Sei 1848 zu Lübben im Lazareth befun- 
en hat; 

2) die unverehel. Suſanna Roſalie Rich⸗ 
ling von hier, welche in dem Jahr 1847, 
ſowie 

3) der Poſtdiätar Wilhelm Alexander Salz⸗ 
mann, welcher am 14. März 1849 von hier 
ſpurlos verſchwunden iſt; 

4) Carl ar. Paul Cador, Sohn des 
ehemaligen königlichen Regiments⸗Arztes im 
11, Infanterie-Regiment, Johann Ludwig 
Cador, welcher im Jahre 1845 nach Ame⸗ 
rika ausgewandert iſt, werden nebſt den von 
ihnen etwa zurückgelaſſenen unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmern aufgefordert, ſich bei 
uns ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 15. Oktober 1860, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Ger.⸗Rath Ni 
im Berathungszimmer im 1. Stockwerke des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
widrigenfalls die vorgenannten Perſonen für 
todt erklärt und ihr Nachlaß den ſich melden⸗ 
den und ausweiſenden Erben oder in deren 
Ermangelung dem königlichen Fiscus zuge⸗ 
ſprochen werden wird. 

Breslau, den 13. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 

gez.: Behrends. 


Bekanntmachung. 


— — — 


Hermann Luchs, Nomaniſche und gothiſche Stilproben aus 
5 Eine kurze Anleitung zur Kenntniß der bildenden &) 
Künſte des Mittelalters, zunächſt Schleſtens. Mit 3 lithographirten Bildtafeln. 


Die conservative Chirurgie der Glie- 
der oder Darstellung der Mittel und Methoden, welche zur Vermeidung resp. 
Beschränkung der Amputationen und Knochen- Resectionen sich darbieten. 


erkehr der Oberſchleſiſchen, der Breslau⸗Poſen-Glogauer und 


7 


LA 


[D) 


Eleg. 


I. Lieferung. gr. 8. 
ee 1 Thlr. 


Die Flechten Deutschlands 


Mit 4 colorirten Steindruck- 
5% Thlr. 
Zur Orientirung beim 
1% Thlr. 


2 
2 


b 


gr. 8. Brosch. 8 


20 Sgr. 
Mit einem lithograph. Plane 
5 Sgr 


für Oeſterreich, aber gegen Frankreich! 
74 Sgr. 


22% Sgr. 


B 


= 


15 Sgr. 
3 Bände. 8. 
4 Thlr. 


Roman. 


Jahren. 


7% Sgr. 


Aus den offiziellen 


15 Sgr. 


reslau. Jährlich 
Abonnements-Preis 3 Thlr. 


cr cr cr cr 
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Porto 2 Thlr. 11% Sgr. — oT 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 3. Dezember 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 16. Februar 1860, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richtsrath Költſch im Berathungszimmer 

im 1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Sade en innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. n 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 8 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung et Forderung einen zur Pro- 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 

äthe Haupt und Horſt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

reslau, den 21. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Ediktalladung. 


57 
[59] | Die Inhaber der unten verzeichneten wl, 


Der Concurs über das Vermögen der Hans ſchen landſchaftlichen Pfandbriefe und Jins⸗ 


delsfrau Meyer, Caroline geb. Hirth 
hier, iſt beendet. 

Breslau, den 5. Januar 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Der Concus über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Nathan Grünbaum hier iſt beendet. 
Breslau, den 4. Januar 1860. 60 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Der Umbau der großen Scheppe und der 
Kleinbänker⸗Scheppe auf dem hieſigen ſtädti⸗ 
chen Schlachthofe, veranſchlagt auf circa 
327 Thlr., ſoll im Wege der Submiſſion 
ausgeboten und ausgeführt werden. Bedin⸗ 
gungen, Anſchlag und Zeichnungen liegen 
während der n in der Rathsdiener⸗ 
Stube aus. Angebote ſind mit der Aufſchrift: 
„Submiſſton für die Schlachthof⸗Scheppen“ 
bis zum 12. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr im 
Bureau V. des Rathhauſes abzugeben. 

Breslau, den 2. Januar 1860. 5 

Die Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


e e [58] 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters A. Lüdicke, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 2, Wohnung: Schmiedebrücke 
Nr. 40 hier, iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine ci Friſt 
bis zum 31. Jan. 1869 einſchließlich, 
ietgefent worden. 8 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 


Kupons werden nach SS 126. 127. Tit. 51 der 
Proz.⸗Ordn. und Verordn. vom 16. Januar 
1810 hierdurch aufgefordert, mit ihren An⸗ 
ſprüchen daran bis zum Zinstermin Johannis 
1860, ſpäteſtens in dem auf 

den 3. Auguſt 1860, Vorm. 11 Uhr, 
anberaumten Termine in unſerem Kaſſenlokale 
hierſelbſt (Oblauerftraße Nr. 45) ſich zu melden, 
widrigenfalls fie mit allen aus den unten vers 
zeichneten Pfandbriefen herzuleitenden Anjprü- 
chen werden präkludirt, die Pfandbriefe ſelbſt 
durch richterlichen Spruch werden amortiſirt, 
und beziehungsweiſe an Stelle derſelben neue 
Exemplare, oder, inſoweit eine Kündigung ſtatt⸗ 
gefunden, die Valuten an die Aufgebotsextra⸗ 
benten werden verabfolgt, die untenbezeichneten 
Zinskupons aber für erloſchen erklärt und deren 
Beträge an die Aufgebotsertrahenten werden 
ausgezahlt werd 


Nr. 36. 37 à 20 Thlr., Nr. 44 à 140 Thlr., 
Nr. 47. 48 à 100 Thlr., Nr. 49. 50 à 30 Thlr. 
Extrahent: ee v. Raczeck 
auf 5 

3) Der Pfandbrief Wilka G8. Nr. 148 à 
20 Thlr., und die altlandſchaftlichen Zins⸗ 
kupons Nr. 159599 Litt. N bis U über je 
10 Sgr. 6 Pf. 
Extrahent: Fleiſcher Weiß zu Hönigern. 

4) Die altlandſchaftlichen Zinskupons Nr. 18244, 
5603 Litt. P bis U, Nr. 16850 Litt. O 
bis U — über je 17 Thlr. 15 Sgr. 

Extrahent: der a 
ierſelbſt. 
Breslau, den 14. September 1859. 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗ 
Direktion. 


[217] Bekanntmachung. 

Die bei dem Dorfe Jemlitz, Meile von 
Muskau, „ Meile von der, einerſeits über 
Spremberg nach Dresden, und über Cottbus 
nach Berlin, andererſeits nach Görlitz, Bautzen 
und Sorau führenden Chauſſee belegenen 
Glashütte, mit ſämmtlichen Fabrik; 
und Arbeiter Wohngebäuden und 26 
Garten: und Ackerland, ſoll auf 9 Jahre, vom 
1. Oktober 1860 bis 1. Oktober 1869, ander: 
weitig verpachtet werden. 

Dazu haben wir Termin auf 
Sonnabend den 14. Januar 1860 
von Vormittag 10 Uhr an 
im hieſigen Amtshauſe anberaumt. 

„Die Pachtbedingungen können in unſerer Re⸗ 
iſtratur eingeſehen, auch gegen Erſtattung der 
Sopialien in Abſchrift mitgetheilt werden. 

Muskau, den 16. November 1859. 
Königlich prinzlich niederländiſche 

General⸗ Verwaltung. 
Rieloff. 


[216] Bekanntmachung. 

„Die im Muskauer Parke an der Neiſſe, und 
dicht an der, einerſeits über Spremberg nach 
Dresden, und über Cottbus nach Berlin, ande⸗ 
rerſeits nach Sorau, Görlitz und Bautzen füh⸗ 
renden Chauſſee belegenen Mahlmühle, be⸗ 
ſtehend aus 

amerikaniſchen Gängen mit Beutel⸗Cylin⸗ 
der⸗Maſchine, Spitzgang und Kornreini⸗ 
gungs⸗Maſchine, 

2 deutſchen Mahlgängen, und 

einer Stampfenbatterie mit 8 Stampfen, 
ſoll vom 1. Juli 1860 ab anderweit auf zwölf 
Jahre verpachtet werden. 

Dazu haben wir einen Termin 
Donnerſtag den 12. Januar 1860, 
: von Vormittag 10 Uhr ab 
im hieſigen Amtshauſe anberaumt. 

Die Pachtbedingungen konnen in unſerer Re⸗ 
1 eingeſehen werden. Abſchrift derſel⸗ 
en wird Pachtbewerbern auf Verlangen ge⸗ 
gen Erſtattung der Copialien mitgetheilt. 

Bemerkt wird noch, daß auch die noch dis⸗ 
ponible Waſſerkraft von 50—60 Pferden mit 
verpachtet werden kann, und daß die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung nicht abgeneigt iſt, ſich 
bei neuen Farik⸗Anlagen zur Ausnutzung der 
ganzen Waſſerkraft u betheiligen und darüber 
in beſondere Unterhandlung zu treten. 

N 15 5 Ai er 2 dich 
önig prinz niederländiſche 
General: Verwaltung. 

Rieloff. 


Bekanntmachung. 50 
An jede unſerer beiden hoheren Bürger: 
Inu ſoll ein durch ein Zeugniß der wiſſen⸗ 
chaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion qualificirter 


orgen 


Lehrer, welcher zugleich die Qualifikation 
zum Unterricht im Engliſchen für alle Klaſ⸗ 
ſen beſitzt, angeſtellt werden, und iſt für jeden 
derſelben ein in monatlichen Raten postnu- 
merando aus der Kämmereikaſſe zu zahlender 
jährlicher Gehalt von 500 Thlr. ausgeſetzt. 
Darauf Reflektirende erſuchen wir, unter 
Beilage ihrer Qualifilations⸗ und Führungs⸗ 
Atteſte ſpäteſtens bis zum 2. Februar d. J. 
ihre Meldung uns einzureichen. 
Danzig, den 2. Januar 1860. 
Der Magiſtrat. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 

Am 10, Januar 1860 Bm. 9% Uhr werden 
in der hieſigen köͤnigl. Gefangenen⸗Anſtalt, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2 u. 3, circa 
29 Ctr. Lumpen, 17 Ctr. Lederabfälle, 2% 
Ctr. Maculatur, 1 Ctr. 30 Pfd. altes Eiſen, 
Ctr. altes Zink, 5 Ctr. gezupfte und 
Patz Charpie, und 2 eine 
Partie alter Bekleidungsgegenſtände, ſo wie 
ein Sopha, eine Spinnmaſchine, und mehrere 
gebrauchte Fäſſer öffentli an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung verkauft werden. 

Breslau am 31. Dezember 1859. [55] 
Die Direktion der Fol. Gefangenen: 

Anſtalten. 


Auction. Mittwoch den 11. Jan., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, ein Malter 
Zwiebeln und Nachmitt. 3 Uhr eine Partie 
Bucher jurid. Inhalts; den folgenden 
Tag im App.⸗Ger.⸗Geb. Vorm. 9 Uhr aber 
ebenfalls Möbel und Hausgeräthe verſteigert 
werden. Fuhrmann, Auct.⸗Comm. [224] 


Auktion. Montag den 9. d. M. von 9 
und 2 Uhr an ſoll Nültbüſserſtraße 48 der 
Nachlaß einer Dame, beſtehend in guter 
Wäſche, ſeidenen und anderen Kleidern, 
Gold und Silber, gut gehaltenen birknen 
und guten Mahagoni⸗Möbeln öffentlich 
verſteigert werden. € 9 

& Reymann, Auct.⸗Commiſſarius, 

wohnhaft Schuhbrücke 47. 


4000 Thlr. r 44 . 


auf ein hieſ. neues fact 
ohne Einmiſchung eines Dritten bald geſucht. 


en. 
1) Die abgelöften, landschaftlich N Pfand⸗ Zu erfragen bei Hrn. Pietſch, am Neumarkt 13. 
0 a I AT VE EL a 


briefe Wendzin O. S. Nr r., 
Nr. 22 à 100 Thlr., Nr. 29 a 20 Thlr. 
Nr. 68 à 20 Thlr. 
Extrahent: Rittergutsbeſitzer v. Spiegel 
auf Wendzin. 

2) Die abgelöſten, landſchaftlich kaſſirten Pfand⸗ 
brief Breite, Kreis Toit, O. 8. Nr. 4 
a 600 Thlr., Nr. 5 à 400 Thlr., Nr. 6 
à 200 Thlr., Nr. 7 à 160 Thlr., Nr. 8 
u. 9 à 100 Thlr., Nr. 10 a 80 Thlr., 


Nr. 11 à 60 Thlr., Nr. 12 a 50 Thlr., 
Nr. 13 à 30 Thlr., Nr. 14 à 20 Thlr., 
Nr. 23 a 500 Thlr., Nr. 24 a 400 Thlr, 
Nr. 25 à 140 Thlr., Nr. 26. 27. 29. 30. 
31. 32, 33 à 100 Thlr., Nr. 35 a 50 Thlr., 


Harmoniums und 
Pianinos (varifer Conſtr.) 


ſind in größter Auswahl vorräthig in der 
erm. Ind.⸗Ausſtellung, 
[225] Ring 33, erſte Etage. 


Cotillon⸗Gegenſtände 
und Larven en 


in größter Auswahl empfiehlt billigſt: 


N. eß, 
Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke, 


chter⸗ 


1 
2 
$) 


ee 


J 


N 8 
Ex 


& 


| 63 9 
Zweite Beilage zu Nr. 13 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 8. Januar 1860. 


Al brechtsſtr. Albrechtsſtr. 


u" P. Karpe, 3: 


Magazin fertiger Herren⸗Kleider, 
Nr. 46! Albrechtsſtraße Nr. 16! 


Das mir vom verehrten Publikum in reichem Maße geſchenkte Vertraueu, hat mir die Pflicht auferlegt, mein 


Großes Lager fertiger Herren: Kleidern. Knaben⸗Anzüge 


bedeutend zu erweitern. Dabei habe ich mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit die gerechten Anſprüche des Publikums ins Auge“ 
gefaßt, um ihnen in befriedigender Weiſe entgegen kommen zu können. 

„Ich bin im Stande, Herren: Kleider aller Art aus guten Stoffen, geſchmackvoll und dauerhaft 
gearbeitet, zu den möglihft billigſten Preiſen zur Auswahl und Abnahme zu ſtellen. So hoffe ich Jedermann 
vollſtändig befriedigen zu können und den guten Namen meines Geſchäftes auch ferner zu erhalten. 

Vorzugsweiſe auf die Winter⸗Saiſon Rückſicht nehmend, habe ich für eine umfaſſende Auswahl 
ganz vorzüglicher Stoffe in allen Gattungen, wie für geſchmackvolle und dauerhafte Anfertigung von Herren⸗Kleidern 
und Knaben⸗Anzügen beſtens beſorgt und liefere ich laut nachſtehendem Preis-Courant: 


feinen Ueberzieher von gutem Tuch oder Düffel, von 6—9 Thlr.] 1 feinen Leibrock von gutem Tuch mit ſchwerer Seide gefuttert von 
1. s „Diouble⸗Düffel, von 8—14 Thlr. 6—9 Thlr. 
REN 5 . = PVelour von 6—14 Thlr. 1 Stepprock von feinem Lüſtre oder Engliſchleder, von 3—5 Thlr. 
1 Ueberzieher von feinſtem Chinchilla mit Tuchfutter, von 1 z -. feinftem engliſchen Satin und ſehr fauber abge: 


10—16 Thlr. näht, von 5—6 Thlr. 


1 Sack⸗Paletot von derbem Tuch, gut wattirt, von 710 Thlr. | 1 gutes couleurtes Winter⸗Beinkleid, von 3—5 Thlr. 
1 Kalmuck⸗Rock, für deſſen Haltbarkeit garantirt wird, 3—4 Thlr.] 1 ſchwarzes von 3½—5 Thlr. 
1 Schlafrock, gut abgenäht mit guter Watte (nicht Wergwatte),] 1 Engliſchleder⸗Beinkleid (Prima⸗Quglität) von 1,—2 Thlr. 
> ? . \ von 2—5 Thlr.] 1 tüchtiges Strapazier⸗Beinkleid von 25 Sgr. bis 1% Thlr. 
1 Lama⸗ dito mit Lama gefuttert und aufs Feinſte ausgeſtattet, 1 echt franzöſiſche Sammt⸗Weſte von 24—3 Thlr. 
5 5 r 72 | von 8—11 Thlr.] 1 feine ſeidene Weite von 14—2% Thlr. 
1 dito dito mit Dyfti⸗Futter, von 5777 Thlr. 1 Buckskin⸗Weſte von 1½ 2 ½ Thlr. 
1 dito dito von feinſtem Double⸗Düffel von 11 Thlr. 1 tüchtige Strapazier⸗Weſte von 25 Sgr. bis 1% Thlr. 
1 feinen Rock von gutem Tuch mit Lüſtrefutter, von 5% —8 Thlr.] 1 Burka von N Kalmuck von 5—7 Thlr. 
In: e „ 4 s : = Geidenfutter,von 7½ 10 Thlr.] 1 Livreemantel von derbem Tuch 13 Thlr. 
2 
naben⸗Anzüge 
find nach den neueſten Moden in größter Auswahl vorräthig. 
N 
P. Karpe, 
[234] Albrechtsſtraße Nr. 46, 46, 46. 


So eben erſchienen bei G. Boſſelmann in Berlin und find durch alle Buchhand⸗ 


chin um a ht irte B set b 1 
intus, J. uſtrirte Beſchreibungen neuer landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen. Preis 10 En Rn 
— 2 ne Musfütterungs⸗Syſtem und die Musmaſchine. 
reis 5 Sgr. 
— — Der Pflug, Zeitſchrift für landwirthſchaftliches Ma⸗ 
ſchinenweſen. Band 1. 224 Sgr. 


ME Die 23. Auflage. BE 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen, 
DER 


Befanntmachung. 
Mit dem heutigen Tage haben wir am 
hieſigen Platze eine Ultramarin ⸗Fa⸗ 
brik unter der Firma: 202 


Jordan u. Hecht 


eröffnet und dieſelbe bereits in Betrieb ge⸗ 
ſetzt. Oker am Harz, den 1. Jan. 1860. 


E. Jordan. H. Hecht. 
Hanfene Spritzenſchläuche 


in allen Dimenſionen ausgezeichneter Qualität 
und gut gearbeitet, ſowie Gloekenzüge von 
Manilla⸗Hanf, ganz neue Muſter, ſind ſtets 
vorräthig bei A. Hahnewald, Seilermſtr., 
Ohlauerſtraße 39. 464 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 
Zweite Sendung friſche, ſüße 


Schweizer Butter 


ungeſalzen, ift angekommen bei 


1102] 


heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. 
Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 23. Auf- 
lage. Ein starker Band von 232 Seiten mit 
60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
In Umſchlag verſiegelt. gen und bei W. Jacobsohn u. Comp. vorräthig. 

J. 3 Der persönliche Schutz von Laurentius. Thir. 11 — fl. 2. 24 kr. 
3 ARNUNG. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge und 
achahmungen dieses Buches, so wie andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blüttern 


und verbürgt jeglichen Sieg.“ 
PERS(ENLICHE 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
F so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Lau- 
entius herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf sehen, duss es mit dessen 


Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
5 1 A . 8 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
[351] 
Da C. G. 15 
8 Nikolai: und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 
vollen Numenssiegel versiegelt ist, Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


Kreis Nimptſch, 
Domainen-Amt Rothſchloß ſtehen 


— Von enronäiseher Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [20 at 2 Paar elegante gut eingefah⸗ 
ä . Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. ID” rene Pferde (2 Schimmel, 2 
cm PATE PEGTORALE ons Sastenlant 8 295 98 Detail b. i \ Füchſe) zum Verkauf. [325] 
Mon } ee oer] Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 

1845. DE GEORGE 1 Katarrh ic. „Schachtel 8 Sg. Bert eritirende 

Pharmacien d Epin al (Vosges). Breslau Herrenstr. 20. J. F. Ziegler. eſt exiſtiren 398] 


empfehlen wir Rüben und Kartoſſel⸗Musmaſchi⸗ Gummiſchuhe, 


nen, 40 Thlr. vorzügl. Säemaſchinen, 75 Thlr. deutſches, engl., franz. und newvorker 
vorzügl. Dreſchmaſchinen a Göpel, 2³⁰ Thlr. Fabre A Paar 15 Sgr., 20, 25, 30, 
ſowie alle anderen landw. Maſchinen und Geräthe, | 35—40 Sar. bei 


nach unſeren illuſtrirten Catalogen, welche auf Ad. Zepler, 


franko Beſtellung gratis franko verſendet werde ir‘ 
J. Pintus und Comp., Maſchinenfabrik, 9 a. H. I Berlin Nr. 81 Nilolai- Straße . 


Für Hausfrauen und Ausſtattungen. 


Von einem Fabrikanten aus dem Gebirge, der wegen Einreißen des Lein— 
wandhauſes nicht mehr zum Markt kömmt, ſind uns ſeine letzten Beſtände in 
rein Leinen in Kommiffion zum Verkauf übergeben und verkaufen von heute ab: 

1 Stück rein leinene Ereas, gebleicht und ungebleicht, 50 berliner 

oder 60 ſchleſ. Ellen (für deren Dauer mindeſtens 10 Jahre garantirt 
wird), früherer Preis 9, 11, 13, 16 Thlr., jetziger Preis 72, 9— 14 Thlr. 

1 Stück gebleichtes Leinen zu Oberhemden u. Bettwäſche, 

von 84 bis 20 Thlr. 454 

1 Stück desgl. zu gewöhnlicherem Bedarf, von 63 bis 83 Thlr. 

Für rein Leinen und Ellenmaaß wird geſetzlich garantirt.— 


Vertaufslokal: Reuſcheſtraße 2, im Kleider⸗Magazin bei 


PF. Schottländer & Co. 


Ausverkauf! 
wegen Aufgabe des Geſchäftslolals, Ring 14, 1 Treppe. 


eri, Da ich Oſtern mein Geſchäft in ein anderes Lokal verlege, werde ich, um mit dem bis⸗ 

A Lager zu räumen: rein Leinen (unter Garantie), Tiſchzeug, e 

Na chentücher, Bettleinen u. Drill, fertige Bett: u. Leib Wäſche, Negligees u. 
egligee⸗Zeuge, ſowie neue Be 


b N edern und Daunen, fertige Matratzen u. Nof- 
1058 zu herabgeſetzten aber feſten Preiſen verkaufen. 


Ning 14. F. Poppe, Ning 14, Tr. BM 


Den Herren 
Candwirthen 


120] 


umatismus, rhei 
Lähmungen und Gicht ein ſicher 
wirkendes Mittel bei dem Apoth. Pahl 


in Croſſen a. O. für 1 Thlr. Aufträge 


nimmt an: S. G. Schwartz, 
a in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Ein Bauplatz, 


von 108, Länge und eben fo viel Tiefe, in der 
Grünſtraße gelegen, iſt unter vortheilhaften 
Bedingungen preiswürdig zu verkaufen. Das 
Nähere wird Hr. Maurermeiſter Melcher, 
Bahnhofſtraße Nr. 8 wohnhaft, gefälligſt 
mittheilen. [293] 


Schaf⸗Verkauf. 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
480 Mutterſchafe und 400 Schöpſe 
zu verkaufen. Die Heerde iſt von guter Sta⸗ 
tur und ſehr wollreich. Die Muttern werden 
jetzt von edlen Böcken gedeckt. Die Abnahme 
erfolgt nach der Schur. 103] 

Wiederum empfing 4 

frische Silberlachse, 
Dorſche, Seezander, lebende Forellen 
und Welſe: 


Qustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


55] 


Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig ift eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, 47770 5 226 
in Breslau in Ferdinand Hirt's königl. Univerfitäts-Buchhandlung: 


Die Lebensfrage Geſterreichs? 
Iſt noch eine Vermittelung 


zwiſchen Ungarn und Oeſterreich möglich? 


Gr. 8. Eleg. geh. Preis 12 Sgr. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia. 


Die in Folge des Auflöſungsbeſchſuſſes vom 20. Juli 1855 eingeleitete Liquidation des 
Vermögens der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia iſt beendet, die Schlußrechnung von 
den durch die General⸗Verſammlung erwählten Herren Reviſoren geprüft und dechargirt 
und die nach bereits geleiſteter Zahlung von 112 Thlr. pro Aktie annoch zu zahlende Reſt⸗ 
Dividende auf 2 Thlr. 25 Sgr. pro Aktie feſtgeſtellt. In Gemäßheit des § 51 des Statuts 
fordern wir daher die Aktionäre der Borussia auf, vom 15. Januar bis 15. Februar 
d. J., zu Händen des Hrn. R. Gaspary, Spandauerſtraße Nr. 61, ihre Aktien von uns 
einzureichen und dagegen, ſo wie gegen Vollziehung der Quittungen, zu denen wir das 
Schema den einzelnen Herren Aktionären überſenden, die obige Dividende, ſo wie die von 
ihnen hinterlegten Wechſel im Betrage von 700 Thlr. per Aktie in Empfang zu nehmen. 


’ 


Die Baarbeträge und Wechſel, die nicht ſpäteſtens binnen ſechs Monaten nach obigem 


Termin abgehoben werden, oder die nicht ausgehändigt werden können, weil die Inhaber der 
betreffenden Aktien ſich nicht als Eigenthümer derſelben legitimirt haben, werden gemäß 
§ 51 des Statuts gerichtlich deponirt. 92019 
Berlin, den 3. Januar 1860. 
Die Direktion der Feuer-Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia, 
B. Rubens. R. Gaspary. J. A. Gilka. Jonas. W. Wolff. Wagner. 


Güter-Ab- und Anfuhr zur Oberschles. Eisenbahn. 


Nach Vereinbarung mit mir gewähre ich bei grossen Transporten auf die bestehen- 
den Roll-Tarif-Sätze angemessenen Rabatt. [110] 


C. Schierer. 


Comptoir im Oberschles. Bahnhofe. 


TFaſtnacht und Frühjahrverſendung. 


Auf meine alleinige Gefahr, franco Fäſſer, Kiſten, Körben, Fracht und Speeſen bis 
Berlin und gleiche Entfernung durch ganz Preußen und Nachbarſtaaten 

Alte edle und ſchwere, und alte ſeltene Cabinetweine: 1839er Johannis⸗ 
berger, der Anker 21 Thlr.: 1839er Marcobrunner⸗Ausſtich, 17 Thlr. der Anker; 1842er 
Hochheimer, 17 Thlr. der Anker; 1834er Scharlachberger⸗Ausbruch 16 Thlr.; alte ſeltene 
181ler Steinberger Cabinet, 12 Thlr. das Dutzend⸗Flaſchen; 1811er Rüdesheimer Hinter⸗ 
häuſer Cabinet 10 Thlr.; 1825er Marcobrunner⸗Ausſtich, 9 Thlr, das Dutzend; 1845er fei⸗ 
ner und ſchwerer Portwein, Sherry und Bordeaux, 7 Thlr. das Dutzend. 

1857 Cabinetweine: Johannisberger, 27 Thlr. der Anker; Rüdesheimer Hinter⸗ 
häuſer, der Anker 19 Thlr.; Liebfrauenmilch 15 Thlr.; Laubenheimer, Scharlachberger und 
Nierſteiner, der Anker 14 Thlr.; edler koſtbarer 1857er Aßmannshäuſer, rother, 17 Thlr. 
der Anker. Von ſämmtlichen Ankerweinen koſten die 45 großen Rheinwein⸗Flaſchen 2 Thlr. 
mehr als der Ankerpreis. 1857er Champagner 1 Thlr 5 Sgr. die Flaſche Champagner, 


erſter Sorte. — Eine 30 jährige redliche Bedienung einer hochſtehenden Kundſchaft ſoll meine 


Empfehlung ſein, da ich bis heute nicht reiſen ließ, und jo meiner Kundſchaft 30 à 40 pCt. 
erſparen konnte. Achtbare Häuſer bezahlen nach Empfang und Zufriedenheit, und behalte 
mir nur vor, bei Herren Beſtellern ohne Stand und jede andere Beziehung die Beträge 
koſtenlos nachzunehmen, garantire jedoch die ausgezeichnetſte Bedienung. Um Aufträge, die 
prompt, raſch und in obigen edelſten Weinen 1 29 werden, bittet [440 
Mühlheim a. Rhein, 1860. die Weinhandlung von J. G. Niedenhoff. 
NS. Sollte irgend einer meiner Herrn Kunden eine Reklamation wegen irgend eines Um⸗ 
ſtandes Bruch oder Irrthum an mich haben, ſo bitte ich ohne Seeg ſich an mich zu wen⸗ 
den. Obige Preiſe ſtehen fürs ganze Jahr feſt, und bitte deshalb die Preisliſte gefälligſt 
aufzuheben. Natürlich werden gef. Aufträge jeden Tag und ſofort effectuirt. N. 


Das grösste Lager 


Conto-Bücher, 


für jeden Geschäftszweig aufs praktischste eingerichtet, empfiehlt zu 
Fabrikpreisen: [230] 


die Papier-Handlung von F. Schröder, 
; Albrechtsstrasse Nr. 41. 8 


Tätovir⸗Apparate, Trocare, Flieten und fonftige ötonomiſche In⸗ 
ſtrumente eigener Fabrik empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
[442] C. Meyer, Verfertiger chirurg. Inſtrumente, Albrechtsſtraße Nr. 9. 


Mein Lager von Inſtrumenten, Bandagen, ſowie alle Arten Meſſer, 
Scheeren 20. empfehle ich unter Verſicherung der reelſten Bedienung. 
1443] C. Meyer, Verfertiger chirurg. Inſtrumente, Albrechtsſtraße Nr. 9. 


Nur bis Sonnabend den 14. Januar. 


Der Verkauf der anerkannt beiten Gummiſchuhe, 
ebenſo beſter Regenſchirme wird nur bis Sonnabend den 
14. d. M. ſtattfinden bei Mlear. Sachs aus Köln a. R. 
im Gaſthof zum blauen Hirſch. [214] 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
a Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig dem 
Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augenbrauen 
und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Fartſpuren. Die 
Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz und Nachtheil 
für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 


— 7 Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 

Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. 

Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger, in Glogau. — 4700 
2 


Greiffeuberg in Schweidnitz. 10] 


Tuch⸗Mäntel und Burnuſſe, 


in größter Auswahl, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: [232] 


E. Breslauer, 


Lite Etage Albrechtsſtraße Nr. 59, Iſte Etage. 


Unſern geehrten 
W. D 
loſchen iſt. Oppeln, den 
[400] 


Geſchäftsfreunden die ergebene Mittheilung, daß Herr 
ombrowsky von uns abgegangen und die ihm ertheilte Prokura er⸗ 
5. Januar 1860. 


M. Pniower u. Co. 


ren 


A. Z. Nr. 4 in der Expedition der Brest. Ztg. niederzulegen. 


Hinterhauſe 2 Treppen. 


* 1 1 g r 

Offene Stelle für einen Weinreiſenden. 
Eine Weinhandlung am Rhein mit langjähriger, ausgebreiteter Kundſchaft im Norden 
Deutſchlands, beabſichtigt am 1. März d. J. einen Reiſenden (wo möglich Iſraelit) zu 
engagiren, und könnte der Eintritt nöthigen Falls auch im Mai geſchehen. Derſelbe muß 
ſchon mit Erfolg in dieſem Artikel gereiſt ſein, und wäre es wünſchenswerth, wenn Reflek⸗ 
tant eine kleine Caution leiſten könnte. Offerten mit Angabe des bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſes werden unter M. P. C. poste restante Breslau fr. erbeten. 147 

Friſch gepreßte grüne haarfreie Rapskuchen, fein gemahlenes Raps ku⸗ 
chenmehl von bekannter Güte, ſo wie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl 
prompt, als auch auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität : 
die Del-Fabriten von Moritz Werther u. Sohn. 


100 Ctnr. Akten⸗Makulatur! 


ſchönſte Waare, frei von Deckel und Einwurf, ganze und halbe Bogen gehöriges Format 
a 6 Thlr. pr. Ctr., bei Entnahme von 5 Ctr. 5% Thlr. hat abzugeben 


Hugo Großmann, 
[427] Graupenſtraße Nr. 1. 


Die Niedenlage von Flügeln und Pianino's, Salvatorplatz 8, par terre rechts, 
empfiehlt neu angekommene Exemplare in allen Holzarten, in engliſcher, wiener und deut⸗ 


ſcher Mechanik zu ſehr billigen Preiſen. 467 

2 [418] Mein neuerrichtetes ei 

2 * 3 > 
Möbel⸗, Spiegel- und Polſterwaaren-Magazin = " 
EB empfehlie ich unter Bußerang. 0 en Bedienung einer geneigten Ei 
\ eachtung. 3 2 
= 5 Alte Möbel werden beim Einkauf von * Möbeln zu hohen Preiſen als in 25 
D = Zahlung angenommen. 3 E 

& Siegfried Brieger, 3 


Kupferſchmiedeſträße Nr. 37, geradeüber dem rothen Löwen. 


Am heutigen Tage habe ich meine Colonial⸗Waaren⸗ und Tabak⸗Handlung an Herrn 
Heinrich Noever verkauft. — Ich bitte hiervon Kenntniß zu nehmen und ſage für das 
mir bewieſene Wohlwollen meinen aufrichtigſten Dank. 


A. Greinert. 


Hiermit erlaube ich mir unter Bezugnahme auf Vorſtehendes die ergebene Anzeige zu 

machen, daß ich die unter der Firma: N 
A. Greinert, vormals J. B. Zerboni, 
hierſelbſt beſtandene g 
Colonial⸗Waaren⸗ und Tabaf: Handlung 
heute käuflich übernommen habe und dieſelbe unter der Firma: 1 
g Heinrich Roever, vormals J. B. Zerboni, 

für meine Rechnung weiter führen werde. 

Ich bitte gleicyeitig, das allgemeine Vertrauen, deſſen dieſe Handlung ſich von jeher 
zu erfreuen hatte, ihr auch für die Folge zu erhalten, und werde mir deſſen Rechtfertigung 


ſorgfältig ange egen ſein laſſen. 
Reine, = 3. 5 1860. Heinrich Roever. 
Ein Buchhalter in einer Zuckerfabrik, 


[403 
der feine jetzige Stellung noch feſt inne hat und den Betrieb 
einer Zuckerfabrik genau kennt, wünſcht zum 1. April oder 


3 als ſolcher ein anderes Engagement einzugehen. — 
Nefleftanten werden gebeten, ihre geehrten Adreſſen unter 


Zuverläßige Brückenwaagen 


in allen Größen, geeicht und mit Sicherheitsſtange verſehen, wodurch das Ausheben der 
Brücke verhütet wird, offerirt hierorts am billigſten: 174 
Gotthold Eliason. Reuſcheſtraße 63, nahe dem Blücherplatz. 
Pferde⸗Verkauf. 

Zu dem Donnerstag, den 12, d. M., in Haynau ſtatt⸗ 
findenden Pferdemarkte werde ich mit einem Transport 
eleganter oſtpreußiſcher Reit⸗ und Wagen⸗Pferde RR 
eintreffen und werden dieſelben in der Breslauer⸗Vorſtadt zum 4. 
— Verlauf ſtehen. Samuel Friedmann, gen. Striemer. 


Hierdurch erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen 


Platze, Schmiedebrücke Nr. 67, ein Tabak⸗ und Cigarrengeſchäft 


unter der Firma: Adolph Kemmler 


errichtet habe, welches ich geneigter Beachtung beſtens empfohlen halte. [462] 
Breslau, im Januar 1860. Adolph Kemmler. 


BR: Berlin, den 1. Januar 1860. 
Wir beehren uns Ihnen anzuzeigen, daß Herr Hermann Einwaldt in Folge 


[384] 


gütlichen Uebereinkommens mit dem geftrigen Tage aufgehört hat, Theilhaber unferer 


Unſere Fabriken- und Handels— 
Dr. G. Winckler. H. Quilitz. 


Firma: Warmbrunn, Quilitz u. Co. 


Patentirte Dampf⸗Kaffee⸗Brenn⸗Apparate, ““ 


neueſter Conſtruction, offerirt in allen Größen billigſt: Ed. Küfner, Schloſſerm., Reuſcheſtr. 24. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 


Firma: „Warmbrunn, Quilitz und Comp.“ zu fein. 


geſchäfte erleiden durch dieſen Austritt keinerlei Veränderung. 


Mit Achtung und Ergebenheit 
430] 


Neuen Schweidnitzer-Strasse. [48] 
ein in Ratibor auf dem neuen Ringe ge 2000 Thlr. ſichere Hypothek 
legenes Gaſthaus mit Billard, Reſtau⸗ werden geſucht. Näheres dur 394] 


G. Bergmann, Kupferſchmiedeſtr. 45. 


[461] Beachtungswerth. 

Eine Hypothek über 2000 Thlr., Zinsfuß 
5%, und eingetragen auf einer hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Beſitzung, iſt gegen Ceſſion und mit 
Verluſt verkäuflich. Das Kapital geht mit 
5000 Thlr. aus, Ertragswerth 11,500 Thlr. 
Näheres bei J. Wandel, Neuegaſſe 8 im 
Tempelgarten 2. Etage. 


„Von feinſchäligen ſüßen Apfelſinen, 20 
bis 30 Stück für 1 Thlr., fo wie vollſaftige 


Meſſinaer Citronen, 
Friſche ſpan. Weintrauben, 


empfiehlt: 


rations⸗ und Fremden⸗Zimmern iſt mit einer 
Anzahlung von 2000 Thlr. ſofort zu kaufen. 
[15] A. von Wuntſch. 
\ Zu Beachtung. 

Eine Zu von 600 Stück Harzer Ka⸗ 
narien⸗Vögel, ausgezeichnete Schläger, find 
zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 76 und 77 
zu den 3 Hechten, im Hotel garni. [264] 

F. Klein aus Herzberg am Harz. 


Atelier für Photographie 
Panotypie und Stekeos ope 


Lobethal, 


Ohlauerſtraße 9, dritte Etage. 


Na ee P. Verderber, x 
üchs büchſen, F Te 
Sepvelflinten, Friſche Natives⸗Auſtern 
iind fies vorrachig be be Bis) Guſtav Friederici 

G. Richter, Oderſtraße 17. Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-vis dem Theater. 


* Toctaviger gut gehaltener Nußbaum⸗Flü⸗ 
gel ſteht zum Verkauf: Ring Nr. 1 . 
456 


K ſchwere eiſerne Geldkiſten ſind zu ver⸗ 
kaufen auf dem Dominium Puditſch bei⸗ 
Prausnitz. 402 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


— — 


64 
Geld zu vergeben 


auf pupillariſche Hypotheken, die auf ſtädtiſchen 
Grundſtücken hierorts haften. — Nähere 
Auskunft ertheilt: S. Seeliger, 

[410[ Tauenzirnſtraße Nr. 62a. 


Stempelfarben, 


in ſchwarz, D 
b. C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Ein Doppetputt it bilig zu verfaufen 
bei S. Auerbach, Karlsſtr. 11. [445] 


Fußabtreter, 


110 neue Art, elegant und dauerhaft, ſind 
illig zu haben bei A. Hahnewald, Seiler⸗ 
meiſter, Ohlauerſtraße 39. [463] 
Reiner Oderſand liegt zum Verkauf Gräbſch⸗ 
nerſtraße Nr. 3 im Gaſthof. [408] 
Baur zum 


Der Pferdedünger im 
tr. 30, 
1449 


goldeneu Hirſchel, Karlsſtraße 
iſt zu verpachten. 


Ein Pferd 


iſt zu verkaufen in der Droſchkenanſtalt neue 


Oderſtraße Nr. 10. 
Maſt⸗Ochſen. 


Auf dem Dom. Charlottenthal bei Feſtenberg 
ſtehen 6 ſchwere, ſehr fette Maſt⸗Ochſen zum 
Verkaufe. [420] 
Für eine Dampf⸗Schneide⸗Mühle wird ein 
5 Techniker geſucht, welcher die obere Lei⸗ 
tung derſelben übernimmt. Gehalt 500 Thlr. 

Auftrag: W. Nisleben in Berlin. 


2000 Sack Kartoffeln, 8 
rothe und weiße, verkauft das Dom. Malkwitz, 
Kreis Breslau. [390] 


F 07" Staa . ² A A nn 0 None O0 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


in routinirter Commis, der gegenwärtig 
noch in Kondition iſt, ſucht von künftige 
Oſtern ab ein anderweitiges Engagement in 
einem Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ oder auch Ya: 
brik⸗Geſchäft. Das Nähere unter Chiflre A. 
Z. 100 poste res tante Breslau franco. [424] 


Eine evangeliſche, noch engagirte geprüfte 
Erzieherin, muſikaliſch und der franzöjt: 
ſchen uno engliſchen Sprache mächtig, ſucht 
in Breslau eine Anſtellung als Gouvernante 
oder Lehrerin in einer höheren Töchterſchule. 
Näheres Hausfrauen⸗Verein, Schuhbrücke 12. 


Eine geübte Damenſchneiderin 
wünſcht in und außer dem Hauſe bei Herr⸗ 
90575 Beſchäftigung. Näheres Altbüſſerſtr. 
Nr. 21, eine Stiege. [470] 
Ein Commis (Eiſen- u. Kurzwaaren) ſucht 

ein Engagement. Offerten unter B. M, 
poste restante Breslau. [399] 


Für die Herren Apotheker. 


Ein junger Pharmaceut mit beſt. Zeugniſſen 
verſehen, welcher in einem der größten Ges 
ſchäfte Berlins gelernt, ſucht mühe od. zum 


1. April in Breslau eine Gehilfenſtelle. Adr. 


werden franco unter G. R. poste restante 
Breslau erbeten. [421] 


8 aus guter Familie finden in einer 
hieſigen anſtändigen Familie von Oſtern 
ab liebevolle Aufnahme. Gefällige Offerten 
ertheilt A. Riener, Neumarkt Nr. 9. [444] 


2 — * 2 
Zwei Schrift⸗Lithographen, 
die etwas Tüchtiges zu leiſten im Stande ſind, 
und ein Lithograph für tabellariſche Arbeiten 
finden ſofort und dauernde Beſchäftigung. 
Proben werden franko erbeten. 
M. Rrimmers lithogr. Jute 5 


Gleiwitz. 


62 ! ĩðͤ- PER 
Ein Buchhalter, dem ſeit einigen Jahren 

die Leitung eines Fabrik Etabliſſements 
übertragen iſt, ſucht zum 1. April d. J. ein 
anderes Engagement. Gute Empfehlungen 
ſtehen ihm zur Seite. Geneigte Offerten bit⸗ 
tet man unter K. L. Nr. 360 an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung franco einzuſenden. 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, welches mehrere Jahre in einem 
Manufaktur: und Weißwaarengeſchäft Berlins 
als Laden⸗Verkäuferin ſervirte, wünſcht hier 
eine ähnliche Stelle. Gefällige Offerten werden 
in der Expedition der Freund ſchen Mor⸗ 
gen⸗Zeitung unter G. K. P. niederzulegen 
Ein junger Mann, welcher die doppelt⸗ita⸗ 
lieniſche Buchführung gründlich erlernt 
hat, aber nur ein ſolcher, wird für ein groͤ⸗ 
ßeres Mühlengeſchäft bald oder zu Oſtern 
zu engagiren geſucht. Auskunft durch Herrn 
Kropp, Breslau, Nikolaiplatz 1, par terre 
links. Briefe franko. [414] 
Auſtellungs⸗Geſuch! (227 
Ein gebildeter junger Mann, welcher im 
Rechnungsweſen, Kaſſenfach und 19 
Angelegenheiten, ſo wie Kalkulaturweſen be⸗ 
wandert, ſucht unter ſoliden Bedingungen nach 
hier oder auswärts ein Engagement. Gefäl⸗ 
lige Offerten werden unter H. Z. 10. poste 
rest, franco Breslau erbeten. 
——:: .. ĩ Fe 
Ein Cand. phil., muſikaliſch, wünſcht ſeine 
jetzige Stellung als Erzieher gleich oder 
Oſtern anderweitig zu vertauſchen. Adreſſen 
werden erbeten sub P. 79 poste rest. Wronke. 
BE a EN SE er 
auenzienſtr. Nr. 7, zum jofortigen Verkauf: 
2 Pferde, 9 u. 8“ groß, gut geritten und 
vollſtändig eingefahren; 1 Reitpferd 6“ grob, 
8 Jahr alt, gut geritten. [ 40 


Baron v. Seydlitz, Rittmeiſter a. 
C AAA ³˙ AAA 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


u vermiethen 
Ring Nr. 15 die erſte Etage vorn heraus (mit 
Gas⸗Einrichtung) und Termin Oſtern zu bes 
ziehen. [417] 


w 


u vermiethen 


N 3 91 
ſind in Bunzlau 7 Stuben, 1 Saal, 


herr, Junkernſtraße Nr. 19. 


Nähere beim Wirth in der 2. Etage. [12] 


hannis c. ab zu vermiethen, 


[178] 


Küche und Beigelass sofort oder von Term. 
Weihnachten ab zu vermiethen. [100] 


Reese Nr. 1 ist eine Lohnkutscher- 
Gelegenheit nebst Wohnung von Termin 
[101] 


Ostern ab zu vermiethen. 


R Paradiesgaſſe Nr. 2 

ſind Wohnungen von 3—4 Piecen nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung und Pferdeſtall von 80 bis 110 
Thlr. zu vermiethen. [333] 


Pabnbofitraße Nr. 17 iſt der halbe dritte 


und einer kleinen Wohnung Oſtern zu beziehen. 


Artonienftrape Nr. 4 ſind im 1. Stock vier 
A Piecen, Küche und Zubehör Oſtern zu be: 
ziehen. [452] 


Neuſcheſtraße Nr. 48 zu vermiethen: 
Wohnungen Term. Oſtern, 1 Comptoir 
mit Nebenſtube ſogleich beziehbar. [385] 


[422] Zu vermiethen 
Junkernſtraße Nr. 1 im erſten Stock eine 
Wohnung von 4 Piecen nebſt Küche und Zu⸗ 
behör und Oſtern zu beziehen. Näh. daſelbſt. 


See im neugebauten Haufe, im 
N) Karlshofe, ſind herrſchaftliche Wohnungen 
zu Gasthof. Näheres Gräbſchnerſtraße 3, 
im Gaſthofe. [409] 


Eine er Wohnung im erſten Stock, von 
Entrée, 4 Stuben, Küche nebſt Zubehör 
und Gartenbenutzung, ſowie mehrere kleinere 
Wohnungen ſind zu vermiethen. Näheres 
Seminar⸗Gaſſe 5 bei Hrn. Heynatz. 411 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 2 
Stuben, eine große lichte Küche nebſt Zu⸗ 
behör für Montale 5 Thlr. Näheres Friedrich 
Wilhelmſtraße 29 im Laden. [460] 
GG ſehr gut gelegen, iſt zu ver⸗ 

miethen. Näheres Seminargaſſe 5 bei 
Herrn Heynatz. [412] 
Gruene Nr. 1 iſt im 3. Stock eine 

große Wohnung zu vermiethen. Das 
Nähere iſt zu erfahren Karlsſtraße Nr. 20 
bei Hamburger. [425] 


Ditern 1860 zu vermiethen 
das Leinwand:Gewölbe mit Schreibſtübchen, 


kleines Lokal im Hauſe Nr. 56 der Schmiede⸗ 
brücke. Auskunft darüber am Ringe Nr. 21. 


3¹ vermiethen: Große Feldgaſſe Nr. 8 von 
Oſtern ab, zwei freundliche trockene Woh⸗ 
nungen, die eine Hochparterre, die andere in 
zweiter Etage, jede von 4 Stuben nebſt Al⸗ 
kove, Küche, Glas⸗Entree, Keller und Boden⸗ 


tens. Das Nähere daſelbſt, 1 Treppe hoch, 
beim Wirth. 1 [416] 


Fiatrape De. und Gartenſtraſte⸗Ecke 
find Wohnungen zu Au. 5 Stuben zu Oſtern 
zu vermiethen. Das Nähere 2 Treppen rechts. 


ngergajie Nr. 8, dem Poſener Bahnhof 
Gegenüber, iſt der erſte Stock, beſtehend aus 
8 Zimmern, Küche und Entree, ſo wie im 
Parterre 3 Stuben und Küche zu Oſtern zu 
vermiethen. [364] 


Fauenzienftrage 59 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung aus 3 Stuben, Küche ꝛc. zu Oſtern 
zu vermiethen. 65 


Ein ruhige Miether ſucht pro Termin Oſtern 
eine Wohnung im Mittelpunkte der Stadt 
oder nahe am Schweidnitzer⸗Thor fü den 
Miethspreis von 150 bis 220 Thlr. Gefällige 
frankirte Offerten erbittet man sub B. v. II. 
Breslau poste restaute. [428] 


loſterſtr. Nr. 3 iſt die Hälfte der erſten 
Etage, 5—6 Zimmer, Entree, Küche, 
Keller, Boden- und Gartenbenutzung, jo wie 
die Hälfte der dritten Etage, 3 Zimmer, Ka⸗ 
binet, Küche nebſt allem Zubehör zu Oſtern 
zu beziehen. Eingetretener Verhältniſſe wegen 
kann erſtere Wohnung auch ſofort bezogen 
werden. 1406 


[465] 


u vermiethen 


ein möblirtes e Schmiedebrücke Nr. 49 W 


im Hofe 2 Treppen bei A. Grundke. 


peiſe⸗ 
Gewölbe, Holz⸗ und Wagenremiſe und Pferde: ft 
Stall, wie Mitbenutzung eines großen Gar⸗ 
tens. Näheres Breslau bei Gebrüder Selbſt⸗ 


Nere⸗Loſchentraß de, iſt die erſte Etage, 
+ herrſchaftliche Wohnung, zu ver⸗ 
blau und roth, find ſtets vorräthig | miethen, bald oder Oſtern zu beziehen. Das 


| Sahne Nr, 1 ist die Hälfte der 2. Etage 
bestehend aus 6 Zimmern, Küche, Do- 


mestiquenstube u. Beigelass von Term. Jo- 


1 Nr. I ist eine Wohnung in der 
3. Etage, bestehend aus 3 Stuben, Cabinet, 


Stock nebſt Stallung und Wagenremiſe | N 


das Steinauer Thonwaaren⸗Gewölbe und ein i 


gelaß; auch freie Benutzung des gan Gar⸗ K 


“gr ] 

wei Zimmer „f 1 
mit oder ohne Möbel ſind Friedr. Wilhelms⸗ in 
traße Nr. 67 1. Etage zu vermiethen. . 2 


Zu vermiethen N 
I. Etage Kloſterſtraße 1e. 


1 Nr. 18 ſind im 1. Stock 4 Stu⸗ 
ben, Küche, Entree ꝛc. du Oſtern zu ver⸗ ( 
miethen. Das Nähere bei Frau Dr. Zieske, 

par terre rechts. 366] 


Woßbanngen von 85—120 Thlr. Oſtern zu | 
beziehen Antonienſtraße 16, [360] l 5 
Ein Gewölbe, 


und ein Gewölbe nebſt Comptoir Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1 zu vermiethen. [359] 


[453] 


ahnhofsſtraße 8b iſt der ganze erſte Stock 
nebſt Gartenbenutzung zu 180 Thlr. und 
im 2. Stock eine mittlere Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Spezereigewölbe daſelbſt. 


LI 


eRehvrſtſchen Ju Nr. 22 vis-à- vis der 
1 Rehorſtſchen Fabrik iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern, 2 Kabinets, Bal⸗ 
kon, Mädchen- und Bedientengelaß, Küche 
und Speiſekammer, nebſt Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 9 
Das Nähere daſelbſt par terre. [210] 
Nikolaiſtadtgraben Nr. 6b 
iſt von Oſtern 1860 ab der zweite Stock, ele⸗ | 


gant eingerichtet, zu vermiethen. Näheres par 
terre. [177] 


—— 


Ellabetſtraße Nr. 3 iſt bald zu vermiethen 

und von Oſtern oder yore zu bezie⸗ 
hen, der Zte Stock, ebenſo bald zu vermiethen 1 
und zu beziehen, einige Comptoire. 
daſelbſt beim Wirth. 


Eine elegante und freundliche Wohnung 
aus 4 Zimmern und 2 Alkoven nebſt Bei⸗ 8 
gelch iſt von Oſtern ab Bahnhofsſtraße 11 im 
3. Stock zu vermiethen. 

[17] 


Näheres hierüber par terre. 
San 24 iſt ein Comptoir par terre, 
Keller und Remiſe, ganz oder getheilt, von 
Oſtern d. a 
Reuſcheſtr. 


2 


Näheres 
2681 


. ab zu vermiethen. 
r. 24, 2. Etage. 


rgerwerderſtraße Nr. 24, 
in der Zucker⸗Raffinerie, 
ſind Wohnungen von 3 und 4 Stuben 


nebſt Zubehör von Oſtern ab zu be⸗ 


ziehen. Das Nähere iſt im Comptoir 
daſelbſt zu erfahren. 392 


Lr Nr. 20 iſt der 
erſte Stock ſofort zu beziehen. [434] 


Große Felogaſſe, Nr. 13, an der Pro⸗ 
menade, ſind mehrere Wohnungen 
Termin Oſtern, und eine ſogleich zu beziehen 


SE Kloſterſtraße Nr. 33 ‚ 
iſt eine DE im 1. Stock, von 1 Entree, 
3 Stuben, 1 Kabinet, 1 Küche nebſt Zubehör 
Garten⸗ und engl. r u 
Oſtern d. J. zu vermiethen. [ 230 


Ein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu vermie⸗ 
then. Näheres Oderſtr. 4. 1468] 


Eine große möblirte Stube für einen auch 
zwei Herren iſt vom 15. d. M. ab zu ver⸗ 


miethen Ohlauerſtraße Nr. 84. [396] 
33 König's Motel 33 
garn 
33 Albrechisstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 7. Januar 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 74 67 5459 Sgr. 
dito gelber 67— 70 64 52—57 „ 
Roggen 53— 54 52 49—51 „ 
Gerste g 43— 45 41 35—38 „ 
Hafer 28— 29 26 23—25 „ 
Erbfen. 60— 63 52 4648 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16½ Thlr. Geld. 


6. u. 7. Jan. Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 2u. 
Luftdruck bei 27”1065 27342 27506 
Luftwärme + 3,4 + 22 + 28 
Thaupunkt ＋ 03 — 10 — 23 
Dunſtſättigung 76pCt. 7ö5pCt. 63pCt. 
ind W̃ Pit} W̃ 


Wetter trübe trübe trübe 


Breslauer Börse vom 7. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl:Pfdb.Lt.A.|4 | 95% B. Mecklenburger 4 — 
Dukaten 944, B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 96% B. Neisse-Brieger 4 | 47% B. 
Louisd’or ..... 108% G. dito dito 344 — Ndrschl.-Märk. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito ditoC.4. — dito Prior. . 4 — 
Oesterr. Bankn. . Schl. Rst.-Pfdb.4 95 B. dito Ser. IV. 5 — 

dito öst, Währ. 79% B. |Schl. Rentenbr.4 | 93%, B. Oberschl. Lit. A. 34/109 4 G. 
Posener dito 4 914 B. dito Lit. B. 3½ 104 % G. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.|4%| 99% B. dito Lit. C. 34/109 7 G. 
Freiw. St.-Anl. [4241100 B. A nene Yan dito Prior.-Ob. 4,85 B. 
Präm.-Anl. 1850 1 00 B. 2 dito dito |4%] 88% B. 
do 1852 % 100 B. Pein. Pfandbr. 4 [86% B. dito die 39, 73% k. 
dito 1854 1856.4 % 100 B. | dito neue Em]: | 86% B.] Rheinische . 4 
Preus. Anl. 18595 (105 B. Koln. Vehatz 0% | — | Kosel-Oderbrg. 4 | 40% B. 
Präm.-Anl.1854132/|113%, B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. || dito Prior.-Ob,/4 
St.-Schuld-Sch. 35 84% B. Cest. Nat.-Anl. ß | 62% B. dito dito 4% 


Bresl. St.-Oblig. 4 
dito dito 4] — 


Eisenbahn-Aktien, 
Freiburger .... 


dito Stamm . 5 


4 | 85% B. Oppl.-Tarnow. 4 3254 G. 


Posen. Pfandb.ſ4 | 99% G. dito Prior.-Obl. 4 | 84% B. 

dito Kreditsch.\4 | 87% B. dito dito 4] 89% B. 

dito dito 3½ 89% G. || Köln-Mindener |3 — Miner ra 5 — 
Schles, Pfandbr dito Prior. 4 | 7914 B. Schles. Bank . 5 | 746. 


à 1000 Thlr. 34] 86% G. 


Fr.-W.-Nordb. 


4 = 


Die Börsen-Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


